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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 7. Dezember. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
beruht: Den bisherigen Regierungs⸗Vize⸗Präſidenten von Kotze zu Kö⸗ 
nigsberg zum Vize⸗Präſidenten der Regierung in Magdeburg zu ernennen, 


erintendenten und Ober⸗Pfarrer Reinicke in Danzig zum Konſiſtorial⸗ 
Nath bei der dortigen mem jo wie den Paſtor Stoll in Obornik zum 
7 der Diözös Obornik; und den Paſtor Johann Frie⸗ 
i 
zu ernennen; ferner dem Geheimen Regiſtrator March und den Geheimen 
Twpedirenden Sekretären Klefeker und Schäde beim Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, den Charakter als Kamlei⸗Nath 
und dem Geheimen Kalkulator Stegemann bei demſelben Miniſterium 
den Charakter als Rechnungs⸗Nath; ſo wie dem Direktor des Hütten⸗Amts 
. Ober⸗Hütten⸗Inſpektor Engels den Charakter als Berg⸗ 
Rath, und dem Ober⸗Bergamts⸗Kaſſen⸗Rendanten Endemann zu Bonn 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath; desgleichen dem Regierungs⸗Sekretär 
Lamprecht zu Frankfurt a. O. den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, Sonntag, 7. Dezember, Morgens. Der 
San e „Moniteur“ meldet die geſtern erfolgte Ankunft 
des 
welche der Eröffnung des Boulevard du prince Eugene 
beiwohnen werden. N 

| Der Kaiſer hat zur Unterſtützung der Baumwollen⸗ 
arbeiter 40,000 Frs. gezeichnet. 

Paris, Sonntag, 7. Dezember, Mittags. Nach 
Berichten aus Athen vom 5. d. hatten die Wahlopera⸗ 
lionen begonnen und waren bereits 2500 Stimmen, 
ſämmtlich für den Prinzen Alfred, abgegeben worden. 
Die Wahl des Prinzen wird als geſichert betrachtet. Die 
proviſoriſche Regierung hat eine Anleihe von 6 Millionen 
Drachmen gemacht. 

Paris, Sonntag, 7. Dezember, Nachmittags. Der 
er kehrte um 3½ Uhr wieder nach den Tuilerien zü- 


— 


hem auch die Kaiſerin gegenwärtig war. 
Thatſache von Bedeutung zu melden. 
Paris, Sonntag, 7. Dezember, Abends. Die 
„France“ ſagt: Der Kaiſer habe auf die Anrede des 
Präfekten, der die Bäckereifrage in der Auffaſſung der 
Volksintereſſen beſprach, geantwortet: Er wolle dem Bou— 
levard „Königin Hortenſe“ den Namen „Richard der 
Schwarze“ beilegen, den Namen eines einfachen Arbeiters, 
der zu dem berühmteſten Induſtriellen Europas gewor⸗ 
den. Der Kaiſer ſagte ferner, als er von der durch die 
Kaiſerin begründeten Leihanſtalt für Arbeiter ſprach, ſie 
Er das Sprüchwort Lügen, das man nur den Reichen 
leihe. 


N Turin, Sonnabend, 6. Dezember, Nachm. 6 Uhr 
20 Minuten. Die „Diskuſſione“ ſagt: Die Miniſter⸗ 
kriſis dauert fort. Die Kombination, welche man als 
definitiv betrachten zu dürfen glaubte, iſt in Folge von 
Schwierigkeiten geſcheitert. Cialdini hat die Uebernahme 
es Mandats zur Bildung eines Kabinets verweigert. 
Caſſinis und Paſolini haben die Hoffnung zu reüſſiren 
noch nicht aufgegeben. 

Turin, Sonnabend, 6. Dezember, Mitternacht. 
Nach der „Opinione“ hat ſich Farini behufs Bildung 
eines Kabinets Paſolini und Caſſinis angeſchlofſen. 
Meinghetti und Peruzzi hatten mit dem König eine lange 

Konferenz. \ 

Tu rin, Sonntag, 7. Dezember, Nachmittags. Die 

„Gazetta di Turino“ ſagt: Wir können die Beendi⸗ 

gung der Miniſterkriſis melden. Die Mitglieder des 
| Minifteriums ſind beſtimmt. Es iſt nur noch die. Ver⸗ 

theilung der Portefeuilles übrig. Man nennt als ſicher: 

Paſolini, Farini, Minghetti, Peruzzi, Caſſinis, Menabrea 
und Petiti. 


— 


Die Warſchauer Hochſchule. 

Die Reorganifdtton dieſer Anſtalt iſt für unſere Provinz inſofern 
von Bedeutung, als ſie das hier polniſcher Seits oft ausgeſprochene Ver⸗ 
langen nach einer nationalen Hochſchule ſtillen wird, indem der zu höhe⸗ 
ren Studien übergehenden Jugend, namentlich dem Theil derſelben, wel⸗ 
cher nur humaniora treibt und vom Eintritt in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt abſieht, Gelegenheit geboten iſt, ſeine Erziehung in nationalem 
Sinne zu vollenden. Warſchau iſt jetzt durch Eiſenbahnverbindung der 
Provinz Poſen ebenſo nahe gerückt, wie die preußiſchen Univerſitätsſtädte 


zuhelfen. Es iſt die einzige rein polniſche Univerfität, indem zum Aer⸗ 
ger der Nationalpartei, auf der Krakauer Hochſchule noch die deutſche 
Sprache überwiegt. Ob dies nun für die Wiſſenſchaft ſelbſt ein Vortheil 
fein wird, mag dahin geſtellt bleiben, ohne Zweifel hat der Neubegründer 


und demſelben den Charakter als ne e an zu verleihen; den 


deberein Gollnow zum Superintendenten der Synode Gollnow 


aiſers, der Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen, 


Es iſt keine 


und olllommen geeignet, dem gefühlten wiſſenſchaftlichen Bedürfniß ab⸗ | 


1 
1 


Montag den 8. Dezember 1862, 


der Warſchauer Univerſität, Graf Wielopolski und ſein unermüdlicher 
Mitarbeiter an der Schulreform, Krzywnicki es an Mühe nicht fehlen 
laſſen, der Anſtalt die beſten Kräfte zu gewinnen, die in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Republik Polens aufzutreiben waren. 8 

Unerklärlich iſt, warum dieſe Bemühungen ſo wenig Anerkennung 
finden, warum die Wielopolskiſchen Reformen auch in dieſer Beziehung 
ſo großem Mißtrauen begeguen? Die Eröffnung der Hauptſchule, die 
für die intelligente Bevölkerung Warſchaus ein Akt, der ärmſten Theil⸗ 
nahme werth, ſein mußte, ging faſt unbemerkt von derſelben vorüber und 
berührte nur die amtlichen Kreiſe. Die Agitation hat die Bevölkerung 
Alles, was aus Wielopolski's Händen kommt, als Danaer⸗Geſchenk zu 
betrachten gelehrt. Man betrachtet ſogar die Bildung als einen Fallſtrick. 


angeregte Oppoſition gegen das Inſtitut geradezu tadelt: „Was — ſagt 


fie nur in dem Lager jener extremen politiſchen Doltrinärs zu ſuchen, die 
das „je toller“ „je beſſer“ auf ihre Fahne ſchreiben und den Anfaug der 
Verbeſſerung der ganz geſunkenen öffentlichen Erziehung vor dem voll— 
ſtändigen Wiederaufbau Polens abweiſen. N 
Eine Kontroverſe mit dieſer Partei iſt für uns ſchwer, ja unmöglich; 
letzteres deshalb, weil, wo die Grundanſchauungen und Ueber eugungen 
von der Natur und den Bedingungen des geſelligen Lebe us ſich jo dia⸗ 
metral entgegenſtehen, wie die unſrigen und die jener Doktrinärs, 
jede Disputation verlorene Mühe iſt. Nach unſerer Ueberzeugung giebt 
es zahlreiche unumgängliche Funktionen des geſelligen Lebens, die ohne 
Rückſicht auf den augenblicklichen politiſchen Zuſtand keine Geſellſchaft, 
mag fie ſich einer eignen Regierung erfreuen oder unter fremder Herr— 
ſchaft ſeufzen, aus dem Auge laſſen kann und darf, bei Gefahr einer Er⸗ 
ſchlaffung aller anderen höheren Funktionen, ja bei Gefahr des Todes. 
Dieſer Selbſterhaltungstrieb, dem Gemein- wie dem Einzelweſen von 
Anbeginn eingeimpft, iſt mächtiger, als jene ſelbſtmörderiſchen Doktrinen 
der Menſchen, ſeien es ruſſiſche Raskolniks, die Halsabſchneiden und 
Kaſtration für einen religiöſen Glaubensartikel halten, oder unſere poli⸗ 
tiſchen Peſſimiſten, die da glauben, daß auf die von Grund aus in ihrem 
ganzen Organismus ruinirte, verarmte, verdunkelte und nur in einem 
idealen Punkte zuſammengeſchweißte Geſellſchaft irgend ein abſtraltes 
Polen ohne die moraliſchen und materiellen Kräfte, die es im Gleichge⸗ 
icht zu halten vermöchten, vom Himmel anne e Sollen 
wir es wiederholen, daß wir zu jenen unentbehrlichen Lebeusfunktio 
wie den täglichen Broterwerb, jo die Vermehrung des Nationalreich— 
thums, auch Unterricht und Verbreitung der Auftlärung zählen? 
Vergeßt nie die Worte des unſterblichen Patrioten, der am Ende 
des vorigen Jahrhunderts uns unaufhörlich zurief: „So wie Ihr Cuch 
die Nation erziehen werdet, ſo werdet Ihr ſie haben.“ f 
Unſere ganze Volksbildung, alle Mühe und Arbeit um diejelbe bleibt 
fruchtlos, wenn ſie nicht zuletzt ſich in einem belebenden Mittelpunkt ver⸗ 
einigt, worin ſie ihre Blüthen treibt. Wenn unſere neue Hochſchule 
dieſer Mittelpuntt noch nicht iſt, ſo iſt ſie doch ein reeller Anfang dazu; 
darum begrüßen wir ſie mit Freude und Liebe, wenngleich ſie ihre Ent⸗ 
ſtehung dem in ſeiner Totalität uns widerwärtigen politiſchen Syſtem 
des Grafen Wielopolsti verdankt. Möchten wir fie auch mit guter Zu- 
verſicht auf ihren Fortgang, ihre Dauer und Ausbreitung auf die ganze 
polniſche Geſellſchaft begrüßen können!“ N 
Fragen wir, heißt es weiter, nicht nach den politiſchen Beweggrün⸗ 
den, die uns die Hochſchulen wieder hergeſtellt haben, nehmen wir ſie hin, 
wie Fabriken und Nunſtſtraßen, die man uns gebaut, hingenommen werden. 
Und es ſei, wie es wolle, große Vorzüge kann man der neuen Hochſchule 
nicht abſprechen. 7 f 
Die Gerechtigkeit gebietet, nicht mit Stillſchweigen zu übergehen, 
daß bei der Beſetzung der Lehrſtühle dieſer Hochſchule nicht die Hofgunſt, 
der Nepotismus und kleinliche politiſche Rückſichten, ſondern das auf- 
richtig erfaßte Jutereſſe der Wiſſenſchaft und die reelle Abſicht, das In⸗ 
ſtitut zu heben, eutſchieden haben. Faſt alle angeſtellte Lehrer find Polen, 
gleich ſehr durch Achtbarkeit ihres Charakters, als wiſſenſchaſtliche Be- 
fähigung, und was noch mehr ſagt, durch guten Willen ausgezeichnet. 
(Schluß folgt.) i 
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Deut ſchlaud. 
(Berlin, 7. Dezbr. [Vom Hofe; Ver⸗ 


Preuſten. 


dem hat Herr v. Bismarck häufige Konferenzen mit den Geſandten Dä⸗ 
nemarks, Bayerns und Oeſtreichs. { 
wurde wiederholt ins k. Palais beſchieden und hatte auch mit Herrn v. 
Bismarck und dem Hausminiſter v. Schleinitz Einladung zu den Thee⸗ 
geſellſchaften erhalten, die allabendlich bei den Majeſtäten ſtattfinden. 
Geſtern Abend wohnten der König, der Prinz Karl, der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht Sohn, Alexander, Georg 
und Adalbert, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm 
von Baden und andere fürſtliche Perſonen der von der Wallnerſchen Ge⸗ 
ſellſchaft im Schauſpielhauſe gegebenen Vorſtellung bei. Aufgeführt 
wurden nach einem humoriſtiſchen, von Helmerding geſprochenen Prolog 
„Komm her!“, „Baedecker“ und „Berliner Sonntagsjäger“. Das 
Haus war auf allen Plätzen vollſtändig beſetzt und iſt daher der Zweck, 
Mittel zur Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder herbeizuſchaffen, er⸗ 
reicht worden. Die darſtellenden Künſtler wurden mit Beifall über⸗ 
ſchüttet und hatten ſich auch der Anerkennung der hohen Herrſchaften zu 
erfreuen. Nach dem Schluß der Vorſtellung wurde der Thee im königl. 
Palais eingenommen. Die Königin halte zuvor die Aufführung von 
„Wilhelm Tell“ im Opernhauſe beſucht. Heute war der König etwas 
unpäßlich und da es auch den ganzen Tag regnete, jo verließ der König 


eitung. 


Abweichend von dieſer in eine ganz abstrakte Nationalitätsidee auf; 
gehenden Partei ſieht der hieſige „Dziennik“ die Sache an, indem er die 


er — die ſyſtematiſchen Opponenten der Hauptſchule betrifft, ſo hat man 


ſchiedenes.] Der König hat in den letzten Tagen viel und lange mit 
dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck gearbeitet, welcher noch immer in 
feinen Hotel Konferenzen, die Küſtenbefeſtigung betreffend, abhält. Außer⸗ 


Auch der Kriegsminiſter v. Roon 


287. 


Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 


höher) ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 

P ã ĩͤ 
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das Palais gar nicht. Die Familientafel war beim Prinzen Karl und 
nahm auch die Königin daran theil. Der Kronprinz hat dem Könige 
gemeldet, daß er mit ſeiner Gemahlin am 16. in Wien und am 19. in 
Berlin eintreffe. 

Am Dienſtag wird in der Forſt zu Königs⸗Wuſterhauſen eine 
Jagd abgehalten und nehmen an derſelben Theil die Prinzen Karl, Frie⸗ 
drich Karl und Albrecht Sohn, Prinz Auguſt von Württemberg, Gene⸗ 
ral-Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant v. Alvensleben, 
die Fürſten W. und B. Radziwill, der Miniſterpräſident v. Bismarck, 
der Hausminiſter v. Schleinitz, der öſtreichiſche Geſandte Graf Carolyi 
und mehrere höhere Militärs. — Geſtern Mittag wurde im Hotel des 
Staatsminiſteriums ein mehrſtündiger Miniſterrath abgehalten. Nach 
dem Schluß deſſelben fand beim Kriegsminiſter v. Roon ein Diner ſtatt, 


der Prinz Wilhelm von Baden und mehrere höhere Militärs geladen 
waren. Auch heute Mittag waren die Miniſter wieder zu einer Konfe⸗ 
renz zuſammengetreten. — Der neue engliſche Geſandte Sir Buchanan 
wird am 15. d. Mts. aus Haag hier eintreffen. Seine Wohnung am 
Leipziger Platz iſt bereits eingerichtet. — Aus Jeruſalem iſt der Konſul 
Dr. Roſen hier angekommen und wurde geſtern mit dem Geh. Kommer⸗ 
zienrath Oppenheim aus Köln zur k. Tafel gezogen. — Der Oberprä- 
ſident der Provinz Pommern, Senfft v. Pilſach, befindet ſich hier und 
machte heute Herrn v. Selchow in Potsdam einen Beſuch. Morgen 
wird der Oberpräſident vom König empfangen werden. Heute Vormit⸗ 
tag hatte derſelbe eine Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten v. Bis⸗ 
marck und dem Miniſter des Innern v. Jagow. — Heute früh wurde 
vor dem Oranienburger Thore ein Mann erſchlagen gefunden. Man 
nimmt an, daß er in Folge einer Rauferei ſeinen Tod gefunden. 

— Die „A. Z.“ enthält eine Korreſpondenz von hier, die wir mit⸗ 
theilen, weil ähnliche Gerüchte hier wirklich in ziemlich wohlunterrichte⸗ 
ten Kreiſen kourſiren: 

Seit ein paar Tagen iſt das Gerücht von einer bevorſtehenden Kabi⸗ 
netsmodifikation aufgetaucht, welches diesmal mehr Grund zu haben ſcheint, 
als ähnlichen Gerüchten ſeither beizumeſſen war. Es knupft ſich an einen 
Artikel der „Kreuzzeitung“ „zur gegenwärtigen Kriſis“, in welchem dem 
Miniſterium zum Vorwurf gemacht wurde, daß es den König im Kampfe 
gegen den Parlamentarismus allein gelaſſen habe, und die Anläufe zu einer 
ſtraffern Anziehung der Regierungsgewalt eben nur Anläufe geblieben ſeien. 
Manu war nicht ſogleich darüber einig, ob dieſer Artikel als Vorläufer von 
Ereigniſſen oder als Sporn zu energievollerer Thätigkeit betrachtet werden 
jo AR hat es ſich ergeben, daß er die erſt bezeichnete Natur in ſich 

n vernimmt nämlich, daß in maßgebenden 
marck angehört, ſich die Ueberzeugu 
amtenthum, Preſſe und Vereinsweſen ergriffenen N 
zureichend ſeien oder nicht mit gehöriger Energie zur Ausführung gebracht 
würden. In allen dieſen Beziehungen ſollen ſpeziell gegen Herrn v. Jagow, 
den Miniſter des Innern, Beſchwerden erhoben worden ſein, welche e 
Stellung erſchüttert haben. Obwohl man nun weiß, daß bereits zur Zeit 
der Letzlinger Jagden die erwähnten Beſchwerden 11 75 Herrn v. Jagow 
laut geworden, von ihm aber applanirt worden find, ſo behauptet man doch, 
daß ſie jetzt ſich in ſolcher Stärke erhoben hätten, daß ein Rücktritt dieſes 
Miniſters große Wahrſcheinlichkeit habe. Auch ſoll in den eben charakteri⸗ 
ſirten Kreiſen der Uebelſtand ins Auge gefaßt worden fein, daß in den Mi⸗ 
niſterien ſich noch eine große Anzahl von Räthen der entſchiedenſten liberalen 
Parteiſtellung befinde, und zwar in Funktionen pon ſo einflußreichem Be⸗ 
lang, daß die Inkonvenienz ihrer Stellung mit ihrer Geſinnung eklatant 
ſei. Man vermuthet, daß auch in dieſer Beziehung Maaßregeln getrof⸗ 
fen —— würden, um die „einheitliche Wirkung der Regierungewalt“ 
zu fördern. j 1 pr ME 

— Auf die von den Ständen des ſächſiſchen Provinzial⸗ 
landtags Sr. Majeſtät dem Könige unterm 22. v. M. überſandte 
Ergebenheitsadreſſe wurde Seitens Sr. Excellenz des Landtagskommiſ! 
ſars, Wirkl. Geh. Raths und Oberpräſidenten Hrn. v. Witzleben, dem 
hohen Landtage in der Plenarſitzung vom 3. d. nachfolgende Allerhöchſte 
Botſchaft mitgetheilt: — 

An den Landtagskommiſſarius Ober-Präſidenten p. Witzleben. 
Ich beauftrage Sie, den gegenwärtigen zum Provinzial⸗Landtage ver- 
ſammelten Ständen der Propinz Sachſen für die Geſinnungen vertrauens⸗ 
voller Ergebenheit und unverbrüchliger Treue, welche in der mir zugegangenen 
Adreſſe vom 22. d. M. ausgedrückt find, Meinen Dank und Meine Anerken⸗ 
nung auszusprechen. e e 

Berlin, 29, November 1862. Wilhelm. 

Nach Mittheilung dieſer Botſchaft, welche von den Mitgliedern 
ſtehend eutgegengenommen wurde, wurde Sr. Maj dem König von dem 
Landtagsmarſchall Grafen Botho zu Stolberg⸗Wernigerode ein drei⸗ 
faches Hoch ausgebracht, worin die Verſammlung einſtimmte. (Wir ent⸗ 
nehmen dieſen Bericht der „Magdeb. Ztg.“, und bemerlen dabei, daß 
dieſe Kabinetsordre nicht, wie die an den pommerſchen Landtag, von dem 
Miniſter des Innern kontraſignirt iſt.) 

— Einer Loyalitätsdeputation aus Phyritz hat Se. Maj. 
der König am 21. November, nach dem Bericht der „Kreuz. Z.“, u. A. 
Folgendes geantwortet: T 

In Meinem Volke find der Treuen Viele, Viele, Ich weiß es; aber 
doch iſt auch gegenwärtig noch eine ſchwere Verwirrung vorhanden, weil man 
lügenhaft verbreitet, unſere Inſtitutionen ſeien in Gefahr. Ich habe die 

Verfaſſung Meines ſeligen Bruders heſchworen, ſie wird gehalten werden, 
wie diejenigen Grundſätze Meiner Regierung, welche Ich wiederholt ausge- 
ſprochen habe. Aber man hat dieſelben ſehr gemißdeutet, und es ſind Schritte 
geſchehen, welche Meinem Regimente zu nahe traten. Dieſen mußte ich 
Halt gebieten; ich that es in der Hoffnung, es werde ſich der geſunde Sinn 
in Meinem Volke bald wieder überall geltend machen. Ich habe die Heeres⸗ 
organiſation zum Beſten des Landes eingeführt, durch welche eine Erleich⸗ 
terung der Wehrpflicht herbeigeführt wird. Das wiſſen am beſten die, welche 
ſchon Erfahrungen darin gemacht haben, und alle diejenigen, welche die 
Frage unparteiiſch prüfen. Man muthet Mir zu, die Hälfte Meines Heeres 
zu entlaſſen; dem gegenüber erinnere Ich an ein ſchon ausgeſprochenes, 
treffendes Wort, das lautet: Wehrlos fein, heißt ehrlos fein. Wir wollen 
aber niemals ehrlos fein, darum dürfen wir nie wehrlos ſein. — Laſſen Sie 
uns auch an unſerer Religion in aller Wahrheit und Gottvertrauen ſeſthal⸗ 
ten, Auswüchſe vermeiden, aber auf dem Worte Gottes feſtſtehen, dann 
wird uns des Allmächtigen Segen auch zum Siege führen. in 
— Die Antworten des Königs werden jetzt unter dem Titel 
„König Wilhelms Worte an Sein Volk“ geſammelt erſcheinen. 


Die Kreuzzeitungs⸗Buchhandlung von Hickethier ladet zur Anſchaffung 


der Schrift in einem Cirkular ein, worin es heißt: „In einer politiſchen 


Reklamen verhältnißmäßig 


zu dem auch Herr v. Bismarck, der kommandlrende General v. Schack, 


benden Kreiſen, welchen Hr. b. Bis. 
ng Aalen abe, daß die RUE 
e kaßregeln entweder un⸗ 


Kriſis wie die gegenwärtige, nachdem jahrelang durch die demokratiſche 

Preſſe die Abſichten und die wahre Meinung unſeres geliebten Königs 

ſeinem treuen Volle verdächtigt und entſtellt worden find, müſſen die 

eigenen hochherzigen Worte unſeres Monarchen deſto mächtiger an die 
erzen aller treuen Preußen ſchlagen, und Jeder hat die Pflicht, ſie nach 
äften unter dem Volke zu verbreiten.“ 

— [Zur Situation.] Die „Spen. Zig.“ jagt: „Dasjenige, 
wonach unſere Lage jetzt verlangt, iſt nicht Reaktion, ſondern Verſtändi⸗ 
gung, Verſtändigung auf der Grundlage jenes Programms, auf welches 
auch unſer König in den jüngſten Tagen hingewieſen hat. Dieſe Ver⸗ 
ſtändigung iſt jetzt nicht ſchwer zu erlangen, denn die Gefahren einer 
Nichtverſtändigung ſind nach allen Seiten hinlänglich einleuchtend ge⸗ 
worden. Auf Verſtändigung hinzuarbeiten, iſt die Pflicht Aller, denen 
Ko und Größe am Herzen liegt. Die liberalen Parteien, die, jede 
Ausſchreitung fernhaltend, feſt zuſammengehen, werden dieſer Verſtändi⸗ 

g nichts in den Weg legen. Die Reaktion aber könnte, durch ihre 

Baſuch, die doch bald ſcheitern würden, nur zur zeitweiſen Erniedrigung 
Preußens führen.“ Die „Spen. Ztg.“ hat Recht, leider aber ſind die 
Ausſichten auf eine Verſtändigung nach Allem, was wir vernehmen, 
äußerſt gering. — Die „Berl. Allg. Ztg.“ richtet an die „Kreuz⸗Ztg.“, 
elche nach dem Ausſpruch der „Nat. Ztg.“ das Werk der inneren 
Miſſion fortſetzt, die Frage, welches denn der geheimnißvolle, perſönliche 
Mittelpunkt einer allgemeinen Verſchwörung gegen Se. Maj. den König 
ſei? Vielleicht meint die „Kreuz⸗Ztg.“ nur einen Speiſewirth, während 
die Vermuthung der „Berl. Allg. Ztg.“ Gott weiß wen treffen könnte. 
— [Maaßregelungen.] Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, iſt 
der Landrath zur Megede im Kreiſe Freyſtadt (Schleſien) zur Dispoſi⸗ 
tion geſtellt worden. Er gehörte in der abgelaufenen Seſſion des Hauſes 
der Abgeordneten zur Fraktion Rönne. — Der Abgeordnete Kreisrichter 
Meibauer in Schievelbein, der, der Einladung ſeiner Wähler folgend, 
Annan mehrere Orte ſeines Wahlkreiſes beſuchte und überall mit Ova⸗ 
tion empfangen wurde, iſt, wie der „N. St. Ztg.“ berichtet wird, jetzt 
darüber zur Verantwortung gezogen, weil er ſich ohne Erlaubniß über 
die Grenzen ſeines Gerichtsbezirks entfernt habe. Die Kreisrichter Beitzle 
und Hildebrandt in Belgard ſind wegen Verbreitung des Flugblattes zu 
den len „Schafft euch eine beſſere Kreisordnung“ zur gerichtlichen 
Unterſuchung gezogen worden. 

— lPreßvergeben.] In der Sitzung des Obertribunals am 3. d. 
kam eine Nichtigkeitsbeſchwerde des Probſtes v. Gomicki aus Konojad zur 
Verhandlung, der aus F§. 11, 17 und 42 des Preßgeſetzes zu einer Geldbuße 
von 30 Thlr., im Unvermögensfalle aber zu 14tägigem Gefängniß verurtheilt 
war, weil er feſtgeſtelltermaßen in Koſten die Zeitſchrift „Szkölka niedzielng 
(Heine Sonntagsſchule) allwöchentlich mit Artikeln herausgegeben hatte, die, 

ne jedwede nie chaftliche Behandlung des Stoffs, lediglich in populärer 
orm die teligiöje Erbauung, Belehrung und Unterhaltung zum Hauptgegen⸗ 
ande hatte, dieſe Zeitſchrift aber nicht unter den Begriff derjenigen pertodi- 
n Druckſchriften fällt, welche nach §. 17 a. a. O. von der Kautionshbeſtel⸗ 
ſo ohne vorherige Kautionsbeſtellung, die von dem Ange⸗ 


befreit ſind, al | } 
lagten unterlaſſen worden, nicht hätte ericheinen dürfen. Ein derartiges 


geben bedroht §. 42 a. a. O. mit Geldſtrafe von 20 bis 400 Thlr. oder 
m ) 1 von 4 Wochen bis 1 Jahr. Die Inſtanzrichter hatten das 
gelindeſte 5 der geſetzlichen Strafe überſchritten, weil die Zeitſchrift 
gen io) 11 deu, „die ganz 1 das 5 nine 
ie po niſche Agitation in der Provinz Poſen zu unterſtützen, und die 
vom 1 Kirche und Religion aus, unter dem Deckmantel derſelben, 
poli geklagten gegen das 


Regierung und 
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reiten ſich zur Heimkehr vor. Ein zweites Mal in dieſem Jahre hatten die 
ſchönſten Hoffnungen ſie zur Hauptſtadt begleitet; ſie verlaſſen dieſelbe mit 
demjenigen Gefühl des Unmuths, das ſich nur irgendwie an getäuſchte Hoff⸗ 
nungen zu knüpfen vermag, und wie einſt Moſes von dem Gipfel des Pisgg 
das Land der Verheißung nur von ferne ſchauen durfte: „Ich habe es Dich 
ſehen laſſen mit Deinen Augen, aber hinein ſollſt Du nicht kommen;“ ſo 
mögen die Alten unter uns von dem ſchönen lebensvollen Bilde ſcheiden, das 
ein ehrlich verfaſſungsmäßig yo den Augen ihrer Seele zeigte. 
Schreiber dieſer Zeilen überſchritt ſein 60. Lebensjahr; zu viel der Jahre be⸗ 
reits, täuſchenden Bildern anzuhangen, und war ſeine parlamentariſche Thä⸗ 
tigkeit auch die allerbeſcheidenſte, die anererbte Liebe zu feinem Königshanſe 
will ihn nicht von dannen ziehen laſſen, bevor er ſeine Auffaſſung der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe in wenigen Worten in die Hände Ew. Königlichen Ho⸗ 
heit niedergelegt. Hat der Kampf um verfaſſungsmäßiges Leben bereits 
viel Wohlſtand zerſtört, manches Unternehmen gelähmt, ſo wird ein Ver⸗ 
ſuch, wie verlautet, ohne Verfaſſung weiter zu regieren, wenn auch nicht ſo⸗ 
fort, doch in ſeinem Verlauf, der Wirkung eines jener Winde Afrika's glei⸗ 
chen, deſſen Gifthauch blühenden Gefilden den Stempel der Verödung 
aufdrückt. Nur ehrliches Walten nach verfaſſungsmäßigem Recht ver⸗ 
möchte es, ſo großes Unglück abzuwehren und Segen ſtatt uch über Volk 
und Land zu bringen und der Majorität des Abgeordnetenhauſes in ihrer 
Allgemeinheit, ſo wie ſie eben zuſammengeſetzt iſt, andere als patrio⸗ 
tiſche Wan unterſchieben, heißt Ehrenmännern im Kampfe für 
das garantirte Recht nur mit der Verleumdung danken. — Dieſe 
Majorität kann nicht von ihrem Standpunkt weichen, denn greift beiſpiels⸗ 
weiſe der Schreiber dieſer Zeilen in ſeinen eigenen Buſen, da findet er mah⸗ 
nend und warnend den Eid, den er der Verfaſſung geſchworen und ſchon der 
Gedanke entſetzt ihn, an irgend etwas ſich zu hetheiligen, was mit dieſem 
Landesgrundgeſetz im Widerſpruch. Nein, lieber den Tod auf ſeinem Sitz 
in der Kammer, als den Fluch des Meineids auß der Seele! den Leib möchte 
man immerhin tödten, nähm' er doch den freien Geiſt mit ſich hinüber in eine 
beſſere Welt! Geruhen nun Euer königliche Hoheit, ſolchen Standpunkt zu 
erwägen, ſolche in tiefer religiöfer Ueberzeugung wurzelnden Motive zu prüfen, 
dann werden ſie das drückende der Stellung eines ehrlichen Abgeordneten 
mitzufühlen vermögen, der auf einer Seite die Bahn ſieht, die niederwärts 
führt, mit ihrem traurigen Gefolge der Zerrüttung durch alle Verzweigun⸗ 
en des Vokslebens hindurch und auf der andern all die Erfolge, welche Ge⸗ 
ſetz und Recht zur Seite haben, dem er nun den Rücken zu wenden verur⸗ 
theilt wird. Der Unterzeichnete gehört ſeiner Lebensſtellung nach der In⸗ 
duſtrie an, und ob dies Leben zum allergrößten Theil auch bitter und 
hart geweſen, ſchon früh hat er den Wahlſpruch: „ein Wort 
— ein Wort! ein Mann — ein Mann!“ zu dem ſeinigen gemacht, treu ge⸗ 
nützt die ihm beſchiedene Zeit und was er über den Unterricht der Elemen⸗ 
tarſchule hinaus ſich angeeignet, den nächtlichen Stunden entrungen. So 
konnte auch nur Weniges der Länder⸗ und Völkergeſchichte an ihm vorüber⸗ 
gehen, und was davon ſein Eigen wurde, war die klare Ueberzeugung, daß 
Völker ſchnell erblühten, je wie Geſetz und Recht ihr Banner war, und wie 
ſie eben ſo ſchnell wieder ſanken, oft bis zum Erlöſchen des nationalen Le⸗ 
bens, je wie ſie dieſem Banner untreu wurden. Königliche Hoheit, vermögen 
Sie es, jo wehren Sie ab unausbleiblichem Verderben, jo wehren Sie ab, 
daß das geheiligte Haupt Seiner Majeſtät nicht auch mit Kummer in die 
Grube fahre; und das wird es, ſo unzertrennlich von dem eingeſchlagenen 
Wege, als die Wirkung von ihrer Urſache unzertrennlich ift. Iſt es denn über⸗ 
haupt ein revolutionärer Geiſt, der in den Völkern Europas drängt und 
treibt? iſt es nicht vielmehr ein providenzielles Einwirken zur Hervorbrin⸗ 
gung einer ganz neuen Zeit, dem dies legitime Ringen nach menſchenwürdi⸗ 
gerer ſtaats bürgerlicher Stellung entſpricht? und weile wäre es, dieſer, eben 
weil ſie providenziell — unbezwingbaren Strömung ein breites Bett zu 
graben. Oder ſind die Lehren von 1848 ſo ganz vergeblich geweſen? vergeb⸗ 
lich das Beiſpiel Hollands, der Beweis Belgiens, daß ein Volk in Fried’ und 
Groult dahin leben kann, oh auch die Wogen der Revolution um ſeine 
8 885 ſchäumen, weil hinter ihnen Geſetz und Recht eine heimiſche Stätte 
gefunden? O es bedarf auch bei uns nur des Einen; ehrlich und feſt es ein⸗ 
mal auf die Verfaſſung gewagt! Alſo Umkehr, Umkehr vom Rande gäbnen⸗ 
der Kluft! Denn wie es für jeden Meuſchen einen Pfad durchs Leben giebt, 
auf dem er nicht irren kann, den: mit Abſtreifung aller Streitigkeiten und 
Vorurtheile einfach ehrlich thun, was das Evangelium gebietet, ſo können 
auch Lenker und Leiter von Staaten nicht irren, wenn ſie, ſich ſelbſt vergeſſend, 
der Majeſtät des Rechts ſich unterordnen, denn Recht und Wahrheit ſtam⸗ 
men nicht von dieſer Erde, und ob ein Reich nach Hunderten von Millionen 
ſeine Kinder 5 1 das Regiment wird leicht in allen ſeinen Theilen, denn 
der ganze Mechanismus der Verwaltung folgt dann nicht vermeintlicher 
ſchwacher ſterblicher Weisheit, ſondern der Allgewalt einer Macht, die über 
der Zeit und dem Raum thront. Und welcher Art wäre die uns damit 
ſofort gebotene Perſpektive? Ein glücklich Volk, dem ſchon der Name 
ſeines Königs die Auch wärmer ſchlagen macht. Und dieſes Volk, 
wie hing es ihm noch an im letztverfloſſenen Jahre? Mit gan⸗ 
zer Lieb und Treue, opferwillig wie je ein Volk. Dies leugnen heißt lügen, 
heraus aus ſchwarzer Seele voll ſelbſtſüchtiger Hintergedanken, heißt die 
Wahrheit verrathen und die Rolle einer Natter ſpielen, die unter Blumen 
ſchleicht. Mein Haupt zum Pfande, daß ich die Wahrheit ſagte! Euer 
Königl, Hoheit iſt es anheimgegeben, von dieſen Zeilen geeigneten Gebrauch 
zu machen. Möchten ſie alsdaun aufgenommen werden wie eine Appellation 
von dem ſchlecht berathenen Könige an den beſſer berathenen König, und 
keiner 14 Tage würde es bedürfen, und das Volk würde wie erlöſt vom 
ſchweren Banne und in dem Gefühl ſich wieder einig mit ſeinem Könige zu 
wiſſen, der kurzen, herben Täuſchung jüngſtvergangener Zeit gar bald ver⸗ 
geſſen haben. Sich aber mit der ungebeuren Mehrheit eines glücklichen, 
dankbaren Volkes eins zu wiſſen, mehr kann auch ein Fürſt, ſchwacher 
Sterblicher wie Alle, nicht wollen können, und die größte und beſte Armee 
wird nie auch nur entfernt ein Volk erſetzen, das wie ein Mann hin⸗ 
ter ſeinem Könige ſteht. Möchte es verſtanden werden, dies preußiſche 
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Volk, auf welches auch, und nicht mit Unrecht, die Worte Marauis Poſas 
gedeutet werden können: 

Ein herrliches, ein großes Volk, 

Und auch ein gutes Volk, 

Und Vater dieſes Volks zu ſein! 

„Das dacht ich, das muß göttlich ſein! 
Euer Königl. Hoheit gehorſamſter Theodor Müllenſiefen, Abge“ 

ordneter für Bochum⸗Dortmund. 

— lKurheſſen.] Die „Kreuzzeitung“ meint, die kurheſſiſche 
Regierung könne ſehr zufrieden ſein, daß fie nur die mitgetheilte Antwort 
von Herrn v. Bismarck erhalten; denn ihr neuliches Schreiben (vom 
1. Dezember) hätte, wenn das preußiſche Kabinet minder rückſichtsvoll 
handeln wollte, eine ganz andere Erwiederung finden können. Das 
meinen wir auch. ; 

— Die Nachricht, daß der Oberſt Patzke das Kommando def 
Schutzmannſchaft wieder übernehmen ſollte, ift unbegründet. 5 

— Nach dem W. M. wird der ſeitherige kommandirende General 
des 7. Armeekorps Herwarth v. Bittenfeld auch ferner den Br’ 
1 dieſes Korps führen, ſomit das General⸗Kommando in Münſter 

eiben. | 

— MNationalfonds.] Die neueſte Lifte der für den National‘ 
fonds eingegangenen Beiträge ſchließt mit einer Geſammtſumme von 
49,380 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 

C. S. — In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich von einem 
neuen Kandidaten für den griechiſchen Thron, dem König 
von Portugal, Vater des jetzt regierenden Königs, der jetzt augenblicklich 
ohne Beſchäftigung iſt. 

C. S. — Die bereits officiell dementirte Mittheilung, die angeb 
liche Begünſtigung betreffend, welche den in Staatsämtern befindli⸗ 
chen Freiwilligen aus den Jahren 1813, 1814 und 1815 bezüglich 
ihrer Penſion zu Theil werden ſoll, dürfte ſich darauf beſchränken, 
dieſen Freiwilligen, wenn ſie Ritter des eiſernen Kreuzes ſind, gleich allen 
anderen Rittern dieſes immer ſeltener werdenden Ordens, bei Gelegenheit 
des funfzigjährigen Jubiläums des Aufrufs: „An mein Volk!“ im 
künftigen Jahre eine beſondere Erhöhung der Penſion reſp. des Ehren 
ſoldes bewilligt werden ſoll. 3 

C. S. — Montenegro.) Es fällt einigermaaßen auf, daß 
Mirko ſich gerade an die öſtreichiſche Regierung gewandt hat, um den 
Ban derfBlockhäuſer an der Militärſtraße in Montenegro zu hintertreiben. 
Mirko iſt in Wien mit freundlichem Wohlwollen empfangen worden; er 
wird aber höchſtens erlangen können, daß das Wiener Kabinet die Ge⸗ 
fahren, welche aus der Anlage dieſer Blockhäuſer entſpringen, anerkannt 
und den Sultan, wie dies bereits Frankreich, Italien, Preußen und 
land gethan, darauf aufmerkſam macht, daß in den Bau der Blockhäuser 
die Keime zu fortwährenden blutigen Konflikten zwiſchen der montegrini⸗ 
ſchen Bevölkerung und den Muſelmannern gelegt werden. In London 
hätte Mirko ſeine Bitte anbringen müſſen und auch dann noch wäre es 
zweifelhaft geweſen, ob der Sultan, welcher behauptet, von den Montene⸗ 
grinern materielle Garantien fordern zu müſſen, den engliſchen Vorſtel⸗ 
lungen Gehör gegeben haben würde. Den Montenegrinern ſtand vor 
Ausbruch des Kieges ein einziger Weg offen, der ſie vor der Unterjochung 
der Muſelmänner bewahrt hätte, und der ihnen auch jetzt noch nicht ver“ 
(hoffen iſt. Dieſer Weg führt I ch Wien zu dem Kaiſer von Oeſtreich. 

ihre 


Verlaſſen, wie fie find, in dem Kampfe um ihre ( * 

und Freiheit, mußten fie und das konnen gen ie „da 
Protektorat des Kaiſers von Oeſtreich anrufen, welches 
ſicher von dem Kaiſer nicht ausgeſchlagen worden wäre. — Auch aus den 
Donau-⸗Fürſtenthümern find wenig beruhigende Nachrichten eingegangen. 
Das rumäniſche Königreich fpuft mehr denn je in den Gemüthern und 
man iſt einer ſchon weit gediehenen Intrigue auf der Spur, welche ſich 
der Protektion einer weftlichen Großmacht zu erfreuen ſcheint, und zahl 
reiche Verzweigungen unter den öſtreichſchen Rumänen hat, den Parias 
der Kronländer Oeſtreichs. Unſern Leſern wird dieſe Mittheilung nicht 
Wunder nehmen. . 

C. S. — [Aus Warſchaul ſchreibt man uns, daß die ruſſiſche 
Regierung mit Hülfe des Erzbiſchofs Felinski eine radikale Reform in 
der Ausbildung und Disciplin der niederen Geiſtlichkeit durchzuführen im 
Begriff iſt. Um dem Erzbiſchof in dem ſchwierigen Werke beizuſtehen, 
ſollen wenigſtens zwei Männer zu Biſchöfen ernannt werden, welche bei 
einem hohen Grade von Bildung wegen ihres kirchlichen Sinnes bekannt 
und, was in Zeit von Reformen nichts ſchadet, jung ſind. Es ſind dies 
der Graf Konſtant Lubienski, welcher lange Jahre in Petersburg und 
Riga war und der für den Biſchofſtuhl von Auguſtowo beſtimmt iſt, und 
der Abbe Popiel, welcher in Plock ſeinen Wohnſitz nehmen wird. Der 
Bruder des Letzteren, ein ganz junger Mann, hat ſich in der Schlacht 


i iale Fragen erörtern. Die von dem An 

22 e Aerea e vom 11. September d. J. eingelegte 
? tsfrage rügte 1) die Nichtzuziehung eines Dolmetſchers der polni- 
rache, wozu die Suflanzgerihte, weil fie den Angeklagten der deut⸗ 
vollſtändig mächtig erachteten, ein Bedürfniß nicht anerkannt 
g 52) Geſetzesverlezung, und zwar namentlich auch um deshalb, weil 
Nach bestehe er Kaution für eine kautionspflichtige Zeitichrift nur ein 
rein formelles Vergehen ſei, es alſo gar nicht darauf ankomme, ob der Inhalt 
des Blattes der Regi ſpeciell den Gerichten ein unangenehmer oder 
ein 7 ſei, und daher der Inhalt des Blattes, ohne Feſtſtellung der 
Strafbarkeit des Inhalts, auch nicht für die Strafſchärfung herangezogen 
werden dürfe. Der Juſtitzrath Dorn trat als Vertheidiger auf, ue 
ſich aber darauf, nur den Beſchwerdepunkt zu 1 einer ausführlichen Beſpre⸗ 
chung zu unterwerfen. Der Vertreter der Generalſtaatsanwaltſchaft ſuchte 
die e ag eu beider Punkte als unhaltbar darzuſtellen, 
eantragte ſchließlich die Verwerfung der Beſchwerde. Solchergeſtalt iſt 

auch von dem königlichen Obertribunal erkannt. 

— [Der Abg. Theodor Müllenſiefen!] in Crengeldanz 
(für en „ welcher belanntlich ſein Mandat niedergelegt 
hat, veröffentlicht in der neueſten Nummer der „Märkiſchen Blätter“ 
(Witten) folgendes Schreiben, welches er am 26. Sept. 1862, als der 
Schluß des Landtages ſtündlich erwartet wurde, an den Kronprinzen 
richtete und von dieſem, wie Herr v. Stockmar ſchriftlich anzeigte, mit 
Dank angenommen wurde: 

Königliche Hoheit! Die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten be— 
Griechenland unter ſeinem erſten König.“) 

Die Kunde von der Abreiſe des griechiſchen Königspaares nach 
Deutſchland, von der Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung in Athen 
und von der durch dieſelbe erfolgten Erklärung, daß König Otto und ſein 

anzes Haus des Thrones von Griechenland für immer verluſtig ſein 
fallen, hat in der ganzen europäiſchen Welt um ſo größeres Staunen 
hervorgerufen, je weniger man auf eine jo plötzliche Wendung der Dinge 
vorbereitet, je weniger man von den jüngſten Agitationen einer patrio⸗ 
tiſch⸗revolutionären Partei in Griechenlaud unterrichtet war. Zwar it 
das Intereſſe, welches die abend ändiſche Welt heutzutage an den Er⸗ 
eigniſſen in einem künſtlich errichteten Staate zu nehmen pflegt, himmel⸗ 
weit verſchieden von dem überſchwenglichen Philhellenismus, der vor 
einem Menſchenalter durch alle Lande graſſirte; trotzdem iſt und bleibt 
die griechiſche Frage ſtets ein Stück der orientaliſchen Frage, und die 
Wichtigkeit der letzteren iſt zu großartig, als daß einem bedeutenderen 
politiſchen Umſchwung in Griechenland die Aufmerkſamkeit Europa's 
könnte. Daß ungeachtet aller Fortſchritte, welche das Land ſeit 
Errichtung feiner Verfaſſung gemacht, doch die Zuſtände deſſelben nicht 
ſattſam gefeſtigt ſeien, um Bürgſchaft für längere Zeit zu bieten, war 
längſt kein Geheimniß mehr. So günſtig auch im Allgemeinen die lange 
Dauer der Regierung König Otto's wirkte, jo wurde doch immer der 
Umſtand, daß bei der Kinderloſigleit des Monarchen die Nachfolge nicht 
nd, der deſignirte Thronerbe nicht im Lande lebte und alſo ſich auch 


nicht in die Sitten und Gewohnheiten des Volkes einbürgern konnte, von 


gern der Dynaſtie ſchmerzlich empfunden, von den Gegnern 


den 

derſelben kluͤglich für ihre Zwecke benutzt. Der fortdauernde Einfluß der 
drei Schutzmächte auf die inneren Angelegenheiten des Landes und der 
dadurch hervorgerufene Parteienkampf konnte ebenfalls nur ſchädlich wir⸗ 
ken, und die finanzielle Lage, welche mit Rückſicht auf die garantirte An⸗ 
leihe tief eingreifende Einmiſchungen der Mächte unvermeidlich machte, 
trug nicht wenig zu der beklagenswerthen Unfertigkeit der ſtaatlichen Zu⸗ 


) Wir entnehmen den nachfolgenden überaus intereſſanten Aufſatz der 
trefflich redigirten „Europa“. 


ſtände bei. 


War auch die frühere Geſetzloſigteit zum Theil geſchwunden, 
ſo vermochten ſich doch Regierung wie Regierte noch nicht an ein voll⸗ 
ſtändig verfaſſungsmäßiges Leben zu gewöhnen, und Ausſchreitungen auf 
beiden Seiten kamen nur allzu häufig vor. Aufſtände und Räubereien, 
die ſich vielfach berührten und oft ſelbſt zuſammenfielen, waren nicht 
ſelten, Gewerbfleiß, Ackerbau und Induſtrie ſind auf niedriger Stufe 
ſtehen geblieben, zur Anlegung von Straßen fehlten ſtets die Mittel, 
Heer und Flotte waren zu ſchwach, um die Unabhängigkeit des Landes 
ſicher zu ſtellen. Rechnet man dazu noch die auf das Nationalitäts⸗ 
prineip gegründeten Beſtrebungen des griechiſchen Volkes für Erweite⸗ 
rung der Landesgrenzen und Herſtellung eines byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
thums, durch welche es mit der Türkei wie mit dem an ſeinen Joniſchen 
Inſeln feſthaltenden England in ſichere Zerwürfniſſe kommen muß und 
die, obwohl ſeit dem orientaliſchen Kriege ſcheinbar ruhend, doch in den 
letzten Jahren, namentlich von Italien aus, wieder neu angefacht zu ſein 
ſcheinen, jo ſtellt ſich das keineswegs erfreuliche Bild eines Staatsweſens 
dar, das aus Mangel an konſolidirten Zuſtänden ſich ſtets Gefahren 
gegenüber ſieht, welche die Blüthe, ja ſelbſt die Exiſtenz des Vaterlandes 
ernftlich bedrohen. Ob die neueſten Ereigniſſe eine jo große Tragweite 
haben werden, iſt in dieſem Augenblicke natürlich noch nicht zu ermeſſen; 
auf alle Fälle aber wird es zum beſſern Verſtändniß des weiteren Ver⸗ 
laufs der Dinge nur förderlich ſein, wenn man auch auf die Geſchichte 
der Entwickelung Griechenlands ſeit ſeiner Konſtituirung als Königreich 
einen Rückblick wirft. 


Die Geſchichte des Befreiungskampfes, welchen die Griechen gegen 
die türtiſche Oberherrſchaft führten, als hinreichend bekannt vorausſetzend, 


knüpfen wir mit unſerer Darſtellung an das am 4. April 1826 abge⸗ 
ſchloſſene Protokoll an, in welchem England, Rußland und Frankreich 


übereinfamen, Griechenland zu einem von eingeborenen Fürſten regierten, 
aber der Pforte tributpflichtigen und unter ihrer Hoheit ſtehenden Va⸗ 
ſallenſtaate zu machen, und in Folge deſſen, nachdem der Widerſtand der 
Pforte durch die Seeſchlacht bei Navarin gebrochen worden, Graf Kapo⸗ 
diſtrias im Jannar 1828 als Präfident an die Spitze der Verwaltung 


EE trat. Durch Das Cononer Protokoll vom 8, Bei 


1830 erklärten die drei Mächte Griechenland zu einem unabhängigen 
Staat, beſtimmten ſein Territorium und trugen bald darauf dem Prin⸗ 
zen Leopold von Sachſen⸗Koburg, dem jetzigen König der Belgier die 
ſouveräne Krone des Königreichs an; dieſer aber, der die freie Zu⸗ 
ſtimmung der griechiſchen Nation zur Uebernahme der Krone für 
unerläßlich, die territoriale Abgrenzung des Staatsgebietes für un⸗ 
zulänglich und die zugeſagten Geldunterſtützungen von Seiten der 
Großmüchte für nicht hinreichend garantirt erachtete, verzichtete in bün⸗ 
digſter Weiſe auf die ihm zugedachte Würde. Die hierauf eingetretene 
Ungewißheit über das künftige Loos des Landes mußte in mehrfacher 
Beziehung nachtheilige Folgen haben und erzeugte, als die franzöſiſche 
Julirevolution ganz Europa in Bewegung ſetzte, eine ungeheure Auf- 
regung des griechiſchen Volkes, welches bald zu wildem Aufruhr gegen 
Kapodiſtrias führte und vielleicht ſich zum Bürgerkriege geſteigert hätte, 
wenn nicht die Ermordung des Präſidenten einen Augenblick Ruhe in 
den Parteienkampf gebracht hätte. Bald jedoch brach der Bürgerkrieg 
doch noch aus, und ſchon zogen die Heere der zwei Nationalverſammlun⸗ 
gen gegen einander, als die Kunde eintraf, daß die Großmächte laut Pro⸗ 
tofoll vom 7. März 1832 den Prinzen Otto von Bayern, den zweiten 
Sohn des Königs Ludwig, zum König von Griechenland ernannt hätten. 
Die Freude darüber war grenzenlos, obwohl der Umſtand, daß der Er⸗ 
korene noch minderjährig war, mancherlei Bedenken hervorrief. 


Es kam nun unter dem 7. Mai 1832 zwiſchen den verbündeten 
drei Großmächten einerſeits und dem König Ludwig, als Vater des Mi⸗ 
norennen, andererſeits zu London ein Staatsvertrag zu Stande, kraft 
deſſen Griechenland zu einem unabhängigen erblich⸗monarchiſchen Staat 
und Prinz Otto zu deſſen König erhoben wurde; während der Minder⸗ 
jährigkeit des Letztern ſollten feine Souveränetätsrechte durch eine von 
ſeinem Vater beigegebene, aus drei Räthen beſtehende Regentschaft aus⸗ 
geübt werden. Zu Mitgliedern derſelben ernannte König Ludwig unter 
dem 5. Oktober 1832 den ehemaligen bayriſchen Miniſter Grafen Ar⸗ 
mansperg als Vorſtand, den Münchener Profeſſor und Staatsrath Dr. 


faum 40 Jahre alt. Auch die politiſchen Angelegenheiten ſtehen nicht zu 
ſchlecht. Der Marquis Wielopolski wird freilich immer wegen ſeines 
ſchroffen, ja häufig verletzenden Auſtretens vergebliche Verſuche machen, 
ſich die Zuneigung der Polen zu gewinnen, wohl aber ſteigt ſein Anſehen 
ſelbſt bei denen, welche ihm bisher am allerwenigſten ihre Sympathieen 
zugewendet hatten, die aber jetzt ihrer perſönlichen Abneigung Stillſchwei⸗ 
gen gebieten, weil ſie erkannt haben, daß er der einzige Mann in Polen 
iſt, welcher einem Zuſtande des Landes ein Ende machen lann, den der 
Marquis ſelbſt als einen krankhaften bezeichnet hat. — Was die Revo⸗ 
Intionspartei betrifft, jo giebt ſich die ruſſiſche Regierung keiner Täuſchung 
darüber hin, daß ſie trotz aller Nachgiebigkeit die Forderungen dieſer Leute 
nicht wird befriedigen können. 8 l 

— ([Konkurſe in Berlin.] Im Laufe des gerichtlichen Tabel⸗ 
lenjahres ſind bei dem Berliner Stadtgericht 110 Konkurſe eingeleitet 
worden, von denen die Hälfte beendigt ift, die andern noch ſchweben. Im 
Jahre 1861 betrug die Zahl der eingeleiteten Konkurſe 150 und je weiter 
zurück bis zum Jahre 1855, deſto höher ſteigt dieſe Zahl, jo daß ſich 
eine allgemeine Verbeſſerung der Kreditverhältniffe um fo weniger in 
Abrede ſtellen lüßt, als die Falliſſements der Neuzeit im Ganzen genom⸗ 
men nur unbedeutend ſind, während ſie früher große Summen gefährde⸗ 
ten. Im Jahre 1861 find 85 Adminiſtrationen und 163 Subhaſta⸗ 
tionen eingeleitet worden, im Jahre 1862 86 Adminiſtrationen und 149 
Subhaſtationen, wobei die Erweiterung des Weichbildes der Stadt in 
Anſchlag zu bringen und nicht zu überſehen iſt, daß in keinem Jahre jo 
viel ueue Häuſer gebaut worden ſind, wie in dieſem. 

Königsberg, 6. Dezember. [Verurtheilung.] Der Po⸗ 
lizetrichter des hieſigen Stadtgerichts hat gegen die 9 Unterzeichner eines 
Inſerats in der „Kön. Hart. Ztg.“ betreffend den Nationalfonds, das 
Urtheil dahin gefüllt, daß dieſelben ſich einer Uebertretung der Regierungs⸗ 
Verfügung vom 21. März 1852, welche das öffentliche Kollektiren ohne 
polizeiliche Geuehmigung verbietet, ſchuldig gemacht haben und deshalb 
Jeder von ihnen mit einer Strafe von 2 Thlr., event. 1tägige Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu belegen ſei. 

Oeſtreich. Wien, 5. Dezember. [Beſuch des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen; Intole⸗ 
ranz des tiroliſchen Klerus.] Der erwartete Beſuch Ihrer kl. 
Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin von Preußen 
ſoll am hieſigen Hofe mit großen Feſtlichkeiten gefeiert werden. Der 
Kaiſer oder ein kaiſerlicher Prinz werden dem hohen Paare entgegenfah⸗ 
ren, Feſwworſtellungen jollen in beiden Hoftheatern, ein Galadiner in 
Schönbrunn, eine Marſtallproduktion im Hofmarſtallgebäude und außer⸗ 
dem große Truppenrevuen ſtattfinden. Die hohen Gäſte werden in der 
Hofburg Wohnung nehmen und, falls ihr Beſuch ſich auf einen Sonn⸗ 
tag erſtreckt, dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Garniſonkirche bei⸗ 
wohnen. — Tirol wird von ſeinem fanatiſchen Klerus fortwährend in 
eine religibſe Intoleranz hineingehetzt, die zuletzt zu den traurigſten Kata⸗ 
ſtrophen führen kaun. Der Hirtenbrief des Biſchofs von Brixen vom 
21. v. M., in welchem er die Tiroler dringend auffordert, für die Er⸗ 
leuchtung des Tiroler Laudtages zu beten und zu faſten, damit er „ein 
treues Bild des Landes, glaubensfeſt und glaubenseinig, wie die Geſchichte 
das Land kenne und wie es bleiben ſolle“, ſei — hat ſchon ſeine Früchte 


getragen. In Brunnek und den umliegenden Orten wurde in Folge deſ⸗ 
fen ein großer „Kreuzgang“ und bei St. Lorenzen eine Verehrung des 
ſchwarzen Madonnenbildes und des ſchwarzen Kruzefixes im Freien ab⸗ 


gehalten. Von der Kirchentreppe herab forderte der fanatiſche Kapuziner 
Epiphan das Volt auf, inbrünſtig zu flehen, „daß der Herr die Land⸗ 
tagsmitglieder ihre Stimmen für die Glaubenseinheit erheben laſſe, den 

Lutheriſchen die Gründung von Gemeinden und die Errichtung von Bet⸗ 
häuſern verboten werde und nur der alleinſeligmachende Glaube in Tirol 

belannt werden dürfe. Schon der vorige Tiroler Landtag habe ſich ein⸗ 
ſtimmig (1) dafür erklärt, und viele Adreſſen in dieſem Sinne ſeien an 
den Thron gelangt. Wenn Tirol nicht die Glaubenseinheit ſich erhalte, 
ſo ſtehe dem Lande großes Unheil bevor.“ Freilich ſteht, wie es ſcheint, 
dem Lande Unheil bevor, aber eines, das mit dem Proteſtantenhaß durch⸗ 

aus nichts zu thun hat. Die neuen Landtagswahlen in Wälſchtirol ſind 
namlich jo ausgefallen, daß, wie die „Schltzenztg.“ bemerkt, es ſcheint, 

man habe die Beſchickung des Turiner Parlaments und nicht die des 
| Innsbrucker Landtages im Auge gehabt. (A. P. 3.) 

— (Konflikt zwiſchen dem Miniſterium und dem Erz 
biſchofe von Olmütz.] Zwiſchen dem Miniſterium und dem Fürſt⸗ 
Erzbiſchofe von Olmütz hat ſich aus Anlaß der von letzterem über die 
von der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche übertretenden Angehörigen 


3 


bei Caſtel⸗Fidardo durch Tapferkeit ausgezeichnet. Beide Männer find der Olmützer Diöceſe verhängten Exkommunikation ein Konflikt erhoben, 


deſſen Löſung man mit Spannung erwartet. Auf Mittheilungen des 
Abgeordneten Senior Schneider und des Herrenhaus⸗ Mitgliedes 


Superintendenten Haaſe hat ſich Herr v. Schmerling bewogen gefühlt, 


an den Olmützer Fürſt⸗Erzbiſchof Landgrafen Fürſtenberg ein Schreiben 


zu richten, in welchem auf das Unzeitgemäße, das den Reichs⸗Grundge⸗ 


jegen und dem Proteſtanten⸗Patente Widerſprechende des von jenem 
Kirchenfürſten eingeſchlagenen Verfahrens aufmerkſam gemacht wird. 
Wie man nun erfährt, ſoll die Antwort des Erzbiſchofs in ſehr beſtimm⸗ 


ten Ausdrücken abgefaßt ſein und darauf hinweiſen, daß „ſowohl nach 


den Beſtimmungen des Konkordates, als nach jenen der kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung von 1850 den Biſchöfen das Recht zuſtehe, Kirchenſtrafen zu 
verhängen, welches Recht ſich dieſelben niemals und von Niemandem 
würden beſtreiten laſſen, daß ſich die Staatsbehörde jeder Einmiſchung 
in rein kirchliche Angelegenheiten enthalten möge, und daß die Kirchen⸗ 
ſtrafen heutzutage keine bürgerliche Nachwirkung hätten und die von ihnen 
Betroffenen in ihren bürgerlichen Rechten keineswegs verkürzt würden. 
Wenn aber glaubenstreue Katholiken ſich von den Abtrünnigen abwende⸗ 
ten, jo ſei dies nicht Schuld des Biſchofs oder Priefters, ſondern nur der 
betreffenden Apoſtaten ſelbſt, und es könne deßhalb Niemand anders da- 
für verantwortlich gemacht werden“, 

Bayern. München, 4. Dez. [Ausweiſung; zur griechi— 
ſchen Frage.] Wie der „N. C.“ hört, haben einige der hier ſich auf⸗ 
haltenden Griechen in den jüngſten Tagen von der Polizei die Weiſung 
erhalten, München und Bayern überhaupt ſofort zu verlaſſen und zwar, 
weil ſie mit den Häuptern der griechiſchen Revolution in Korreſpondenz 
ſtanden. — Von dem vorgeſtern abgehaltenen Familienrath des bayri⸗ 
ſchen Hofes verlautet nach dem „Fr. J.“, daß König Ludwig ſich für 
Wahrung der Rechte des Hauſes Wittelsbach auf den Thron von Hellas 
ausgeſprochen habe und ſogar ſeine Einwilligung dazu geben wolle, daß 
einer der jungen Söhne des Prinzen Luitpold von Bayern den griechiſch⸗ 
orthodoxen Glauben annehme. (Die beiden Söhne des Prinzen Luitpold 
waren im heurigen Sommer ſchon auf der Reiſe nach Griechenland be- 
griffen, durch den damals ausgebrochenen Aufſtand aber wieder umge⸗ 
kehrt.) In Oppoſition gegen dieſe Anſicht ſoll jedoch die Mutter der 
Prinzen, die geborene Erzherzogin Auguſte von Toscana, ſtehen. — Für 
das griechiſche Königspaar ſind abermals mehrere Kolli aus Athen ein⸗ 
getroffen, worunter ſich auch das Silbergeſchirr deſſelben befindet. Von 
der griechiſchen Dienerſchaft haben mehrere die Rückkehr in ihr Vaterland, 
die man ihnen freiſtellte, angetreten. 


Heſſen. Kaſſel, 5. Dezember. [Herausforderung.] 
Die „F. P.⸗Z.“ ſchreibt: „Nachdem der Verfaſſer der anonym er⸗ 
ſchienenen Broſchüre „Staatsdiener- und Staatsſchwächen“ in der vor⸗ 
geſtrigen Morgenzeitung mit ſeinem Namen aufgetreten, iſt demſelben, 
wie wir vernehmen, noch an dem nämlichen Tage im Auftrage des Ge⸗ 
nerallieutenants v. Haynau eine Herausforderung auf Piſtolen zuge⸗ 
gangen, von dieſem jedoch nachträglich abgelehnt worden.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Dezbr. [Die Sammlung für die noth- 
leidenden Fabrikdiſtrikte.] Bei dem vorgeſtrigen Mancheſter⸗ 
meeting für die Nothleidenden in Lancaſhire proteſtirte Lord Derby gegen 
den Gedanken, die Unterſtützung jo weit zu erhöhen, daß fie dem ge- 
wöhnlichen Tagelohn des kundigen Arbeiters nahe läme, weil dadurch das 
Arbeitervolk demoraliſirt und gewöhnt würde, das Brod des Nichtsthuns 
zu eſſen. Lord Stanley wies nach, daß die ſchreckliche Prüfung Lanca⸗ 
ſhires in 3 oder 4 Monaten vorüber ſein und daß im Monat März in 
vielen Fabriken die Arbeit wieder beginnen werde. Die „Times“ hält 
die Bemerkungen der Lords Derby und Stanley, des Vaters und des 
Sohnes für gleich weiſe und beachtenswerth. Sie geſteht, daß die großen 
runden Zahlen, mit denen die Redner beim Mancheſtermeeting um ſich 
werfen, ihr faſt zu Kopfe ſteigen. Bevor das Meeting ſtattfand, hatte 
Lord Sefton 1300 Cirkulare in Lancaſhire vorbereitet und zur Antwort 
auf dieſe Aufforderungen ergoß ſich ein Strom von Beiträgen, die Lord 
Sefton dem Komité des Meetings übergab und die mit den vorgeſtrigen 
Zeichnungen wirklich 130,000 Pfd. machen. Ueberdies, bemerkt ſie, 
ſprach ein Redner von 110,000 Pfd., die im vorigen Monat in Lan: 
caſter geſammelt wurden, ohne 220,000 Pfd. zu rechnen, die zu Lokal- 
fonds geſteuert wurden; und Lord Derby zählt 540,000 Pfd., von denen 
Lancaſhire allein 400,000 Pfd. geſpendet habe. Je genauer wir die 
verſchiedenen Angaben prüfen, deſto ſchwerer wird es uns, den wirk⸗ 
lichen Betrag zu ermitteln. Es iſt aber klar, daß dieſe Beiträge 


der Geſammteinnahme manches reſpektablen Königreichs gleichkom⸗ 


von Maurer und bayriſchen Generalmajor von Heideck, gen. Heidegger; 
zur Theilnahme an den Gejchäften jo wie als Subftitut wurde ihnen der 
Geh. Legationsrath v. Abel beigegeben. Ehe dieſe Regentſchaft noch wirk⸗ 
lich inſtallirt, ehe ſie alſo rechtlich dazu befugt war, ſchloß ſie mit der bay⸗ 
riſchen Staatsregierung einen Allianzvertrag, in welchem ſich Bayern 
verpflichtete, zur Befeſtigung des griechiſchen Throns ein Truppenkorps 
von 3500 Mann aus allen Waffengattungen, einſtweilen auf drei Jahre, 
nach Griechenland zu ſenden; die Koſten dieſer Sendung, ſollte der hel⸗ 
leniſche Staat tragen, und die bayriſchen Truppen ſollten durch diejenigen 
Soldaten wieder aufgelöſt werden, welche, vermöge beſondern Vertrags, 
für den griechiſchen Dienft in Bayern geworben werden durften. Mitt- 
lerweile hatten die drei Mächte eiue Uebereinkunft mit der Pforte wegen 
Erweiterung der griechiſchen Grenzen zu Stande gebracht, ſo daß der 
helleniſche Staat nun im Norden bis zu den Golfen von Volo und Arta ſich 
ausdehnte. Nicht minder erfolgte die endgültige Verſtändigung über den 
Abſchluß einer von den Mächten garantirten Anleihe, deren Negociations- 
koſten indeß 10 bis 20 Proz verſchlungen haben ſollen, und die Regent⸗ 
ſchaft mußte überdies vorerſt nur mit bairiſchem Gelde, zumal Vor⸗ 
ſchüſſen der bairiſchen Regierung, ihre Reiſe nach Griechenland antreten. 
Letzere waren, beiläufig bemerkt, die ſpäter auf den bayr. Landtagen öfter ge⸗ 
genannte „griech. Anleihe“, deren Rückerſtattung erſt nach Jahren von der 
Abgeordnetenkammer verlangt wurde; zwar wurde die Kammer auf den 
betreffenden Bericht des Finanzausſchuſſes hin vertagt, doch fühlte ſich im 
Jahre 1849 der mittlerweile ins Privatleben zuruagetretene König Lud⸗ 
wig bewogen, durch baare Rückzahlung der Anleihe im Betrage von 1¼ 
Million Gulden aus ſeinem Privatmermögen alle weiteren Konflikte zu 
vermeiden. Es ift das wohl das einzige Beiſpiel feiner Art in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Konſtitutionalismus! 


Am 30. Januar 1833 traf der junge König im Hafen von Nauplia 
ein, die Landung erfolgte aber erſt am 6. Februar, nachdem 3700 Mann 
bayriſche Truppen ausgeſchifft worden waren. Die mit ihm gekommene 

Reegentſchaft bewirlte durch energiſche Maßregeln ſehr bald die Beruhi⸗ 
E des Landes, alle feſten Plätze wurden ohne Weigern den bayriſchen 


Truppen eingeräumt. Ein förmliches Miniſterium wurde nun errichtet, 
Generalgouverneure für die Provinzen ernannt, drei Centralgerichtshöfe 
gegründet und Griechenland ganz nach abendländiſcher Weiſe organiſirt. 
Im Jahre 1834 konnten alle bayriſchen Truppen wieder in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren, und es traten an ihre Stelle theils andere in Bayern 
geworbene, theils im Inlande gebildete regelmäßige Truppen. Gleich⸗ 
zeitig kam es auch in der Regentſchaft, in Folge eines von vornherein be- 


merkbaren Zerwürfniſſes, zu einem Perſonenwechſel, indem der König 


von Bayern, als hätte er auch über Griechenland zu gebieten, die Autori- 
tät des ganz dem engliſchen Eunfluffe hingegebenen Grafen Armansperg 
aufrecht erhaltend, die beiden hauptſͤchtlichſten Gegner deſſelben, v. Mau⸗ 
rer und v. Abel, die ſich um die juriſtiſche und adminiſtrative Geſetz⸗ 
gebung und Organiſation des jungen Staats manche Verdienſte erwor— 
ben hatten, zurückrief und durch den Staatsrath v. Kobell und den 
Finanzdireltor v. Greiner erſetzte. 


Mit der Vollendung des zwanzigſten Lebensjahres, am 1. Mai 
1835, übernahm König Otto die Regierung ſelbſt, aber die Hoffnungen, 
welche ſich an das langerſehnte Ereigniß knüpften und die anfänglich durch 
einige glückliche Maaßregeln gehoben wurden, gingen nicht in Erfüllung. 
Graf Armansperg blieb mit dem Range eines Erzkanzlers an der Spitze 
der Geſchäfte, das bisherige Regierungsſyſtem wurde beibehalten, die 


Verwaltung bewahrte ihren bureaukratiſchen Charakter, zu allen Anſtel- 
lungen wurden vorzugsweiſe Ausländer beigezogen, im Lande herrſchte, 
ſtarken und kecken Räuberhorden gegenüber, die größte Unſicherheit, uber- 


all machte ſich der Mangel zweckmäßiger Organiſationen und Einrid)- 
tungen geltend, von der in Ausſicht geſtellten Repräſentativverfaſſung 
war keine Rede, und dabei dauerten die Intriguen der Schutzmächte und 
ihrer Parteien ſowie der beſtimmende Einfluß des bayriſchen Hofes fort; 
kurz, das Unbehagen des Volkes und die Finanznoth ſtiegen mit jedem 
Tage. Bis 1836 blieb mit Armansperg der engliſche Einfluß über- 
wiegend, als aber der König im April dieſes Jahres nach Deutſchland 
reiſte, um ſich mit der Prinzeſſin Amalie von Oldenburg zu vermählen, 


benutzten die Gegner des Kanzlers dieſe Gelegenheit, um denſelben zu 


men. Es iſt ein großartiges Schauſpiel. Aber zu einem . konig⸗ 
lichen Einkommen gehört ein Budget. Das Publikum muß wiſſen, 
wie viel es in Händen hat, wie viel noch nöthig iſt, um das gute Wert 
bis zum März fortzuführen. Die Noth iſt nicht auf Lancaſhire be⸗ 
ſchränkt, noch find diejenigen, die durch die Baumwollnoth leiden, bloß 
in Lancaſhire zu finden. Und außerdem darf man die Armenbevölke⸗ 
rung Londons während des Winters nicht vergeſſen. — Eine Mitthei⸗ 
lung aus Mancheſter kommt dieſen Bemerkungen der „Times“ zuHülfe. 
Es heißt nämlich darin, es ſei die Gefahr vorhanden, daß die Arbeiter in 
Folge zu reichlicher Unterſtützung die Arbeit verſchmähen werden. Eine 
Seidenfabrik in Salford hat ſeit einer Woche angezeigt, daß ſie 50—60 


Arbeiter ſuche, und hat nicht mehr als ein Dutzend (und dies Mädchen) 


bekommen können. 

London, 6. Dezember. [Telegr.] Die heutige „Daily News“ 
enthält einen gereizten Artikel gegen Deutſchland. Dieſes habe Ruſſells 
Vorſchläge als unzureichend abgelehnt und beanſpruche offen das Recht 
zur Einmiſchung in die inneren Anglegenheiten Dänemarks. Hierdurch 
ſeien Ruſſells Vorſchläge praktiſch erledigt und ein diplomatiſcher Aus⸗ 
gleich unwahrſcheinlich. — Die „Times“ theilt mit, daß das Haus Fer⸗ 
nier und Komp., welches der Borough-Bank in Liverpool ungefähr 

11 Millionen Franks ſchuldig geweſen, und deſſen Fall wegen Zahlungs⸗ 
einſtellung und Liquidation jener Bank, mit welcher es in enger Verbin⸗ 
dung zugeſtanden, vorhergeſagt worden war, jetzt die vollſtändige Zahlung 
dieſer Schuld mit 5 Proz. Zinſen ebwirkt habe. 


Frankreich. 

Paris, 4. Dez. [Tagesbericht.] Die Vorbereitungen zur 
Eröffuungsfeier des Boulevard des Prinzen Eugen ſind ſo gut wie been⸗ 
digt. Der Polizeipräfekt ſelber hat geſtern die neue Straße einer genauen, 
ſechsſtündigen Inſpektion unterzogen und verſchiedene außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln für den 7. Dezember angeordnet. Eine gewiſſe An⸗ 
zahl übel angeſchriebener Individuen ſoll verhaftet worden ſein, um erſt 
nach dem Feſte wieder freigelaſſen zu werden. Man ſpricht von eirca 
5000 Männern in Blouſen, welche die Pariſer Arbeitswelt bei dieſer 
Gelegenheit durch verſchiedenartige Loyalitätsbezeugungen vertreten wer⸗ 
den. Die ganze Armee von Paris iſt für die Eröffnung des Boulevard 
aufgeboten. Es laufen immer noch beunruhigende Gerüchte ein; allein 
die Polizei ſoll ihrer Sache vollkommen ſicher ſein. Der Kaiſer begiebt 
ſich zu Pferde hin und zu Wagen zurück. Er wird auf dem Place du 
trone eine kurze Anſprache halten. — Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute die 15 Spalten füllende Denlſchrift, welche der Seinepräfekt dem 
Munizipalrathe von Paris jetzt beim Beginne der Jahresſeſſion vorge⸗ 
legt hat. Das Budget der Stadt Paris pro 1863 iſt darin auf 
193,518,697 Frs. 76 C. in Einnahme und Ausgabe vorberechnet. — 
Vorgeſtern wurden die Aſſiſenverhandlungen des Seinedepartements für 
den Monat Dezember eröffnet. Unter 23 Fällen, welche dem Spruche 
der Geſchwornen unterbreitet werden, befinden ſich 9 wegen Nothzucht 
und Angriffen auf die Schamhaftigkeit. — Es iſt jetzt eine von dem 
Kaſſationsrath Viktor Foucher beſorgte franzöſiſche Ueberſetzung des 
neuen deutſchen Handelsgeſetzbuches erſchienen. Die „Gazette des Tri⸗ 
bunaux“ theilt heute, „der ungemeinen Entwickelung wegen, welche die 
internationalen Beziehungen beider Länder genommen,“ die betreffenden 
Kapitel über Kollektiv- und Kommanditgeſellſchaften mit. — Admiral 
Reynaud, Kommandeur der amerikaniſchen Küſtenſtation, iſt am 26. 
Oktober, wie dem „Moniteur“ aus Neworleans gemeldet wird, in 
dieſem Hafen auf der Fregatte „la Guerriere“ angekommen. Tage 
darauf trafen auch die Fregatte „Catinat“ und der Aviſo „Renaudin“ 
dort ein. Die daſelbſt wohnenden Franzoſen drückten große Freude über 
die Anweſenheit dieſer drei Schiffe und über dieſen neuen Beweis der 
Fürſorge der kaiſerlichen Regierung aus. — Achthundert Mann Marine⸗ 
ſoldaten haben nach der „Patrie“ den Befehl erhalten, nach Kochinching 
zu gehen. — Die „Bretagne“, das größte Linienſchiff der franzöſiſchen 
Marine, wird kraft eines in Compieégne erlaſſenen Dekrets in ein Pan⸗ 
zerſchiff umgewandelt werden. 

— [Die Ausweiſung der Franzoſen aus Mexiko.] Daß 
den aus Mexiko ausgewieſenen ſieben Franzoſen, Herrn Jecker an der 
Spitze, ein ſchreiendes Unrecht zugefügt worden, hat der „Moniteur“ vor⸗ 
geſtern entwickelt; indeſſen ſcheint die mexikaniſche Regierung doch keines⸗ 
wegs ihre Befugniſſe fo arg überſchritten zu haben. Eine in Merke elbſt in 
franzöſiſcher Sprache erſcheinende Monatsſchrift ſtellt den Sachverhalt 
etwas anders dar, als die Gönner des Hrn. Jecker. Am 2, Oktober geſchab 
die Feſtnahme der Franzoſen, Tags darauf richteten die Geſandten Nord⸗ 
Amerikas (Thomas Corwin), Preußens (v. Wagner, der zugleich Frank⸗ 
reich und Spanien vertritt), Ecuadors, Venezuela's und Pers, eine Note 
an den Miniſter La Fuente, und dieſer antwortete noch an demſelben Tage, 
nicht trocken (sechemént) wie der „Moniteur“ jagt, ſondern ſehr höflich, daß 


ſtürzen. Man hatte am Münchener Hofe ſein Beſtreben, ſich vom bay⸗ 
riſchen Einfluß zu emanzipiren, übel vermerkt, und ſo geſchah es, daß 
König Otto bei feiner Anweſenheit in Bayern den Regierungsprüſiden⸗ 
ten Ruthardt zum Präfidenten des im Febr. 1837 neu” organifirten 
Miniſteriums ernannte. Allein dieſer vermochte ſich trotz des beſten 
Willens nicht lange zu halten, ſeine Abhängigkeit vom bayriſchen Hofe 
machte ihm alle Parteien zu Feinden, überdies fehlte ihm das ſo hoͤchſt 
nothwendige Geld, und ſo machte er ſchon im Dezember 1837 einem 
nationalen Miniſterium unter Zographos Platz. Indeſſen war auch 
dieſes der faſt unlösbaren Aufgabe nicht gewachſen, zumal es den Ein⸗ 
flüſſen der Mächte zu viel nachgab und die Finanzen nicht zu heben ver⸗ 
ſtand, und ebenſowenig vermochten das im Juni 1840 ernannte Miniſte⸗ 
rium Paikos⸗Theocharis ſowie die im Juli 1841 eingeſetzte Verwaltung 
unter Maurokordatos ſich lange zu halten, vielmehr mußte der Letzkere 
ſchon nach wenigen Wochen ſein Amt an Chriſtides abtreten. 

Allmählich wurde die Lage unerträglich, denn die Mittel des Lan⸗ 
des waren zerſplittert, zu den nöthigſten Ausgaben reichten die Einnah⸗ 
men nicht hin, unerbittlich forderten die Mächte die Verzinſung und Til⸗ 
gung der garantirten Anleihe, nur ſehr langſam hob ſich der Wohlſtand 
der Bevölkerung, und König Otto, von der Camarilla angefeuert, ver⸗ 
weigerte mit aller Entſchiedenheit die Verleihung einer Verfaſſung, von 
welcher allein noch alle Parteien die erſehnte Verbeſſerung der Zuſtände 


hofften. So mußte es denn zum Bruche kommen, und in aller Stille 
bereitete ſich, nachdem wegen Geldmangel viele Offiziere und Soldaten 
entlaſſen worden waren, eine militäriſche Revolution vor. 


21 — — 1 
Cilerariſches. 

Im Verlage von Otto Janke iſt ſoeben der dritte und letzte Band des 
bekannten Werkes: „Vom verlaſſenen Bruderſtamm“ oder: das 

däniſche Regiment in Schleswig⸗Holſtein“ erſchienen. , Ueber 
den Inhalt des dritten Bandes, der dem Präſidenten des Nationalvereins, 
gr p. Bennigſen, gewidmet iſt, drucken wir, bei der weitreichenden 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, aus der Vorrede das Folgende ab: 
Der dritte Band meiner Leidensgeſchichte Schleswig⸗Holſteins unter 


— 


* 


* 
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peich und Rußland ſind 


die Regierung die Ausweiſung nicht willkürlich, ſondern nach reiflichſter Er⸗ 
wägung verfügt habe, da die Ausgewieſenen durch ihr Verhalten notoriſch 
die Neutralität verletzt hätten, welche fie unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen hätten beobachten müſſen. Der Geſandte von Peru beruhigte ſich, 
wie er ſchriftlich erklärte, bei dieſem Beſcheide; die anderen Gefandten ſchwie⸗ 
gen; nur Herr v. Wagner, der noch einen beſonderen Proteſt eingereicht, 
und ein ordentliches Gerichtsverfahren gegen die Beſchuldigten gefordert 
hatte, ſchickte Herrn La Fuente am 9. Oktober einen Proteſt des Hauſes J. 
J. Jecker und Comp. zu, worauf der Miniſter am 24. Oktober unter Rück⸗ 
ſendung dieſes Schriftſtückes erklärte, der Präſideut Juarez könne keine Ein⸗ 
sprache dulden gegen Maßregeln, welche er kraft ſeiner national⸗ſouveränen, 
durch die Verfaſſung garantixten Befugniſſe verfügt habe. Jecker und ſeine 
e ee ſind am 5. Oktober von 170 Mann Kavallerie von Mexico 
nach Guanojualo eskortirt worden, wo ſie am 13. Oktober angelangt waren. 
Sie ſollten nach Manzanillo am Stillen Ocean gebracht werden, baten aber 
um die Vergünſtigung, lieber nach Matamoros, oder nach Tampiko am 
mexikauiſchen Meerbuſen gehen zu dürfen. Jecker hat fein Schickſal reichlich 
verdient; denn ſeine Korreſpondenz mit Frankreich, welche man algen ihn 
und in Franzöſiſcher und ſpauiſcher Sprache veröffentlicht hat, qualtficirt ihn 
als Jütriganten und Yandesverräther. Was die andern ſechs verſchuldet 
Ar darüber weiß die erwähnte Monatsſchrift keine weitere Auskunft zu 
geben. 5 
Italien. a 
Turin, 5. Dezember. Das Miniſteriuml iſt gebildet, der 
König ſträubt ſich jedoch noch gegen den Eintritt Peruzzi's, wird ſchließ⸗ 
lich aber wahrſcheinlich nachgeben. Konſeilspräſident und Miniſter des 
Auswärtigen wird Paſolini, den der König ſchließlich mit Bildung des 
neuen Kabinets betraut hatte; Minghetti übernimmt die Finanzen, 
Mauna den Handel, Menabrea die öffentlichen Arbeiten, Petitti behält 
das Kriegsminiſterium, Ricci wird Marine-, Amari Unterrichts-, Caſ⸗ 
ſinis Juſtizminiſter und Peruzzi Miniſter des Innern. (Siehe oben.) 
— (Bildung einer polniſchen Legion.] Aus Mailand 
wird der „Trieſter Ztg.“ geſchrieben: „Jagielski, ehemaliger Adjutant 
Bems, will im Auftrage Wiſocki's eine polniſche Legion hier gründen. 
Ungefähr 60 junge Polen, darunter bekaunte Namen, wie Oſtrowski, 


Dembinsli, Lewinski u. ſ. w., ſollen den Kern dieſer Legion bilden, 


welche bereits ſich unter dem Namen „pierwsza legia polska“ konſti⸗ 
tuirt hat und mehrere Werbe-Bureaux errichten wird. Dieſe Legion wird 
von Paris und Warſchau aus mit Geldmitteln unterſtützt, und man 
hofft, daß aus Ruſſiſch⸗Polen derſelben viele Mitglieder zuſtrömen wer⸗ 
den. Der alte Fehler der Polen, die Wuth nach Nang und Titeln, tritt 
auch hier bereits hervor, denn bei einem Stande von kaum 12 Gemei⸗ 
nen zählt die Legion bereits einen General-Lieutenant, 3 Generäle, 5 
Oberſten und 13 Stabsoffiziere. Kommandant en chef iſt natürlich 
Mieroslawski, und auch mehrere ruſſiſche Emigranten haben ihren Ein⸗ 
tritt in die Legion zugeſagt.“ f 

— [Rundſchreiben Mazzini's.] Der „Eittadino d' Aſti“ 
veröffentlicht den weſentlichen Inhalt eines geheimen Rundſchreibens, wel⸗ 
ches Mazzini unterm 28. Oktober d. J. an einige ſeiner getreueſten An- 
hänger erlaſſen hat. Es wird darin die Reorgauiſation der Partei als 
ehr dringend dargeſtellt, und zugleich eine Reihe von Verhaltungsmaaß⸗ 
regeln gegeben. 
Farbe in der Kammer auf ein Tadelsvotum dringen und hernach alle zu⸗ 
ſammen ihre Entlaſſung geben. Ihre Stellung ſei eine falſche. Man 
könne dem Volle nicht eine Aktion gegen den Willen der Regierung pre⸗ 
digen, unter dem Rufe: Es lebe der König und das Statut! Beſonders 
aa mil das Werben im Venetianiſchen, im Gebiete von Brescia und 
Bergamo bettieben werden. Auch die Ausgabe von Billets zu 5—L000 
Frs, wäre ſehr zweckmäßig, beſonders wenn man die Unterſchrift Gari⸗ 
baldi's dafür erhalten tönnte. In Rom mülſſe die Agitation unterhalten 


und wo möglich einer der Eingeweihten eingeſchmuggelt werden, der mit 


Hülfe der Geſinnungsgenoſſen einige Tauſend Bomben fabriziren könnte. 


Zink und Schießpulver genügen zu dieſem Zwecke, und das Stück kommt 
nicht höher als auf 1 Y/,—2 Franken zu ſtehen. 

Rom. — [Ueber die plötzliche Erkranlung des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten, Baron Canitz! theilt der „Monde“ nach 
Briefen aus Rom Folgendes mit. Es war am 25. November Abends 
im Palaſte Caffarelli, im preußiſchen Geſaudtſchafts⸗Hotel, wo gerade 
ein großes Diner zut Feier der Anweſenheit des Kronprinzen und der 


ſtänden Belohnungen von fünf bis Einhundert Thaler zu bewilligen. 


Unter Anderem will Mazzini, daß die Deputirten ſeiner 


t 


4 


in Tobſucht verfallen und wurde ſofort zu ſeinem Schwager, dem Für⸗ 
ſten Michel Gaetano, gebracht. In einem lichten Augenblicke hat er 
ſeitdem den Kardinal Antonelli zu ſprechen verlangt. Dieſer, der 
augenblicklich verhindert war, hat einſtweilen Mſgr. Berardi gebeten, 
ſich zu dem Kranken zu verfügen, für deſſen Rettung kaum noch Hoff- 
nung vorhanden iſt. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 4. Dezember. [Eiſenbahn-Eröffnung.] Der 
„Dziennit powſz.“ bringt einen amtlichen Bericht über die am 3. d. M. 
erfolgte Eröffnung der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn. Es haben 
derſelben ruſſiſcher Seits beigewohnt: der General Ramſey, Gen.⸗Lieut. 
v. Minckwitz und die Mitglieder des Adminiſtrationsrathes, der Civil⸗ 
Gouverneur von Warſchau, der General: Prokurator des Senats, der 
Stadtpräſident Graf Wielopolski u. ſ. w. Der Extrazug ging des Mor⸗ 
gens um 7 Uhr von Warſchau nach Alexandrow ab. In Lowiez, wo 
die neue Bahn anfängt, war ein mit grünen und weißen Farben geſchmück⸗ 
ter Triumpfbogen errichtet. Se. Exc. der Hr. Erzbiſchof Felinski weihte 
hier die neue Bahn feierlich ein. 


Provinzial = Landtag. 
— Eutwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer⸗ 
ſozigtät der Provinz Poſen. Schluß.) AA 
IV. Prämien und Entſchädigungen, welche die Sozietät 


gewährt. ar are, 25 
§. 91. Die Provinzial⸗Direktion iſt ermächtigt, in Fällen, wo bei Bräu⸗ 
den das Intereſſe der Sozietät gefördert worden iſt, außer den eigentlichen 
8 chädigungsgeldern, Prämien aus dem Sozietätsfonds zu bewilligen 
und zwar: 

1) bei Bränden in Flecken, Dörfern, Weilern u. ſ. w. für den Eigenthümer 
der erſten der von einer anderen Gemeinde oder Ortſchaft her zu Hülſe 
gekommenen und bei Löſchung des Brandes wirkſam geweſenen Spritzen 
zehn Thaler, der zweiten fünf Thaler, der dritten drei Thaler, welche 
Sätze für Spritzen, die mindeſtens 250 Thaler Werth haben, um die 
Hälfte erhöhet werden können; desgleichen für denjenigen, der mit ſeinem 
Geſpann das erſte volle Waſſerkufen zur Brandſtelle bringt, drei Thaler, 
für das zweite zwei Thaler und für das dritte einen Thaler. 

2) für beſonders ausgezeichnete und verdienſtliche oder wirkſame Handlun⸗ 
en einzelner Perſonen beim Feuerlöſchen und Retten, beſonders der 
immerleute, Maurer und dergleichen, nach den Umſtänden drei bis 

zehn Thaler; N 2 ni 

3) in einzelnen Fällen nach den obwaltenden Umſtänden für denjenigen, der 
Do 1 zuerſt entdeckt und Hülfe herbeigerufen hat, drei bis fünf 
Thaler. 

Der Anſpruch auf Zahlung dieſer Prämien erlischt jedoch, wenn der- 
ſelbe nicht binnen 4 Jahren nach erfolgter Feſtſetzung durch die Direttion 


Außerdem iſt die Provinzial⸗Direktion befugt, Perſonen, welche Brand⸗ 
ſtifter ermittelt, wenn dieſe des Verbrechens überführt werden, nach den Um⸗ 


| 
1 
geltend gemacht wird. | 


8.92. Ebenſo ift die Provinzial-Direktion berechtigt einzelnen Genen 


| 
den, die deſſen bedürfen, zur Beſchaffung vorzitglicherer, als der gewöhnlichen | 


und nach polizeilichen Vorſchriften nothwendigen Seuerlöjch- Apparate, als 
Beihülfe oder als Prämie beſtimmte Geldſummen mach ihrem Ermeſſen, die 
aber Bard Prozent der Anſchaffungskeoſten nicht überſteigen dürfen, zu be⸗ 
bewilligen. \ 

F. 93. Ferner kann die Provinzial Direktion zur Wiederherſtellung des 
Schadens, den die Feuerlöſchgeräthſchaften der Gemeinde, in welcher der 
Brandſchaden ſtattgefunden hat, bei der n haben, eine Bei⸗ 
hülfe bewilligen, welche nach Vexſchiedenheit der Um 


ae 8 990 der k 
von der Gemeinde bei der Feuerlöſchung bewieſenen Thätigkeit bis höchſtens v 
auf achtzig Prozent des Schadenbetrages 9 ip werden darf. Beſchä⸗ 


digungen hingegen, die bei einem Brandunfalle die Feuerlöſchgeräthſchaften 
fremder, zu Hülfe gekommener Gemeinden oder Ortſchaften betroffen haben, 
ſollen allemal nach dem vollſtändigen Betrage der Schadentaxe bezahlt werden. 

F. 94. Andere Entſchädigungen oder Vergütigungen für zufällig beim 
Brande entſtandene Schäden an nicht verſicherten Gebäuden und Gegenſtän⸗ 
den, z. B. Zäunen, Bewährungen, Gärten ꝛc., können ebenfalls von der 
Provinzial⸗Direktion gewährt werden, jedoch nur in jo weit, als durch ſolche 
eine Gefahr von den bet ihr verſicherten Gebäuden abgewendet iſt, und die 


Nothwendigkeit der Beſchädigung zum Zwecke der Löſchung des Brandes er⸗ 


Kronprinzeſſin von Preußen ſtattfand. Während der Tafel erſchten mit 


einem Male Baron Canitz in einem höchſt ſeltſamen Aufzuge und wun⸗ 
derlichen Geberden. 


namentlich das Ohr der anweſenden Damen ſehr verletzen mußte. 
Kronprinzeſſin ward erſchreckt, der Kronprinz aber näherte ſich, wäh- 
rend Alles wie verſteinert daſaß, theilnehmend dem Geſandten und bat 
ihn, ſich zu eutfernen, was Letzterer auch, da ihm eine Spur von Be⸗ 
ſinnung zurückzutehren ſchien, ſofort that. Der unglückliche Mann war 


rene eee 


Er ſchrie, fein Haus ſei kein Wirthshaus und die 
Gäſte möchten daſſelbe ſofort verlaſſen, alles in einem Tone, — 
Die \ | 0 
dann zuläſſig, wenn entweder der Nachweis der Freiheit von Hypotheken⸗ 


weislich gemacht wird. Inſofern jedoch wegen dieſer Beſchädigungen ander⸗ 


weit eine Vergütigung gemacht worden, kann aus der Sozietätskaſſe eine 


Entſchädigung nur jo weit bewilligt werden, als der Schade durch jene Ber- 
güttung gedeckt worden iſt. . u j 
XV. Vorübergehende Beſtimmungen. 0 

F. 95. Der Zeitpunkt, mit welchem das gegenwärtige Reglement in 
Kraft tritt, wird von dem Oberpräfidenten feſtgeſetzt und iſt mindeſtens 
vier Wochen vorber durch die Amtsblätter der Provinz bekannt zu machen. 

S. 96. Die bisherigen, in den Kataſtern eingetragenen Verſicherungen 
bleiben in voller Wirtſamkeit unter denjenigen Maaßgaben, welche aus den 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Reglements hervorgehen. 

Hinſichtlich dieſer Verſicherungen iſt das freiwillige Ausſcheiden erſt 


ſchulden oder der Konſens der, bis 3 Monat vor dem Termin des Ausſchei⸗ 
dens eingetragenen Hypothekengläubiger beigebracht iſt. 

In den Fällen der nothwendigen Löſchung oder Herabſetzung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme hat die Direktion Einſicht von dem Hypothekenbuche neh: 


däniſcher Herrſchaft ſchildert die neueſten Ereigniſſe die neueſten Exeigniſſe 
dieſer in einem deutſchen Lande unerhörten Tyrannei. Die „Daniſirung 
der Taubſtummenanſtalt“ iſt ein Gegenſtück der fanatiſchen und an 
Wahnſinn ſtreifenden Daniſirung des Irrenhauſes; die „Daniſirung 
einer Gelehrtenſchule“ iſt ein Bild aus dem Sumpf von Bornirtheit und 
Unterdrückung geiſtigen Lebens und wiſſenſchaftlicher Bildung, in den diedäniſche 
Regierung nach und nach das ganze Land verwandelt hat, um die Kinder 
würdigen Söhnen „des großen Dänemarks“ zu erziehen; die Schilderung 
es „Verbrechens der Mißlichkeit“ bildet ein Blatt in dieſer zehnjäh⸗ 
rigen Geſchichte von Beamtenwillkür, von Verweigerung der Juſtiz, von po- 
lizeilicher Brutalität, und wilder Geſetzloſigkeit, welche der Regierung des 
Königs Bomba in Neapel würdig an die Seite geſtellt werden kann; „der 
Akt däniſcher Wahlfreiheit“ und „der Beitrag zur Geſchichte 
der Preſſe, für den Beweis, daß Wahlfreiheit und Preßfreiheit im Lande 
jenſeits der Eider nur leere Namen geworden ſind, und das Kapitel „Bar⸗ 
ga, Bürgermeiſter von Kiel“ zeigt, in wie frecher Weiſe die däni⸗ 
ſche Regierung auch bereits in Holſtein der Wahrheit, der Ehre und der 
Moralität ins Geſicht ſchlägt. Auch in dieſem Bande habe ich die Wahrheit 
meiner Schilderungen, weil ich weiß, mit welch einem heimtückiſchen, bos⸗ 
haften, kleinlichen und lügenhaften Feinde ich zu kämpfen habe, überall mit 
amtlichen Beweisſtücken belegt. Der Brief des ehemaligen Kriegsminiſters 
Oberſten Tſcherning, die Schilderungen des däniſchen Geh. Konferenz⸗ 
raths v. Scheele, das Gutachten des däniſchen Beamten, der eine der 
erſten Stellen in l bekleidet, der Bericht des früheren Irrenarztes 
an der Irrenanſtalt in Schleswig, die Altenftücke, welche ich über die berfich- 
tigten Prozeſſe wider Berkhan, wider den Advokaten Lehmann, wider 
Dr. Wallichs, wider den Buchhändler Herzbruch und wider die Rends⸗ 
burger Bürger Köſter und Menthen beigebracht habe, können ſelbſt von 
meinem lügenhaften und ſtreitſüchtigen Feinde nicht angegriffen werden. Ein 
größeres Kapitel habe ich der Widerlegung der neueſten Schmäh⸗ 
ſchrift gegen Preußen gewidmet, welche die däniſche Regierung heim⸗ 
lich an die euxopäiſchen Kabinette geſandt hat. Wird ſich denn die preußiſche 
Regierung dieſe letzte Schmähſchrift, in der die dänische Regierung ſich ſelbſt 
an Gemeinheit, Lüge und Verläumdung übertroffen hat, welche an frechem 
Hohn und pöpelbaften Beleidigungen Alles übertrifft, was die däniſche es 
terung bis jetzt in ihren Schmähſchriften geleiſtet hat, wirklich gefallen 
aſſen? Ich habe dieſe Schmähſchrift hier veröffentlicht, um ſie zur allge⸗ 
meinen Kenntuiß zu bringen. Wird das preußiſche Kabinet nicht endlich 
ar derartige Schmähungen und Beleidigungen mit der Kanone und mit 
em ! g { R 
iſt günſtig, wie er ſeit dem Krimmkriege noch niemals geweſen iſt. Frank⸗ 


mit ſich ſelbſt und mit ihrer vollſtändig verfabrenen 


| 


Säbel ſtatt mit papiernen Noten antworten? Wohlan, der Zeitpunkt 


äußeren Politik vollkommen beichäftigt — der erſte Kanonenſchuß jenſeits der 


Eider zerſtreut alle die trüben Nebel, welche auf Preußens Zukunft lagern, 
auf einmal — — und es wird endlich die ſeit zehn Jahren verpfändete Ehre 
eingelöft. Der verlaſſene Bruderſtamm wartet jegt zwölf Jahre, Deutich- 
En kan eigene Ehre wartet — und die Rache. Iſt es etwa noch nicht 
an der Zeit? 


Kleinere Mittheilungen. 

* Das neneſte Stück der Frau Birch⸗Pfeiffer iſt einem Romane 
der engliſchen Schriftſtellerin Julie Kavauagh nachgebildet und in der Haupt⸗ 
rolle ſpeziell für das große tragiſche Talent des Fräul. Charlotte Wolter in 
Wien berechnet. Vielfach wird man dadurch an die „Waiſe von Lowood“ 
erinnert, denn auch die Heldin des neuen Schauſpiels, das ſich „Eine Toch⸗ 
ter des Südens“ nennt, iſt Erzieherin in einer vornehmen Familie und wird 


ebenfalls die Gattin des Hausherrn. — So eben erfahren wir noch folgende 


Neuigkeit. Bisher exiſtirten die ſämmtlichen Stücke der Frau Birch Pfeiffer 
nur, wie man ſagt, als Manuſkrint gedruckt; verſchiedene, aher bei weitem 
nicht alle, enthielt auch das Guhitz ſche „Jahrbuch deutſcher Bühnenſpiele“. 
Jetzt hat ſich die Verfaſſerin entſchloſſen, eine Geſammtausgage ihrer dra⸗ 
matiſchen Werke zu veranftalten, die bei Reclam jun. in Leipzig erſcheinen 
wird. Das erſte, ſehr ſauber und fein ausgeſtattete Bändchen enthält drei 
Stücke: „Herma“, ihr dem Jahre 1828 entſtammendes, der van der Velde⸗ 
ſchen Novelle: „Wlaska“ nachgebildetes, jetzt ſchon längſt vergeſſenes Erſt⸗ 
lingsprodukt, ſowie „Pfefferröſel“ und „Rubens in Madrid“, welche letztere 
zwei im Gegenſatz zu jenem noch immer Bie gegeben und gern geſehen 
werden. — Ferner hören wir, daß Frau Birch⸗ Pfeiffer fleißig an ihren Mies 
moiren ſchreibt und, um dieſe zu volleuden, die nächſten Jahre nichts neues 
Dramatiſches veröffentlichen wird. Uebrigens feiert Frau Birch⸗Pfeiffer im 
nächſten Jahre bereits ihr goldenes Künſtlerjubiläum. Denn 1813 war es, 
wo die damals dreizehnzährige, ſchöne und talentvolle Tochter des Ober⸗ 
kriegsrathes Pfeiffer als Prinzeſſin Thermutis in Lindpgintners Melodram 
„Moſis Errettung“ zum erſten Male die Hofbühne zu München betrat. 

* Zur Geſchichte der Operntexte. Einem Pariſer Blatte entneh⸗ 
men wir folgende Bemerkungen über Operntexte. Den letzteren iſt aller⸗ 
dings nicht zuzuſchreiben, daß z. B. die Werke der italieniſchen Kompoſiteure 
in der ganzen civiliſirten Welt jo begeiſterte Aufnahme fanden, ſondern ledig⸗ 
lich der Muſik. Aber wie jämmerlich werden auch die Textverfaſſer bezahlt! 
Roſſini u. A. iſt immer ſehr billig zu ſeinem Libretto gekommen. Jeder 
Reimſchmied war ihm ausreichend. Später wurde das Libretto etwas mehr 
gehoben, beſonders durch Romani. Namentlich Bellini und Donizetti hat⸗ 
ten hiervon den Gewinn. Der Impreſſario Roſſini's bezahlte einen Text 


1 


ſerer Stadt 150 Waiſenkinder, 


men zu laſſen und den eingetragenen Gläubigern, ſoweit deren Perſon und 
ul i denk aus dem Hypothekenbuche erhellt, oder ſonſt der Direktion be⸗ 
kannt iſt, durch die Poſt Nachricht zu geben. Einer Inſinuation bedarf 

nicht. 


es nicht 

5 b XVI. Schlußbeſtimmung. ve 1 
S8. 97. Die Reviſion dieſes Reglements auf Grund der in Zukunft zu 
ſammelnden Erfahrungen bleibt vorbehalten. 


Militärzeitung. 


Belgien. [Kuxioſum.] Der „Conſtitutionnel“ theilt folgendes ori⸗ 
ginelle Faktum mit: Der Kapitän Weickmanns vom 8. Anien⸗Regiment in 
Oſtende iſt, nach zurückgelegter gachmäbiger Dienſtzeit, im Alter von bald 
50 Jahren im Begriff, ſeinen Abſchied zu nehmen. Sein Vater, gegenwärtig 
86 Jahre alt, wurde im Jahre 1832 durch die neue belgische Regierung eben⸗ 
falls als Kapitän penſionirt, und ein Gleiches geſchah zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts Seitens der öſtreichiſchen Regierung ſeinem Großvater, wel⸗ 
cher ebenfalls noch, gegenhnärtig 106 Jahre alt, lebt. In Belgien werden da⸗ 
her drei Kapitäus a. D. Weickmanns exiſtiren: Vater, Sohn und Enkel. 

Schweiz. Neuer Geſetzentwurf über die Militärpflicht.] Zu 
Bezug der dome Militärorganiſation iſt ein bereits von der Züricher 
Großraths⸗Kommiſſion angenommener Geſetzentwurf über den Militär⸗ 
fade n der Dienſtuntauglichen nicht ohne Intereſſe. Es beſtimmt der⸗ 
elbe für Perſonalabgaben 10, 7 und 4 Fr. für Auszug, Reſerve und Land⸗ 
wehr, oder eigentlich nach dem urſprünglichen Regierungsentwurf 8, 6 und 
4 Fr, und als Maximum des Pflichterſatzes vom Vermögen 400, 300 und 
200 Fr. nach den verſchiedenen Milizklaſſen. Dabei wird bei körperlich oder 

eiſtig Gebrechlichen, welche aus dieſem Grunde nichts erwerben können, die 
Perf onalabgabe ganz geſtrichen und ſoll das eigne oder erbanwartſchaftliche 
Vermögen derſelben erſt von 200,000 Fr. an, bei Gebrechen, die nicht abſolut 
unfähig zum Erwerb machen, aber denſelben doch erheblich beſchränken, erſt 
von 10,000 Fr. an verſteuert werden. Von dem Reinertrag des Militär⸗ 

flichterſatzes ſollen jährlich 10 pCt. in einen kantonalen Penſionsfonds fal 
en und vom großen Rath in Kriegszeiten, oder wenn der größere Theil des 
Auszuges längere Zeit unter den Waffen ſteht, der Militärpflichterſatz nach 
Umſtänden zur Unterſtützung von Verkrüppelten, Hinterlaſſenen und Gefal⸗ 


lenen und von Familien dürſtiger, im Dienſte ſtehender Soldaten verwendet 
Dieſe Steuer wirft in vielen Kantonen eine hübſche Summe ab, 
— p. 


werden. 
beſonders im Aargau. 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Dezember. Die nächſte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet am Mittwoch den 10. d. Mts Nachmittags 3 Uhr 


In anderen Kantonen iſt ſie geringer. 


ſtatt. In derſelben werden die Etats für das Jahr 1863 feftgeftellt. 


Das Weitere ſ. unter den Inſeraten. 


. 0. — [Die Armenpflegein der Stadt Poſen.] In ſtiller, 

geräuſchloſer Weiſe wird von unſerer Kommune eine beträchtliche Summe 
alljährlich zur 717 und Erziehung jener Kinder der Armuth ver⸗ 

ausgabt, denen es die Vorſehung verſagt bat, im elterlichen Haufe ihre Er⸗ 

ziehüng zu genießen. Wir hatten am Schluſſe des Novembers d. J. in um- 
welche durch öffentliche Mildtbätigkeit unter ⸗ 
halten und erzogen wurden. 67 von ihnen ſind bei Pflegemüttern unterge⸗ 
bracht, denen monatlich 1 Tolr. 20 Sgr. für jedes Kind an Alimenten ge- 
zahlt wird. Außerdem erhalten dieſe Kinder von der ſtädtiſchen Armenver⸗ 
waltung die nötbige Winter- und Sommerbekleidung. 23 Waiſenkinder be- 
rodka) und wird 
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en jah 


ausgabt wird. Ha 10. 1 

— [Wohlthätigkeit.] In dieſen Tagen traf die Wittwe Johanna 
Berg mit 5 unerwachſenen Kindern, deren ältejtes 13, das jüngſte 2 Jahre 
zählte, in der traurigſten Lage hier ein, Ein ſchrecklicher Unglücksfall hatte 
die Famile, welche im Jahre 1860 nach Polen überſiedelte, um dort ihr Fort⸗ 
kommen zu finden, ihres Ernährers beraubt, welcher bei einem Sturze vom 
Wagen fein Leben eingebüßt hatte. Da die Wittwe den Unterhalt für ihre 
5 Kinder nicht beſchaffen konnte, mußte ſie ſich entſchließen, nach ihrer Hei⸗ 
math Groß Kotten in Schleſien zuriſckzureiſen. Mit welchen Drangſalen 
die Frau auf ihrer Fußreiſe bis bierher zu kämpfen gehabt, kann man wohl 
ermeſſen, wenn man hört, daß die Familie faſt ohne alle Mittel die Reiſe 

N (Fortſetzung in der Beilage.) 


mit 20 Sendi. Das Autorenrecht gilt in Italien nicht, wie in Frankreich, 
wo Scribe für ſein Libretto zu „Robert der Teufel“ ebenſoviel an Tantieme 
(nämlich einige 100,000 Francs) bezog, wie Meyerbeer für die Partitur. 
Der Dichter der „Lneiga di Lammermoor“, Salvatore Cammarano, erhielt 
500 France, und was hat dieſe Ooger eingebracht! 
großmüthiger geweſen, er hat demſelben Cammarano für den „Trovgtoxe“ 
1 an gegeben, und ohne dieſe Nobleſſe wäre der Arme im Spital 
geſtorben. — h ll 5 

Neue franzöſiſche Opern. Der Komponiſt des auch in Deutſch⸗ 
land gerngehörten „Glöckleins des Eremiten“, Aims Maillart, hat eine 
neue Oper: „Lara“ in Arbeit, mit Text ugch der gleichnamigen Byron ſchen 
Dichtung. — Der Belgier Gevaert, deſſen Erſtlingswerke denſelben als 
einen ſehr talentvollen Opernkomponiſten, namentlich im komiſchen Genre, 
erſcheinen ließen, ſetzt jetzt ein Libretto von Victor Sardou: „le Capitaine 
Henriot“ in Muſik. Derſelbe Sardon ſchrieb gleichzeitig auch einen Text: 
„la dataille d'amour“ für Vaucorbeil. Die Dramatiſirung des Byron ſchen 
Gedichts rührt, um auch das zu exwähnen, von Cormon und Michel Carré, 
den Verfaſſern des Gounod ſchen Fauſt, her. Der neuen Oper von Auber: 
„la Giancce du Roi de Garbe“, deren Text Seribe's letztes Werk war, liegt 
eine ene zu Grunde. 

* Die Gemaldegallerie des Hrn. v. Schack. Der in München 
wohnhafte reiche Kunſtfreund, Baron Friedrich p. Schack, ein Mitglied der 
„Tafelrunde“ des Königs Mar, hat bereits ſoviel Bilder lebender Meifter 
im Deilb, daß er zur Unterbringung derſelben ſich jetzt in feinem Garten 
durch den Architekt Gerhard eine eigene Galerie bauen läßt. Daß Herr 
v. Schack u. A. auch wieder bei Genelli in Weimar neue Beſtellungen ge⸗ 
macht hat, iſt von uns ſchon erwähnt worden. Noch nicht theilten wir aber 
mit, daß er auch den Maler Carl Rahl in Wien beauftragte, jene ergreifende 
Stizze aus der Cimbernſchlacht zur Ausfüung zu bringen, welche früher im 
Schönbrunnerhauſe Aufſehen erregte.“ 
Geſchichte der Freimauerei, von Schindel. Dieſes mit Bei⸗ 
fall aufgenommene Werk iſt jetzt zum Schluſſe gediehen. Der eben erſchie⸗ 
nene zweite Band führt die Geſchichte des Ordens bis zur Gegenwart fort 
und ſchließt mit einer Ueberſicht der freimaureriſchen Literatur. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß der Verfaſſer möglichſt kurz fein zu müſſen glaubte, wodurch 
ſein Buch zuweilen den Charakter eines Leitfadens erhält. Manche höͤchſt 
intereſſante Angaben über den Einfluß, den die Nationalität und die Staats⸗ 
golitik auf die Geſtaltung der Freimaurerei üben, ſind eingeſtreut. So 5 
ben die eitlen Nordamerikaner das Hochgrad⸗Unweſen bis zur Lächerlichkeit 
ausgebildet, und in Frankreich bat ſich ſeit 1852 der Dspotismus auf den 
Großmeiſterſtuhl geſeßzt. 2 Er 
Beilage) 
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Da iſt denn doch Verdi. 


287. Montag, 


antrat, die wenigen Kleidungsſtücke, welche die Kinder vor Kälte nicht ſchützen 
konnten, und die Nahrungsmittel, ſowie das Nachtlager erſt erbettelt werden 
mußten. Ohne einen Heller und zum Tode ermattet langten die armen 
kleinen Reiſenden mit ihrer unglücklichen Mutter hier an und ſollten Nacht⸗ 
lager im Hauſe der Obdachloſen finden; doch auf dem Wege dorthin noch 
wendete ſich ihr Geſchick, denn es nahete ein barmherziger Samariter. — Der 
Bürger und Tiſchlermeiſter H., irren wir nicht, auf der Neuen Gartenſtraße 
wohnhaft, traf auf der Neuenſtraße die kleine Karawane, welcher von einem 
Beamten der Weg gezeigt wurde, an; das tiefe Elend derſelben ergriff ihn 
ſo, daß er augenblickliche Hilfe zu bringen beſchloß. Seine gleichgeſinnte 
Ehefrau erquickte baldigſt die Halbverhungerten durch kräftige, warme 
peiſen, und überreichte der Mutter auch eine kleine erſparte Geld⸗ 
ſumme. Doch damit nicht genug, H. ſuchte auch in dem Lokale des 
Brauers St. die Mildthätigkeit der dort verkehrenden Bürger für 
die arme Familie zu erwecken und zwar nicht obne Erfolg, 0 daß 
die Sammlung einen Betrag von mehreren Thalern einbrachte. Beſonders 
5 5 ſich im Geben der Wirth des genannten Lokals aus, denn er ver⸗ 


anderen Tage konnte die Familie geſtärkt die Reife per Eiſenbahn fortſetzen, 
a an dem Bahnhofe hatte fie noch das Glück von den dort Anweſenden 
Aut ee bt von 3 Thlrn. zu erhalten, fo daß wenigſtens für kurze Zeit die 
th fern bleiben wird. a 

— Am 4. wurde vor dem hieſigen Appellations⸗Gericht 
eine Anklage wegen Preßvergeheus gegen die Pröpſte Reſpondek und v. 
Pruſinowski verhandelt. Gegenſtand derſelben war eine von dem Herrn 
Reſpondek gehaltene und in dem von Herrn v. Prufinowsfi vedigirten 
„Tygodnit“ in Grätz abgedruckte Kanzelrede, welche die neueren War⸗ 
ſchauer Vorgänge zum Inhalt hatte. Herr J.⸗R. Tſuſchle vertheidigte 
die Angeklagten. Dieſelben wurden von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

— Dem „Nadwislanin“ wurde von hier geſchrieben: Alles iſt neu⸗ 
gierig, wie ſich die Angelegenheiten unſerer Baſar-Geſellſchaft löſen 
werden. In den nächſten Tagen werden dem Vernehmen nach die Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Mitglieder hier zu Berathungen zuſammen kommen und dann 
auf alle Fälle auch die Frage wegen Errichtung einer agron omiſchen 
Lehr-Anſtalt in Wierzenica zur Erledigung zu bringen ſuchen. 
Ueber die Bürgermeiſterwahl in Gollub wird dem- 


müſſen, da die vorangegangenen wegen vorgefallener Formfehler nicht be⸗ 
ſtätigt wurden. Dieſes Mal erſchienen ſämmtliche Stadtverordneten und 
um erſten Mal ſtimmten die Evangeliichen mit den Katholiken. Auf 
25 Weiſe erhielt ein gewiſſer Morawski aus Kulm 6 und Kohn von 
hier auch 6 Stimmen. Eine nochmalige Abſtimmung ergab daſſelbe. 
Es mußte alſo zum Looſe geſchritten werden, welches Kohn zog. In 
Folge deſſen unter den Juden großer Jubel. Sie haben auch Urſache, 
zu jubeln; denn alte Leute erinnern ſich noch der Zeit, wo hier nur eine 
jüdiſche Familie auf Grund eines Privilegs lebte, jetzt werden faſt alle 
bedeutenderen Häuſer und Grundſtücke von Juden beſeſſen; alſo ruht 
in ihrer Hand auch die ſtädtiſche Verwaltung; von ihrem Willen hängt 
ſogar der Gehalt der Diener der katholiſchen Kirche, ſoweit die Stadt⸗ 
1 dabei betheiligt iſt, ab. Und eben ſchwebt ein Proceß über dieſe 
gelegenheit.“ Weiter hin räth dann der Artikel den Polen, ſich die 
jüdiſche Bevölterung in ihrer Eintracht und Ausdauer, ihrer gegenſeitigen 
ung und Nachſicht zum Muſter zu nehmen; denn durch dieſe 

it ſeien die Juden die Herren der Polen geworden. 

— Demjelben Blatte zufolge hat der Herr Polizeiꝙ⸗Juſpektor Roſe 
auf den Gym naſien in Poſen und Trzemeſzno Reviſionen 
abgehalten, außer polniſchen Büchern aber nichts vorgefunden. Dies 

kann wohl ſein; denn es hieß hier, daß, ſobald die hieſigen Mitglieder der 
Verbindung Kenntniß von einer bevorſtehenden Unterſuchung auf den 
auswärtigen Gymnaſten erlangt, ſich ſofort einige derſelben mit Extrapoſt 
auf den Weg gemacht und in de wie in Oſtrowo die Vernich⸗ 
tung der gravirenden Papiere rechtzeitig herbeigeführt hätten. Im Uebri⸗ 
gen mag es der Behörde wohl gar nicht darauf angekommen ſein, der 
Untersuchung eine große Ausdehnung zu geben; denn allem Anſchein 
nach will ſie nur die Häupter der Verbindung kennen lernen und ins 
Verhör nehmen. i 
E. 0. — dee: Pfennigfoblentarif.] Schon ſeit längerer 
wird von allen \ | ( 
wirthſchaſtlicher Fragen einen der mächtigſten Hebel zur Beförderung allge⸗ 
r materieller Wohlfahrt erblicken, dahin geſtrebt, 150 alle Eiſenbabn⸗ 
Verwaltungen, zunächſt des nördlichen Deutſchlands, den Pfennigkohlentarif 
auf ihren Bahnen einführen. Schon befördern die Bahnen auß einzelnen 
Strecken die Steinkohlen zu dieſem Tarife, ſo wird auf der Köln⸗Mindener 
und ebenſo auf der Oberſchleſiſchen Bahn für Koblentransporte, die mit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn direkt in einer Tour nach Berlin durchgebn, 
N chon ſeit einiger Zeit 1 Pf. pr. Ctr. die Meile berechnet, und hat ſich ſeitdem 
der Koblentransport auf dieſer Tour jo enorm gehoben, daß die Einnahme 
| dafür 41,3 Yo der Geſammteinnahme repräſentirte. Auf der diesjährigen 
Berliner Verſammlung der Gasfachmänner wurde es als ein dringendes 
Bedürfniß für die weitere günſtige Entwickelung der Gasanſtalten ausge⸗ 
ſprochen, daß der Pfennigtarif für Steinkohlen auf allen Bahnen eingeführt 
werde. 142 Städte Deutſchlands hatten ſich dafür bereits ausgeſprochen. 

Wo der Pfennigtarif bereits eingeführt iſt, da bat die inländiſche Koble, 

mag es ſchleſiſche, ſächſiſche oder weſtfaliſche 
8 Feld 25 die engliſche behauptet, und nicht iſt man dort mehr genö⸗ 
eld für a was unſer Vaterland 5 8 reichlichem Maaße 

14 


ein 


und beſſern indirekt die Wohnungen. \ h 
Fur unſere Provinz hat die oberſchleſiſche Kohle die größte Wichtigkeit, 
indem ſie dazu beſtimmt it, dem in den meiſten streifen ſo außerordentlich 
füblbar werdenden Mangel an Brennmaterial abzubelfen. Wenn aber die 
ohle dieſe Bedeutung für unſere Provinz gewinnen ſoll, ſo muß einerſeits 
1 — Pfennig⸗zkoblen⸗Tarif eingeführt werden, andererſeits muß aber auch 
fü eine genügende Vermehrung der Transportmittel auf den Bahnen jelbit 
geſorgt werden. Seit wenigen Jahren hat ſich auf der oberſchleſiſchen Bahn 
der Koblentransport enorm vermehrt; 1860 wurden 149,851,228, 1861 
179,548,149 Ctr. Meilen Steinkoblen, alſo in letzterem Jahre 38551 Proz. 
mehr befördert, und warf dieſer Trausport im Jahre 1861 gine Einnahme 
12 896,449 Thlr. ag, was von der Geſammtfrequenz (ohne Poſtgüter⸗ und 
Viehtransport) in Anbete „44 
An den Gruben ſelbſt iſt ſeit mehreren Jahren der Preis heruntergegangen: 
1855 betrug ex pr. Tonne 7 Sgr. 10,3 Pf., in dieſem Jahre durchſchnittlich 
6 Sgr. 45 Pf. Eine weitere Ermäßigung dieſer Preiſe iſt nicht wohl zu 
erwarten, und würde auch im Vergleich zu den hoben Kransporttoften gar 
nicht ins Gewicht fallen. Nur von dem Pfennigtarif haben wir billigere 
Kohlen zu erwarten. Wir zahlen bier in Boten für eine Lowry Steinkohlen 
von Zabrze in Oberſchleſien an Men für 108 Ctr. gleich 30 Tonnen 
10 Tylr., d h. pr. Etr.⸗Meile 1 Pfennig. Würde dagegen der Pfennig⸗ 
Tarif eingeführt werden, jo würde die Fracht 12¾ Thlr. und mit Hinzu⸗ 
5 — anderer Gebühren 14¾ Thlr. betragen. Es wäre das eine Er⸗ 
mäßigung 


* 


gte die Familie reichlich mit warmen Kleidungsſtücken und Speiſen. Am 


ſelben Blatte geſchrieben: „Dieſe Wahl hat zum dritten Mal ſtattfinden 


nduftriellen und von Allen, die in der richtigen Löſung volks⸗ 


Anbetracht der Ctr Meilen 54,4 Prozent repräſentirt. 


von 4 Thlr. 10 Sgr., und es würde demnach die Tonne Stein⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


koblen ſich um 4 Sgr. 4 Pf billiger als bisher ſtellen. Aber ſelbſt bei dem 
e Tarif zu 14 Pf. per Ctr.⸗Meile laſſen die Transportmitel der 
Oberſchleſiſchen Bahn noch ſehr viel zu wünſchen übrig. So z. B. beftellte 
in der zweiten Hälfte des Novembers bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die 
Neu⸗Przemſagrube 180 Kohlenwagen und erhielt nur 24 geftellt, die Eiſen⸗ 
bahngrube erhielt ſtatt 120 nur 7, und die Leopoldinengrube ſtatt 36 nur 3. 
Ebenſo beſtellte unſere ſtädtiſche Gasbeleuchtungsanſtalt, welche bisher immer 
die engliſche Ravensworthkohle der oberſchleſiſchen trotz des höheren Preiſes 
vorgezogen hat, weil die Reinigung des aus der erſteren erzeugten Gaſes mit 
bedeutend geringeren Koſten verknüpft iſt, bereits vor einiger Zeit mehrere 
Wagenladungen oberſchleſiſcher Steinkohlen, um dieſelbe zu Verſuchen zu 
verwenden; bis jetzt ſind jedoch dieſe Kohlen wegen mangelnder Betriebs⸗ 
mittel auf der Oberſchleſiſchen Bahn noch nicht angelangt. Im allgemeinen 
See iſt eine Abhülfe für dieſe mangelnden Trans⸗ 
portmittel der Obexſchleſiſchen Bahn, außerdem aber auch vor allen Dingen 
—— . Einführung des Pfennig⸗Kohlentarifs nicht lebhaft genug zu 
wünſchen. 4 rar j J 

— uch eine Weihnadtsgabe.] Es iſt ein eigenthümliches 
Feſtgeſchenk, auf welches wir unſere Leſer um jo lieber aufmerkſam ma⸗ 
chen möchten, als gerade dieſe Gabe von der weiterreichendjten Bedeutung 
iſt. Wie mancher Hausvater blickt beim Anblick der zahlreichen um den 
Weihnachtstiſch verſammelten Familie mit Sorge in die Zukunft; un⸗ 
willkürlich kommt ihm der Gedanke an jene Zeit ins Herz, wo er nicht 
mehr ſein wird. Das Aſſociatiousweſen der Neuzeit giebt Gelegenheit 
dieſer nagenden Sorge ſich zu entledigen, es iſt wahrlich eines der ſchön⸗ 
ſten und ſegensreichſten © eſchenke, wenn man auch eine Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Police auf den Weihnachtstiſch legen kann. Alle unſere gut fun⸗ 
dirten Lebensverſicherungen ſind hier in Poſen vertreten; uns geht ſo 
eben der Rechnungsbericht der Berliniſchen Lebens -Verſiche— 
rungs⸗Geſellſchaft (pro 1861) zu (Hauptagent hierſelbſt Herr 
Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße 20). Dieſe Geſellſchaft nimmt 
Verſicherungen zum Betrage von 100 — 20,000 Thlr. an und erfreut 
ſich eines tadelloſen Rufes, dem fie es verdankt, daß vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1861, 808 Anträge in Höhe von („171,300 Thaler ein⸗ 
gingen. 

— Eine uns zugegangene Mittheilung, wonach hier in der Nacht 
vom 3.—4. d. Ms. ſechs junge Leute in größter Gefahr geweſen, an 
Kohlendampf zu erſticken, kaun nicht aufgenommen werden, weil der Ein⸗ 
ſender ſich nicht genannt hat. f 

1 Dolzig, 6. Dezember. [Todesfall.] Am geſtrigen Tage wurde 
der Fornal Simon Stefanski aus Marſzewo im Walde zu Ligowka beim 
Fällen von Bauholz von einem Baume erſchlagen. 

Kozmin, 5. Dezbr. [Arzt; Siechhaus; Blindenanſtalt; 
deutſcher Verein.] Am 1. Januar k. J. verzieht der hieſige Arzt 
Dr. Horwitz nach Breslau und zwar geſchieht dies vorzugsweiſe Familien⸗ 
verhültniſſe wegen. Seinen vielen Freunden iſt dieſer Entſchluß recht unan⸗ 
genehm gekommen, und fie haben den Wunſch, Hr. Dr. Horwitz möchte einen 
tüchtigen Nachfolger erhalten, bereits der Ortsbehörde kundgegeben. Dieſe 
ſoll auch Schritte gethan haben, daß ſich bald ein tüchtiger Arzt hier nieder⸗ 
laſſe. Wenn berückſichtigt wird, daß Kozmin eine Gerichtskommiſſion und 
eine Gefangenanſtalt beſitzt, und binnen Jahresfriſt ein für 90 Zöglinge be⸗ 
rechnetes Seminar erhält, 0 dürfte der ſich niederlaſſende Arzt lohnende 
Beſchaltigung finden. — Man ſpricht hier davon, daß der Johanniterorden 
die Abſicht hahe, ein Siechhaus hier zu gründen. Der Magiſtrat ſoll im 
Beſitze einer Zuſage des durchlauchtigſten Herrenmeiſters Prinzen Karl und 
nur noch die definitive Beſchlußnabme über die Grundung dem nächſten 
Ordenskapitel vorbehalten ſein. Die Stadtgemeinde ſoll Willens ſein, das 
Land zur Gründung des Siechbauſes herzugeben. — Wie wir hören, hat die 
Gründung einer Provinzialblindenguſtalt in Wollſtein Schwierigkeiten ge⸗ 
funden. Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörden iſt der Antrag geſtellt 
worden, die Anſtalt hierher zu verlegen. Im Provinzial⸗ Landtage iſt dieſer 
Antrag bereits berathen und zum Zwecke der weiteren Erörterung der An⸗ 
gelegenbeit eine beſondere Kommiſſion gewählt. Damit wären unſere Nach⸗ 
richten von einigem Intereſſe erſchöpft, denn daß wir empfindliche Kälte, 
theures Holz, unbeleuchtete Straßen, Bauernprügeleien, Diebftähle, Ge⸗ 
ſangverein ꝛc. haben, iſt nichts mehr, als was andere Städte haben und des⸗ 
halb berichten wir Ihnen darüber nichts. — Aber Halt! Eins haben andere 
Städte nicht, nämlich einen deutſchen Verein und der hält morgen wieder 
e e nachdem er lange kein Zeichen von ſeiner Exiſtenz 
gegeben hat. N 8 5 
150 005 e 7 ae ch Im biefigen Schlofie be⸗ 
ud. werthyolles, mit polniſchen Wappen gezierte 117 n. 
"Ba lbs Korte Ki dem Umbau keine Verwendung finden, und u daß ar 
terthümliche Kunstwerk nicht dem Zufall des Auktionshammers preiszuge⸗ 
ben, hat die königliche Regierung daſſelbe einer polniſchen adeligen Dame für 
einen äußerſt geringen Preis aus freier Hand überlaſſen. — Vergangene 
Woche revidirte der Appellationsgerichts⸗Vicepräfident de Rege die hieſige 
Gerichtskommiſſion und die Gefaugenanſtalt. Da die Nachtbeile der gegen⸗ 
wärtigen Gerichtseinrichtung zu offenkundig und ſelbſt Abünderungsanträge 
dieſerhalb geſtellt find, fo glaubt man allgemein, die Reiſe des Herrn Praſi⸗ 
denten habe den Zweck gehabt, den Grund oder Ungrund jener Nachtheile an 
Ort und Stelle kennen zu lernen. Wir hoffen, daß der Heer Präſident das 
Urtheil mit ſich genommen haben werde, daß die jetzige Einrichtung nicht 
länger beſtehen bleiben könne. Die bis jetzt zu Tage getretenen Nachtheile 
dieſer Einrichtung hier anzuführen, erſcheint überflüſſig, nachdem wir einen 
Tbeil derſelben fruher gemeldet haben. — In dieſer Woche hielt hier Super: 
intendent Eſche aus Borek die Kirchen⸗ und Schulviſitation ab. Die Letztere 
gab davon Zeugniß, daß Herr Eſche Leiſtungen in der Schule anſtrebt, die 
über das bloße mechaniſche Aneignen von Kenntniſſen hinausgehen — Mit 
dem 1. d. Mts. hat die Poſt von Krotoſchin nach Gneſen aufgehört und fie 
wird nur von bier nach Wreſchen abgelaſſen, ohne der Verbindung zwiſchen 
Gneſen und Krotoſchin deshalb Eintrag zu ur Dieſe Aenderung hätte ſeit 
Jahren zum Vortheil der Poſtkaſſe durchgeführt werden können und dafür 
den allgemeinen Wünſchen des Publikums nach Einrichtung einer Poſtver⸗ 
bindung von hier nach Pogotzeli reſp. Bojanowo Wachen getragen wer⸗ 
den können. Alle Anträge in dieſer Beziehung ſind geſcheitert. Und doch be⸗ 
et zwiſchen Kozmin und Bogorzella eine Chauſſeeverbindung, ein Beweis 
dafür, daß der Verkehr vorhanden ſein muß. Möchte doch das neue Jahr 
für uns nach zwei Richtungen hin willfähriger ſein. Es Möge uns nämlich 
eine Gerichtsdeputation und eine Chauſſeeperbindung mit Pogorzella brin⸗ 
Den, und wir wollten unſere ſonſtigen Wünſche dann gern für einige Zeit 

eſchwichtigen. 

I Pleſchen, 5. November. [Enthaltſamkeit] Der katholiſche 
Pfarrer in Brzieſe entwickelt ſeit einiger Leit im Intereſſe der Euthaltſam⸗ 
keitsſache eine große Thätigkeit und ſoll ſeine Bemühungen auch ſchon don 
einigen Erfolgen gekrönt ſehen. Zur beſſeren Erreichung feines menfchen 
freundlichen Zweckes hat er ſich ein Buch mit angeblich einem goldenen und 
ein Buch mit einem ſchwarzen Einband machen laſſen. Die Namen 77 5 
gen, die dem Genuſſe ſpirituoſer Getränke entſagen, werden in das ſoge⸗ 
nannte goldene Buch eingetragen und bekommen von ihrem Seelenbirten die 
Zuſicherung, in den Himmel aufgenommen zu werden, die Namen derjenigen 
aber, die nicht geſonnen ſind, durch ſolche Mittel in den Beſttz des Himmels 
zu gelangen, ſondern lieber orttrinken wollen, werden in das ſchwarze Buch 
eingeſchrieben. Letzteren wird die Hölle in Ausſicht 5 Jeden Sonn⸗ 
tag ſollen die beiden ominöſen Bücher während des Gottesdienſtes auf dent 
Altar liegen. 

h Pogorzellg, 5, Desbr. [Berichtigung Kirchliches] Der 
Bam Denen aus Dolzig giebt als Entſtehungsgrund des bier ſtattgehabten 
Waldbrandes an, daß benz 1 Erleichterung des Nodens von Stubben 
ſchwache Wurzeln an mehreren Stellen aubrannten. Dem iſt nicht ſo, viel⸗ 
mehr fand er darin feine Entſtebung, daß ein zum Kochen von Mittagbrot 
von Arbeitern angezündetes Feuer wegen der großen jetzt herrſchenden Trocken⸗ 
heit in den ſtacken Gräſern ſehr reichliche Nahrung fand, ſchnell um ſich griff 
und von den Arbeitern nicht bewältigt werden konnte. Dies gelang jedo 
der ſchnellen Hülfe aus ene und Siedmiorogower Hauland, wodurch 
auch das Feuer vom Hochwalde abgehalten wurde. Am meiſten gefährdet 
war eine gut beſtandene Waldfläche des Dominiums AR welches aber 
troz der ihm gewordenen Benachrichtigung ſich nicht veranlaßt fühlte, Hülfe 


8. Dezember 1862. 
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zur Bewältigung des Feuers zu ſtellen, vorgebend, keine disponiblen Arbeits⸗ 
kräfte zu beſiten. — Die Glocken für die biefige evangeliſche Kirche find be⸗ 
reits in Beſtellung gegeben, ſollen im Laufe dieſes Monats hier anlangen 
und am Weihnachtsfeſte ihre erſten Töne erklingen laſſen. Hiernächſt würde 
als Hauptbedürfniß für die Kirche eine Orgel erſcheinen. Die Gemeinde, 
die ſehr arm iſt und ſchon ſehr bedeutende Opfer zum Bau der neuen Kirche 
und der Glocken gebracht hat, würde gewiß auch hierzu ſeine Unterſtützung 
nicht verſagen, zumal derſelben augenblicklich eine ſehr günſtige Offerte ge⸗ 
macht worden iſt, deſſenungeachtet wird au der Ausführung des Projekts 
ezweifelt, weil, wie verlautet, gerade die Perſönlichkeit, welcher die Beſchaf⸗ 
enheit der Orgel beſonders am Herzen liegen muß, ſich nicht nur dem Unter⸗ 
nehmen entzieht, ſondern ihm ſogar Schwierigkeiten unterzubreiten ſcheint. 
Es iſt dies traurig und ſehr zu beklagen. Hiernächſt dürfte wohl noch der 
Wunſch der evangeliſchen Gemeinde Platz finden, daß doch recht bald über die 
zur Ausſchmückung der Kirche gehaltene Sammlung Rechnung gelegt würde, 
damit zu erſehen wäre, was davon übrig geblieben iſt, und zur Beſchaffung 
der Orgel verwendet werden könnte. 5 7 
2 Schwerin, 4. Dezbr. [Verſchönerungsverein; Stadtver⸗ 
ordnetenwahl; Waſſerſtand.] Am 26. v. Mis. wurde vom hieſigen 
Magiſtrat in dem Sitzungsſaale des Rathhauſes eine Verſammlung aube⸗ 
raumt zur Berathung eines zu gründenden Verſchönerungsvereins. Das 
Bedürfniß eines derartigen Unternehmens mochte von Einzelnen um ſo leb⸗ 
hafter empfunden werden, als auch die wenigen ſchattigen Plätze und Alleen 
in der Nähe der Stadt theils durch Ueberfluthungen und Eisgänge der 
Warthe, theils durch Ausbolzungen im Nutzen der öffentlichen Verwaltung 


ra gelichtet wurden. Die Betbeiligiiug an dem löblichen Projekt war leider 


ſehr geringe. Dennoch wurde die Sache vom Magiſtratsdirigenten vertrau⸗ 


ensvoll in die Hand genommen und unter lebhafter Debatte von den wenigen 
Anweſenden ein Statut entworfen. Als Grundfonds bewilligte der Magi⸗ 
5 die fortlaufende Einnahmefür die zu Neujahr k. J. einzuführende Hunde⸗ 
teuer. Außerdem zahlt jedes Mitglied einen jährlichen Beitrag von minder 
ſtens 10 Sgr. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt, außer dem ftän> 
digen Vorſitzenden Bürgermeiſter Waetzmann, der Dberpfarrer Philipp, 


Apotheker Eckert, Glaſermeiſter Jakob Birkholz, Brauereibeſitzer Friedrich 
Graup. — Bei den in der vorigen Woche ſtattgefundenen Erſatzwahlen zu 
den Stadtverordneten zeigte ſich im Allgemeinen eine außerordentlich rege 
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nieder, woſelbſt daſſelbe heute erfroren gefunden wurde. 


Betheiligung. So ſehr dieſe Erſcheinungn mit einer gewiſſen Befriedigung 
wahrgenommen wurde, ſo wäre es gleichwohl zu beklagen, wenn die Motive 
derſelben mehr in einem konfeſſionellen, als im allgemeinen örtlichen Inter⸗ 
eſſe zu ſuchen wären. — Am 3. d. trat der ſeltene, ſeit 40 Jahren nicht dage⸗ 
weſene Fall ein, daß die hieſige Obra⸗ und Althöfcher⸗Meühle, dieſe etwa , 
jene Y Meile von der Obramündung entlegen, wegen Waſſermangels nicht 
mahlen konnten. An einigen Stellen iſt dieſer Fluß hier fo klein, daß man 
faſt trockenen Fußes durchgehen kann. Der Pegel der Warthe ſteht, wie es 
um dieſe Zeit noch nie vorgekommen, faſt auf trockenem Grunde. 

r Wreſchen, 4. Dezember. [Markt; Unglücksfall.] Der am 


2. d. Mts. hier abgehaltenen Jahrmarkt war diesmal von Käufern und Ver⸗ 


käufern überaus ſtark beſucht, auch mit Pferden e beſetzt, es 
wurden jedoch nur wenig Käufe abgeſchloſſen. Dahingegen verließen die 
Krämer und Handwerker deſto befriedigter den Markt. Es fehlte natürlich 
auch nicht an Langfingern. Dieſe konnten jedoch, da die hier ſtationirten und 
auswärtigen zum Jahrmarkt hergekommenen Gendarmen dieſe Perſönlich⸗ 
keiten ſtark überwachten, ſehr wenig ja faſt gar keine Geſchafte machen. — Das 
Steinkohlenfeuern hat auch hierorts ſchon, weil man damit nicht umzugeben 
verſteht, ein Opfer gefordert. Das circa 4 Jahr alte Kind eines Tage⸗ 
arbeiters hatte ſich vor das Ofenloch der nicht verſchloſſenen Ofenthüre ge⸗ 
ſetzt; ſchlief ein und legte den Kopf auf das Ofenloch, der Ofen war mit 
Koblen geheitzt, die Kohlendünſte müſſen dem Kinde den Erſtickungstod ver⸗ 
urſacht haben, denn die Eltern, welche glaubten das Kind ſchliefe, fanden es 
bereits todt jedoch ohne die geringſte Spur einer Verbrennung. 
r Wollſtein, 6. Dez. [Schiffbarmachung des Obrzyeko⸗ 
fluſſes; Poſtaliſches; Korrigendenverein; Auszeichnung.] 
Höherer Anordnung zufolge war am 4. d. M. in Unruhſtadt, unter Vorſitz 
unſeres Landraths v. Unrube⸗Bomſt, eine zahlreiche Zuſammenkunft von 
Intereſſenten aus dem hieſigen Kreiſe und aus den Regierungsbezirken 
niegnitz und Frankfurt aut ildung einer Societät Behufs Te 
und Regulirung der Ufer des ane in vom Rudener See bis zu ſei⸗ 
ner Mündung in die Oder bei Tſchicherzig unweit Züllichau. Die Staats⸗ 
Regierung bat zu dieſem für die hieſige nd hör \ 
35,000 Thlr. zugefichert und die Obra⸗Meliorations⸗Societät zahlt für die 
innerhalb des Inundgtionsgebietes des Fluſſes liegenden Grundſtücke 16500 
Thaler. Die noch fehlenden Gelder werden von der Societät aufgebracht. — 
Seit dem I. d. M. kommt die Poſt von Frauſtadt ſtatt 4% Ubt ſchon gegen 
4 Uhr Nachmittags hier an und die Nachmittags 3 Uhr bier ankommende 
Tagespoſt von Poſen geht erſt nach Ankunft der Frauſtädker Poſt weiter nach 
Unruhſtadt. Durch die letzte Einrichtung können die Poſtreiſenden von 
Frauſtadt nach Unruhſtadt und Umgegend ihre Reiſe ohne Unterbrechung 
fortſetzen. Bisher mußten dieſelben bis früh 3 Uhr bier liegen bleiben. — Da 
es in der Regel den aus den Zuchthäuſern entlaſſenen Individuen ſehr ſchwer 
fällt, ein Unterkommen und einen ehrlichen Erwerb zu erbalten und dieſelben 
gerade wegen dieſer Schwierigkeit oft durch die Noth gezwungen werden, neue 
Verbrechen zu begehen, ſo wurde im Jahre 1835 hier ein ſogenannter Korri⸗ 
gendenverein gebildet, deſſen Zweck die ae von Erwerbsquellen für 


die .ach enen ez entlaſſenen Straflinge, ſowie die Leitung und i 
e 


moraliſche B Arnd derſelben war. Unter den Wirren des Jahres 1848 
ging jedoch dieſer überaus wohlthätig wirkende Verein ein. Vor einigen Jah⸗ 


ren machte zwar der damalige hieſige Kreisgerichts⸗Direktor Kühl Anſtalten, 


um denſelben wieder ins Leben zu rufen; durch deſſen kurz darauf erfolgte 
Verſetzung von hier gerieth jedoch dieſe wichtige Angelegenheit wieder ins 
Stocken. Bei dem leider immer mehr Ueberhandnehmen der rückfälligen 
Verbrecher ware es indeß ſehr wünſchenswerth, wenn von kompetenter 
Stelle die Korrigendenvereins-Angelegenbeit wieder aufgenommen würde. 
— Wie ich ſeiner Zeit berichtet, hat der Wirtbſchaftsſchreiber Dalz zu 
ammer mit eigner Lebensgefahr den Diſtriktsboten Paris vom Tode des 
sitzinfene gerettet und es iſt demſelben hierfür in dieſen Tagen von Sr. 
Maj. dem Könige das „Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr“ 
verliehen worden. tie ubm an 
N Zduny, 4. Dezember. [Wohlthätigkeit; Erfrorner.] In 


dem benachbarten Dorfe Baſzkow iſt ſchon geſtern für die arme Schuljugend | 


der Weihnachtsabend eingekehrt. Die Prinzeſſin Neuß Nil,, Beſitzerin von 
Baſzkow, beauftragte den dortgen Lehrer, ſeine Schuljugend vorzuführen. 
Obwohl der Lehrer über den plöglichen Auftrag nicht wenig erſtaunte, jo 
verfehlte derſelbe dennoch nicht, dieſen ſofort in Ausführung zu bringen, 
indem er in kurzer Zeit die Schuljngend vor dem Schloſſe aufſtellte. Man⸗ 
ches Kind iſt mit Sıttern in die Schloßraume eingetreten, glaubend, daß es 
jetzt ein gewaltiges Examen beſtehen müſſe. Bei dem Oeffnen des Saales je⸗ 
doch verwandelte ſich der Schreck in einen nicht zu heſchreibenden d 
Die Prinzeſſin hatte nämlich zwei große Chriſtbäume mit allerlei ſchönen 
Sachen dekorixt und prächtig erleuchtet. Nachdem die Schuljngend ſich an 
dem ſchönen Anblick geweidet hatte, ſchritt die erlauchte Prinzeſſin zur Ver⸗ 
theilung der vielen Gegenſtände, und beſchenkte die Kinder, je nach dem Be⸗ 
dürfniß, mit Kleidern, Büchern, Schreibutenſilien ze. reichlich. Hi 
ſuchte die Fürſtin den Lehrer, die Kinder zu beauftragen, daß dieſelben ein 
Ned fingen möchten. Der Lehrer entschuldigte ſich damit, daß ſeine Schüler 
darauf nicht vorbereitet wären, verſprach hoch dem Auftrage in einigen Stun⸗ 
den zu genügen. Dem Lehrer, welcher auch als tüchtiger Mufiker bekannt 
iſt, gelang es ſchon nach einer Stunde, die Kinder ſoweit zu bringen, daß fie 
ziemlich fertig einige Lieder ſingen konnten. Da demſelben bekannt war, daß 
die Prinzeſſin au demſelben Tage um 4 Uhr Nachmittag abreiſen wollte und 
erſt im Sommer k. J. nach Baſzkow zurückzukehren geſonnen it, ſo ſtellte er 
kurz vor der Abfahrt die Schuljugend vor dem Schloſſe auf, und als die 
Prinzeſſin in den Wagen ſtieg, ließ er zwei polniſche Lieder ſingen, welche 
von einer ländlichen Schuljugend nicht beſſer vorgetragen werden können, 
worauf die Prinzeſſin erfreut ihren Dank ausſprach und abreiſte. Seit 
einigen Tagen hat ſich bier ein Individuum bettelnd herumgetrieben, und 
ſollte geſtern ſeitens der Polizeibehörde arretirt werden, welches Vorhaben 
durch das plötzliche Verſchwinden deſſelben vereitelt wurde. Die Polizeibeam⸗ 


ten revidirten dann Abends die Schanklokale und Herbergen, um dort den 


Vogel zu fangen, derſelbe hatte ſich jedoch nirgends eingenistet, ſondern hatte 
ſich ein großes Neſt, die freie Natur, gewählt. Mit einen ſtarken Affen be⸗ 
laſtet, legte ſich das Individuum in der Nähe der Stadt bei einer Scheune 
je e en ge Die ſofort ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche find fruchtlos geweſen. In der Leiche 
wurde der ſeit Jahren dem Trunke ergebene Schuhmacher Fribös aus Kro⸗ 


egend höchſt wichtigen Unternehmen 


Hierauf er⸗ 
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toſchin erkannt. Es iſt anzunehnten, daß der Tod auf eine ſolche Weiſe er 
wünſcht war, da der Rock und die Mütze neben der Leiche lag, der Oberkör⸗ 
Br bis auf das Hemd kentblößt war, um früher dem Tode preisgegeben 
zu ſein. Lie Kl 
X Wongrowig, 5. Dezember. [Berihtigung.| Zwei Deittheitun? 
gen Ihres Sieflgen Korreipondenten bedürfen einer Berichtigung. Es war 
ie Mittheilung gemacht worden: Daß auf einer der letzteren Kreistagsper⸗ 
jammlungen der Beſchluß gefaßt worden wäre, für den Fall des Baues einer 
Eiſenbahn von Poſen nach Bromberg durch den \ 
erforderliche Land nicht zu bewilligen! Es ift aber auf Anfrage der könig⸗ 
lichen Regierung gerade auf dieſer Kreistagsverſammlung das Gegentheil 
e en und mit zwei Stimmen Mehrheit das Land bewilligt worden! — 
Die Mittbeilung in dem Blatte vom 3. Dezember 75 des Kirchenbaues 
im Merkowice bedarf aber auch einer Berichtigung. Die kleine Gemeinde 
bat aus freiwilligen Beiträgen ohne Repartition 700 Thlr. zuſammengebracht 
zum Ankauf eines Grundſtücks Behufs Baues einer neuen e ſo wie 
zum Bau der nöthigen Pfarrgebäude. Sodann iſt die königliche Regierung 
gebeten worden, einen Pfarrer anzuſtellen, und demnächſt mit dem Bau einer 


neuen Kirche und der nöthigen Pfarrgebäude vorzugehen, während die Ge⸗ 
meinde für eine interimiſtiſche Wohnung des Pfarrers ſorgen will. Zu den 
—.— ſoll allerdings nach üblicher Weiſe und mit Rückſicht auf die kleine 

emeinde die Bewilligung einer Landeskirchenkollekte und eine Unterſtützung 
des Guſtap⸗Adolph⸗Vereins nachgeſucht worden. Es iſt aber wohl jelbit- 
verſtändlich, daß die Gemeinde ſelbſt erhebliche Baubeiträge zu zahlen haben 
wird. Eine Differenz batte nur darüber ſtattgefunden, ob die Kirche in Mer⸗ 
kowice oder in Sruntowitz gebaut werden ſoll. Dieſe iſt aber dadurch aus⸗ 
5 worden, daß die Gemeinde die betreffende Entſcheidung der königl. 
Regierung überlaſſen hat. Von kleinlichen und egoiſtiſchen Rückſichten, wie 
in der Mittheilung angedeutet, kann alſo wohl füglich nicht die Rede ſein. 


— [Fortiegung des Berichts der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe im Abgeordnetenhauſeüber den Entwurf eines 
Gewerbegeſetzes,] Tit. II. „Beſchränkungen im Umfang und Ausübung 
der Gewerbebefugniſſe.“ Die Beſtimmungen des Entwurfs über das Feil⸗ 
balten und Anbieten der Waare auf Straßen (F. 19) entſprechen dem §. 58 
der Allgem. Gewerbeordnung über Realbexechtigungen (§. 20), den SS. 64 
und 65 der Allgem. Gewerbeordnung über Schornsteinfeger ($.21) und deren 
Taxen, den SS. 56, 92 der Allgem. Gewerbeordnung über die Taxen (88. 22, 
23). Wel und Taxen für die Gaſtwirthe erſcheinen ungerechtfertigt, 
beſonders da Brottaxen erfahrungsmäßig einen erheblichen Nachtheil auf die 
Qualität des Brotes ausüben. Zweifelhafte iſt die mit anderen Gewerbe⸗ 
geſetzgebungen im $. 24 des Entwurfs enthaltene Beſtimmung, wonach Ver⸗ 
abredungen mehrerer Gewerbetreibenden oder gewerblicher Korporationen 
über gemeinſam feſtzuhaltende Preiſe oder Löhne nichtig ſind. Wie die ſpe⸗ 
ziellen Motive zu $. 24 angeben, iſt dieſe Beſtimmung von der Kommiſſton 
nicht für annehmbar erachtet. „Ebenſowenig erichien derſelben die Aufrecht⸗ 
erhaltung des im 8. 24 des Entwurfs ausgeſprochenen Grundſatzes zweck- 
mäßig, daß die Regierungen die 8 behalten ſollen, Kehrbezirke der 
Schornſteinfeger, ſoweit dieſelben nicht auf Zwangsrechten beruhen, beizu⸗ 
behalten oder, wo fie noch nicht beſtehen, einzuführen. Dieſe Befugniß, be⸗ 
merkte man, ſei mit den Prinzipien der freien Konkurrenz und der freien 
Arbeit nicht vereinbar und ertheile den für beſtimmte Bezirke angeſtellten 

Er zum Nachtbeile des 5 1 ſowie zum Schaden der nicht Ange 
ellten ein Privilegium. enn die königl. Regierung nach dem Cirkular⸗ 
Reſkript vom 9, März 1853 auf Grund von Lokalermittelungen die Erfah⸗ 
rung gemacht babe, daß ſowobl vermittelſt errichteter Kehrbezirke, als bei 
verſtatteter freier Konkurrenz des Schornſteinfegergewerbes in Bezug auf die 
Geuerfirheeheit ein befriedigender Zuſtand zu erreichen ſei, ſofern eine genit- 
ende polizeiliche Aufſicht dabei gehandhabt werde, ſo ſei die Regulirung und 
fe ehen von Kehrhezirken auch im polizeilichen Intereſſe nicht erforder⸗ 
ich. Auch nach der in Gemäßheit des Entwurfs eintretenden Aufhebung 
der Prüfung der, e werde ſich dieſes Bedürfniß nicht vermeh⸗ 
ren, wenn nur die Polizei im Allgemeinen und beſonderg in der Uebergangs⸗ 
zeit eine ſorgfältige und wohlgeordnete Koutrole der Feuerſicherheit durch 
regelmäßige 9 enihonen. der Feuerſtellen und Rauchfänge eintreten laſſe. 
un würden durch die Entdeckung und Beſtrafung der beſtehenden Män⸗ 
gel die Hausbeſitzer bald genöthigt, nur gewiſſenhafte Schornſteinfeger zu 
verwenden, dieſe Gewerbetreibenden aber zur Vermeidung von Kündigun⸗ 

i gen und ſonſtigen Nachtheilen ebenfalls gezwungen, ihre Pflicht zu 11 55 
ie Verordnung vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung und die be⸗ 
ſtehenden Jeuer⸗Polizeiordnungen gewährten der Polizei zur Erreichung 
diefes Zweckes die erforderlichen Mittel. Aus dieſen Gründen wurde eine 
Faſſung des §. 21, wie ſolche unter den pad Motiven vorgeichlagen iſt, 
beſchloſſen, auch eine Taxe für den freien Gewerbebetrieb der Schornſteinfeger 


Wongrowitzer Kreis das 


1 nicht für gerechtfertigt erachtet. Einigen Mitgliedern der Kommiſſion ſchien 


durch vorſtehende Beſtimmungen der Tit. II. noch nicht erſchöpſt. Sie bes 
merkten, nach der bisherigen Praxis habe die Polizei auf Grund des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 das Recht, jedes Gewerbe 
durch Polizeiverordnung denjenigen Beſchränkungen in Bezug auf den Um⸗ 
fang und die Art des Betriebes zu unterwerfen, welche fie im polizeilichen 
Intereſſe für nothwendig erachtet. ie Machtvollkommenheit der Polizei 
findet nur eine Grenze in dem §. 88 der Allgem. Are ee 17. 
Januar 1845, welche die Einführung von Taxen auf die in dem Titel über 
die Taxen ſpeziell ausgeführten Gewerbe beſchränke. Außerdem beſtimme 
der F. 59 der Allgem. Gewerbeordnung, daß, wer zum ſelbſtſtändigen Be⸗ 
triebe eines ſtehenden Gewerbes befugt jet, dabei denjenigen Beſchränkungen 
unterliege, welche durch geſetzliche oder polizeiliche Beſtimmungen angeordnet 
ſeien. Es verordne nun zwar der F. 69 des Entwurfs in ſeinem Schlußſatz, 
daß alle anderweitigen mit gegenwärtigem Geſetze in Widerſpruch ſtehenden 
geſetlichen, orksſtatutariſchen und ſonſtigen Beſtimmungen aufgehoben den 
und räume mit der pro praeterito eingeführten über das beabſichtigte 1 
8 Beſchränkungen auf. Dagegen liegt nach dem Geſetz über 
die Polizeiverwaltung in den Händen jedes Bürgermeiſters eine Legislative 

gewalt, die pro futuro unter Umſtänden das Prinzip der Gewerbefreiheit, 
wie es durch durch das Geſetz beſtimmt werde, vollſtändig illuſoriſch zu machen 
im Stande ſei. Es ſei kein Bedürfniß vorhanden, der Polizei im Allgemei⸗ 
nen eine ſolche legislative Gewalt, wie ſie das Geſetz über die ag an a 
tung begründet babe, fernerhin zu belaſſen, ſondern das von der Verfaſſung 
garautirte Recht der perſönlichen Freiheit, wie der Freiheit des Eigentums 
erheiſche es dringend, daß nur eine Beſchränkung des Gewerbebetriebes durch 
das Geſetz anerkannt werde, daß auch nur im Wege des Geſetzes genau feſt⸗ 
geſtellt werde, welchen Beſchränkungen der Betrieb einzelner Gewerbe unter⸗ 
worfen werden dürfe. Wo alsdann ein lokales Bedürfniß hervortrete, von 
der durch das Geſetz gegebenen Be gu in Bezug auf ein einzelnes Gewerbe 
Hebrauch zu machen, da möge die Beſchränkung durch eine mit Genehmigung 
der Gemeindevertretung zu erlaſſende e e e werden. 
Das Geſetz über die Polizeiverwaltun * die Mitwirkung der Ge⸗ 
meindevertretung für die die Landwirthſchaft betreffenden Polizeiverordnun⸗ 
gen bereits vor; es ſei kein Grund erſichtlich, der Polizei den Gewerben 
wirtschaft eine ſouveräne Stellung einzuräumen, wie gegeniiber der Land⸗ 
wirthſchaft. 


—— N <= 


8 Eingeſandt. Ey 
Wie ſchwer es iſt, billig und dabei doch noch ſchmackhaft zu kochen, 


in jeder Familie Eingang zu finden, denn es iſt ein Schatz für alle Haus⸗ 
haltungen, nämlich: „Nitter's Illuſtrirtes Kochbuch“. Seit 1¼ Jah- 
ren koche ich darnach, und habe gefunden, daß es das praktiſchſte und 
beſte Kochbuch iſt; eine reiche Auswahl von erprobten Rezepten (1670) mit 
80 ſchönen ſauberen Abbildungen iche das vortheilhafte Tranchiren leh⸗ 
ren), ein Küchen ⸗Lexikon, eine Abhandlung über Küchen > Einrichtung, 

ber Serviren x. x, und noch viel mehr enthält Nitter's Illuſtrirtes 
Kochbuch, bei dem jo billigen Preis von Thlr. 1. — In 35,000 Fami 
lien hat ſich daſſelbe bereits eingebürgert, und verdient es in der That die 
weiteſte Verbreitung. In der Buchhandlung von Ernst 


Rehfelde in Poſen find jederzeit Exemplare vorrüthig. 
2 Anna K. e. 

Eingeſandt.) Gute Bücher für das weibliche Geſchlecht gehören zu 
ſeltenen Erſcheinungen! — Den beſten voran ſtehen die Schriften und 
Sammlungen von Julie Burow In trefflicher Wahl hat ſie für dieſe 
Weihnachten zwei Sammlungen „Blumen und Früchte deutſcher Dich⸗ 
tung“ und „Denkſprüche für das weibliche Leben“ (zwei reizende 
Miniaturausgaben) geſchaffen, welche ſich zu Geſchenken für Frauen und 
unge Mädchen vorzüglich eignen. Der Preis 1 Thlr. 15 1 bei der ſauberen 
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nsſtattung billig; ich | 
Einbanden in der Buchhandlung von E re 5 
uden in der Buchhandlung 85 en Hildebrandt. 
Angekommene Fremde. 
Vom 7. Dezember. 


BAZAR. Bürger Bochomolec aus Dresden, die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 
5 { Brodowo, Czartkowski und Ba= | 
kowski aus Polen, v. Niezychowski aus Nowe und v. Jaraczewski 


aus Oporowo, Graf Szoldrski aus 
aus Leipe. 


| Burghard aus Weglewo und Burghard aus Gortatowo, G 


wiſſen Alle, die einer Hauswirthſchaft vorzuſtehen haben. — Von einer 
Freundin ward ich auf ein Buch aufmerkſam gemacht, welches wohl verdient 


ah eine reiche Auswahl in den verſchiedenfarbigſten 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſe 
v. Reitzenſtein aus Rabowiec, Lauterbach aus Luſzkowo, Mate 
aus Kalczyce und v. Pradzynski aus Biskupice. 

HOTEL ZUR KRONE. Fabrikant Biske aus Berlin und Kaufmann Pflaum 
aus Rawicz. a 

DREI LILIEN. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen, Gutsverwalter 
Tomaſzewski aus Promno, Gutspächter Gadomski aus Goli⸗ 
Kine . Schaf —— 1 5 en 8 Pa Degurski 
aus Pinne, Maler Renné aus Danzig, die Grundeigenthümer 
Weſolowski und Polczynski aus Slawno. 2 2 

DREI STERNE. Gutsbeſitzer v. Czerwinski aus Czolowo. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Rankowitz aus Pleſchen, Schützenſtraße Nr. 1; 
Fräulein Cardinal aus Wollſtein, Wilbelmsplatz 2 12 . 


Vom 8. Dezember. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Aſſeſſor Wenzel aus Koſten, Rittmeiſt. 
v. Kalkreuth aus Muchocin, die Nittergutsbeſitzer Miegens a8 
Wilka, Guichard aus Gulczewo, Rebfeld und v. Boltenſtern aus 
Lankenfelde, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant v. Unruh aus Heinrichs⸗ 
dorf, Geh. Rath Schulz aus Berlin, die Landwirthe Hirſchfeld aus 
Holſtein und Doellen aus Neugörzig, Rentiere Fräulein v. Jagow 
m 1 09 Nad ical a laude 8 Kaufleute 
Wirtenſohn aus Rheydt, Michalowski aus Glauchau, Stadelbauer 

fi 5 Kt 1 — 2 Hirſch, Hack und Kuche aus Berlin. 

BUSCH'S H DE ROME. Gräfin v. Krumkowska aus Warſchau, Kreis 

gerichts⸗ Direktor 3 aus Schroda, die Kaufleute Herne 

und Saſſe aus Berlin, Budde aus Mannbeim, Bloch aus Breslau 
und Glanz aus Elberfeld. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus Kunowo, Jauch aus 
Gruſzezyn, v. Blociſzewski aus Przeclaw und v. Skarzynski aus 
Cbelkowo, Frau Gutsbeſitzer v. Wilezynska aus Krzyzanowo, Baur 
meiſter Rau aus Liſſa und Sekretär Gaebler aus Gruſzezyn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Roznowski aus 
Arcugowo und v. Turno aus Slopanowo, die Oberamtmänner 

ut ob. 

ſitzer Waligorski aus Roſtworowo, die Kaufleute Lev 

und Schönlank aus Breslau. ts. 
SCHWARZER ADLER. Lehrer Staube aus Schrimm, die Gutsbeſitzer v. Bie⸗ 

ezynski aus Nieslabin und Beyer aus Tarnowo. * N 

BAZAR. Bevollmächtigter Kubicki aus Miloslaw, die Gutsbeſitzer v. Broni⸗ 
kowski aus Kocieſzyn, v. Przyluski aus Podolien, v. Bronikowski 
aus Wilkowo, v. Radonski aus Ninino, v. Lacki aus Konino, Graf 
Kwilecki aus Dobrojewo, v. Koczorowski aus Dembno, v. Loſſow 
aus Boruſzyn, v. Sikorski aus Koſztowo, v. Mankowski aus Rudki, 

v. Mikorski aus Kruchowo, v. Wolniewicz aus Dembicz, v. Chla⸗ 
powski aus Bonikowo und Graf Poninski aus Wreſchen, die Guts⸗ 
beſitzers⸗Frauen v. Poninska aus Komornik, Gräfin Dabska aus 
Kolaczkowo und v. Niegolewska aus Morownica. 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Sypniewski aus Pozarowo, Gutsbe⸗ 
— 5 Jackowski aus Pomarzanowice und Kaufmann Richter aus 

reslau. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Dütſchke aus Rombezyn üäulein 
Dütſchke aus Berlin, die Gulebeſteer Hautz aus Kolatta 8 
aus Grzumislaw und v. Kripſtoporski aus Wieſzczeczyn, die Land- 

orgenſtern aus Zlotniki, 


wirthe Hildebrand aus Trzcielino und M 
Geometer Brendel aus Goſtyn, Kaffirer Krähahn aus Klenka, 
könig. Feldmeſſer Stephani aus Krotoſchin und Hüttenbeamter Mit⸗ 
telſtädt aus Marianowo. 
‚ RICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kuttner und Ehrenfried aus Wreſchen. 
‚ EICHENER BORN. Fräulein Weiß aus Schrimm, Kaufmann Nathan und 
tinte are 2 Ape a: 
s HOTEL ISCHEN HOF. Die Sanne 
| 2 0125 Gebrüder Friedmann aus Santomys 
Jo 
Hirſch 


irſchberg nebſt Frau aus Wreſchen, Mayer aus in 

ſtock, Zimmermeiſter Rimke und die Gade sb ich 

a 3 Birnbaum, Fähnrich Silie und Fe Kap = 
m. * 


* 


| 


am 10. Dezember 1862 Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


52 


der Altſtadt 


Definitive Anſtellung zweier Lehrer. 


10 


6) Ermäßigung der Lehrſtunden eines Realſchullehrers und Remuneration für 


Mehrſtunden. 


7) Anderweitiger Auſtrich der Barrieren am Wilhelmsplatz und der Wilhelms⸗ n 
ſtraße und Aufſtellung einer Barriere am Bürgerſteige neben der each 22,333 Thlr. 10 Sgr. nebſt den davon ef: dem 
chu e. N i 


„ Paſbuiche Angelegenheiten 
Bekanntma chung, 
Nachbenannte Bäcker liefern im Monat De⸗ 

ember c. das Roggenbrot und die Semmel zu 

Su angegebenen | envesften Gewichten. 

ro 


ſchon am 15. Dezember d. 


Sgr. 

ial © 70 6M — l 
Yan hr en % 112 b 57 2 J A dem Rittergute Waſowo ſtandr 
Joſeph Nychlewski, Halbdorſſtr. 165 — sub. Nr. 9 für die Erben der Seraphina von 
Fudtwig Nowiek, Markt 21. 5 — - [Prnste: 
Karl Brzozowski, Judenſtr. 3 5 — 1) Ignatz, ; } 
Mentzels Nachfolger, Walliſchei 4 5 — - 2) > he Franzisca Ludowica, 
Witwe Koſtriewska, Oſtrowek 23 5 — » | Kazarins Lucas Jacob, 
Joſeph Goͤrski, Schrodka 55 5 — 0 Albanaſius Philipp Jacob, 


2) Semmel à 1 Sgr. 9 Anton Peter Fran 
16 N 

15 ⸗ 

Im Uebrigen wird auf die an den Backwga⸗ niecki und ſeiner Wittwe 

ren ⸗Verkaufsſtellen ausgehängten Taxen Be⸗ v. 
zug genommen. 

Poſen, den 5. Dezember 1862, 

Königlicher Polizeipräsident v. Baerenfprung. ö 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


rzozowski 6 Judenſtr. 3. 


Ollletri che, Oelſamen und Leinſa⸗ſeien. Das Rittergut 
u den Tarifſätzen der ermäßigten 


gültigen ng Seh unſeres Tarifs vomſkommen. 
p 


1. Juli c. reſp. des Spezial⸗Getreidetarifs vom 12. Juni 1860 meldeten fi 


8 von jedo 
1. tember 1858 aufgehoben. Bir diejeni⸗ſoben aufgeführten 6 ernsten Erbe | Koſten zum 
elagia 
udovica v. Pruska, jetzt verebelichteleine Specialmaſſe Seraphina 


gen Getreideſendungen, welche 


N either nach 8 nur die 
dem Tarife der ermä 


gten Klaſſe A berechnet 


Feſtſtellung der Etats für die hieſige Kommunalverwaltung pro 1863. 
Bewilligung eines Darlehns von 3500 Thlr. auf das Grundſtück Nr. 264 


tadt. 
3) Wahl neuer Mitglieder zur Spar- und Pfandleihkaſſen⸗Deputation. 
Uebertragung der Polizeiverwaltung hierſelbſt an die Stadt Poſen. 


wurden, tritt die Tarifirung nach Klaſſe B. 
ein. 
Glogau, den 3. Dezember 1862. 


Die Direktion. 


Oeffentliche Vorladung, 5 


un 
6) Boleslava Anartafa Ludovica, { 
Geſchwiſter des v. Pruski, aus dem über denſwegen ihres Me Ausfalls in Anſpru 
Nachlaß des Staroſten Sylveſter v. Szeza⸗ nehmen, per 11,000 Thlr. nebſt den privilegiv-] Seraphina v. P 
naſtaſia ‚gebornen ten Zinsrückſtänden bis zum Tage der E 
Skoörzewska abgeſchloſſenen E 
vom 28. Dezember 1845 und deſſen Nachträgen 1861, mit 3206 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf., all 
ein Erbabfindungsguantum von 33,333 Thlr. Ganzen mit dem Betrage von 
10 Sgr. nebſt Zinſen und Koſten u een Ver⸗ 
ügung vom 4. Juni 1850 mit dem 0 
Ängetragen, daß dafür auch die Güter|sta’iche Erben wider den Kau 
. [Szlachein, Nietrzanowo, Sliwno, Mo⸗ 
om 1. Januar 1863 ab werden Getreide, sciejewo und Michorzewo mitverpfändet 


Inlerate und Börfen- Nachrichten. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


v. Nadonska, der Auton Peter Franzſſchen Erben 
v. Pruski und der jetzige Ehemann der hin⸗„Waſowo. 
terlaſſenen Wittwe des verſtorbenen Athana⸗ 
ſius Philipp Jacob v. P 
tergutsbeſitzer Adam v. . a 
plawie, als Generalbemächtigter feiner] 1) f 
Ehefrau und als Specialkurator der minoren- 
nen Miterbin nach Athanaſius Philipp 
Jacob v. Pruski, der 
line Marianna v. Pruska. Dieſelbenſ 2 
erklärten, daß die Antheile der beiden nicht 
erſchienenen Erben an obiger Poſt, des Na⸗ 
11 s Lucas Jacob und der Bolestawa| 3 
naſtaſia Ludovica, Geſchwiſter v. Pru⸗ 
ska, mit 11,000 Thlr. bereits bezahlt ſeien, 
nd beanſpruchten nur den Kapitalsreſt von] 4 


— 


= 


— 


1. Juni 1855 rückſtändigen privilegirten Zinſen 
und 150 Thlr. Koſten. 

Da nun nicht ſämmtliche v. Pruska'ſche 
Erbintereſſenten erſchienen waren, da ferner 
die Quittungen der angeblich befriedigten 
Gläubiger Nazarias Lucas Jacob und 
Boleslawa Anaſtaſia Ludovica v. Pru⸗ 
ska, ſowie die denſelben ausweiſe des Haupt⸗ 
dokuments ertheilten Zweigsdokumente nicht 
beigebradit taten, und da endlich auf den Ans 
theıl des Nazarius Lucas Jacob v. Pru⸗ 


den 2 Specialmaſſen angelegt und zwar mit gemeldet. 
dem angeblich bezahlten Ebelle der Poſt, wel⸗ 9 
tmann in P 


mentlich der Kaufmann 1110 des obigen 


14,206 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
emerken ſeine Specialſtreitmaſſe 3 v. Pru⸗ von 


Waſowo, 


. läubigern nicht beſtrittenen Reſt⸗ 

etrage pon 22,333 Thlr. 10 Sgr. nebſt den 

von den Zinſen bis zum 27. Februar 1861 und den 
ſamutbetrage von 


rancisca 28,999 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf 


Levin 


a-] Bei beiden Maſſen find auf den Autheil desſtreten iſt. 
ruski, der Rit⸗[Nazarius Lucas Jacob v. Pruski unter 
Skarzynski zuſ Anderen folgende Arreſte notirt: 


chen die noch eingetragenen Gläubiger, na⸗ vom 28. Dezember 1845, F. 4, die © 
en Abfindungsquantums, die Lucas 1 x 
Szezanieckiſchen Erben, den Gläubigern, denfnebit den davon aufgelaufenen Depofitalzinfen 


o im [Guter aufgenommen werden ſollten. 
ie geſchehen und hat die Provinzial-|Matjen auf 
landſchaft zu Poſen aus der Pfandbriefsmaſſeſcas Jacob v. 


fen nebſt Coupons ſeit Johanni 1850 überwie⸗ 
ſen. Inzwiſchen hatte aber ein gewiſſer Joſeph 
v. Pruski als M 
Erben von dem Kapitale der 33,333 
Sgr. die Summe von 11,000 Thlr. reſpektive 
in Pfandbriefen den Betrag von 12,220 Thlr. 
mittelſt Urkunde vom 22. Dezember 1849 dem 
. Benas cedirt, von welchem wiederum 
v. Pruskalder Betrag von 6110 Thlr. einem Magnus 


— — . = 


ex  Subhaftationsmafle von Levy und von dieſem derſelbe Betra 
Nazarius Lucas Jacob v. ser 


Den Neſtbetrag von 6110 Thlr. cedirt 
Lewin Benas mittelft Uchnde — 9. Mios 


ür den Kaufmann Neumann Kanto- 1850 der Boleslawa Anaftafia Ludovien 
rowiez zu Guten Auen 2333 1 5 or e 8 v. Weſierska, und 
Sgr. und 6 Proz. Zinſen von 2000 Thlr. [dieſe mittelſt Urkunde vom 27. Juni 
Anaſtaſia Pau⸗ ja 12. Juni 1860; dacht zablte di 
ür Moritz Kayſer zu Kolatka wegen 
1252 Thlr. 25 Sgr. nebſt 6 Proz. Zinſen 
von 1000 Thlr. ſeit 12. Juni 1860, 
für 78 63) 4 
wegen 2304 Thlr. 20 Sgr. nebſt Zinſen[dem Hauptdokumente von ihr atteſtirt iſt, 
von 2000 Thlr. — — Juni 1800 fie Die n gebildeten ı 
für here riedländer zu Poſen]Zweigdokumente. Während fich nun das für 
wegen 1158 Thlr. 
zent Zinſen von 1000 Thlr. ſeit 12. x 


5) für Samuel Friedmann zu Rawiez Dokument dem 
1 eee 12. Juni 1860; b ; 
6) für Ludwig Friedmann zu Rawiczſwortet und, wie dies die Genergl⸗Landſchafts⸗ 
wegen 1236 Thlr. 25 Sgr. nebſt 6 Pro- Direktion zu Poſen in ihrem Atteſte vom 22. 
1850 Zinſen von 1000 Thlr. ſeit 12. Juni Rear 1862 beſcheinigt, über die Art und 


7) für die Salarienkaſſe zu Krotoſchin 

wegen 932 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 2 
1 Auch von dieſen Arreſtgläubigern hat ſichſalle die 
ski an der ganzen noch ungetheilten Poſt ver- bei der Kaufgelderbelegung und Vertheilungſin demſelben verbriefte 
ſchiedene Arreſte gusgebracht waren, jo wur⸗[Niemand mit Anſprüchen an die obige Bot Specialmaſſe Seraph 


Boleslaus v. Lacki. Demnächſt zahlte die 
. auch dem EN arius 
ucas Jacob v. Pruski und dem Boles⸗ 
ü laus v. Lacki die überwieſenen Beträge aus 
eilbrunn zu Poſenſund vermerkte dieſe Zahlungen, wie dies 


den für die Theilceſſionarien gebildeten beiden 
10 Sgr. nebſt 6 Pro-fpie Boleslawa v. Weſiersta gebildete 
ni] Zweigdokument in der Aſſervation der Land⸗ 
aft in Poſen befindet, 45 das andere Zweig, 
azarius Lucas Jacob 

v. Pruski unterm 1. März 1851 ausgeant⸗ 


Bildung dieſes Dokuments nichts Näheres zu 
ermitteln geweſen. Da über, den Verbleib 
dieſes Dokuments nichts konſtirt, ſo werden 

nigen, welche an daſſelbe, ſowie an die 
Forderun und an die 
0 na v. Pruskaſſche 
Erben wider den Kaufmann Altmann in 


Sodann ſollten nach 2 des Erbrezeſſes[Poſen, Gutspächter v. Drojecki in Waſowo 
Konſorten ex Subbaftationgma 5 997 2 


chuldnerſun 
Waſowo per 14206 Thlr. 27 S 


ruska'ſchen 


Erben zur Anſprüche als Eigenthümer haben, Ceſſiona⸗ 


in⸗ Tilgung des Kapitals Pfandbriefe Überweiſen, rien, Pfandinhaber oder aus 
rbrezeſſe[zahlung des Kaufgeldes, den 27, Februarſ welche 10 die übrigen v. S i en een 


czaniecki'ſchen [Grunde peltent machen wollen, ſowie endlich 
die oben ſpeciell namhaft gemachten, bei beiden 

den Autheil des Nazarius Lu⸗ 

ruski notirten 7 Arreſtgläu⸗ 


ietrzanowo und Szlachein im Auf⸗ biger reſpektive deren Erben, Ceſſionari 

N m. Altmann trage der v. Szezanieckiſchen Erben der Se⸗[Pfand⸗ oder ſonſti riefen ae 

5 ofen, Gutspächter v. Drojecki zufraphina v. Pruska ſchen Erben 11,466 Thlr. [gefordert, ihre Anſprüche in dem auf 

dee ce f 4 und Kouſorten ex Subhaſtations⸗]20 Sgr. in 3½ꝓprozentigen Poſener Pfandbrie⸗ 

men in Säcken auf unſerer Bahn u Fer halber zur nothwendigen Subhaſtation geftellt|fo wie mit dem von den erſchienenen Erbinter⸗ 
N laſſeſund bei Belegung und Vertheilung der Kauf⸗ſeſſenten beanſpruchten und von den nachein⸗ 

gerechnet und von da ab die Te dan den obige Poſt vollſtändig zur Hebung ge⸗ 

Im Kaufgelderbelegungstermine vom 


den 10 Juli 1863, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem 9 Herrn Heine in unſerem 
Terminszimmer Nr. 2 anberaumten Termine 


bei Vermeidung der Ausſchließu i 
oder zu Protokoll bei dem ee e 
rätz, den 18. Oktober 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
W N 5 ch 


andatar der v. Pruskiſchen 
lr. 10 


oſeph aus Wronke, Bergas aus Grä Bromberg, Schwalbe — | 


7 


7 
Bekanntmachung. e aus den Nevieren Briefen, Lang- Gos. Schleſiſche 


9 5 lin, Laskow, Starezauowo und Buchwald Steinkohlen, aus den beiten könial. Gr 
el USED, N { „aus den beiten königl. Gruben, 
1 2 Ai % > 1175 gleich ez Bezahlung 8 11 fo wie auch engliſche Schmiedekohlen, in 
er Submiſſion mindeſtfordernd verdungen 50 ET 1 5 r er sm) Güte u. zu den möglichſt billigiteu Preiſen, of⸗ 
werden 1 — 1 ald kommt unter, 90 9 eine ſferire ich mit der ergebenen Anzeige, daß Be⸗ 
Hie Eau Schon wir auf beden ende Quantität Eichen, Roth uchen u. hufs unentgeldlicher Anfuhr, Beſtellungen ſo⸗ 
un 1 9 Birkenkloben von ſtarken Stämmen am vonſwohl durch die Poſt unfranfirt und durch den 
Freitag den 12. d. W. guter Qualität und „Klaßter Kiefern Jusdol) Kaufmann Herm Remus, Odhulftrake 11, 
8 Vormittags 9 Uhr für Böttcher in Rogaſen zum Ausgebot. als wie in meinen Niederlagen, Barlebenshor 
in unſerm Burean einen Termin anberaumt, ckſtel den 30. November 1862, Nr. 8, Gerverftraße Nr. 36, Magazinſtraße 
wozu qualificirte und kautionsfähige Unter⸗ 


* fi u 2 
Mäſche- und Teppich-Magazin 
—— u = — — 
= Anton Schmidt in Posen = 

AR b ! reife. I 

Der Oberföriter S Nr. 1 und Walliſchei Nr. 26, entgegengenom⸗ 2 m — 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, men werden. Priedr. Bariedben. 

daß die Bedingungen in den üblichen Geſchäfts⸗ 


N : ſuen werden ee andere. ſempfiehlt ſeine vielfältigen, praktiſchen und ſchönen Artikel zum bevor⸗ 
0 U I Ein Juchtſtier l ' 0 
ſtunden Vor und Nachmittags bei uns ein⸗ ktio ig, N X 


1 5 1 dreijährig, Nebler ber, ſteht i ſtehenden Weihnachts⸗Einkauf. 
a dend Daene le, bon Mahagoni⸗Fournieren Fa Eomenei ei Schwerfen; um 
und maſſivem Holz. 


en ; Verkauf. 
Königliche Garniſon- Verwaltung. a a anf In meiner 
FF ER 9 ti⸗S eerde 25 
Bekanntmachung. Dienſtag am 9 Dezember c. GA done, bend bat be 

Da ſich bei dem Verding am 19. v. M. beiſwerde ich im Auktionslokale Breiteſtraße 
8 Gegenſtänden ein zu ungünſtiges[ Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 für 


Das Leinen⸗ 


Zu 


Weihnachls⸗Zeſchenken 


geeignete Gegenſtände empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Markt 58. C. W. Kohlschütter. 


S. R.Kantorowiez, Wilbelmsplab 16, Breslauerſtraße 15, Hotel de Sage. 


gonnen. 
Dobberpfuhl bei Doelitz. 
ultat ergeben, jo ſoll in Folge böherer [Rechnung eines auswärtigen Hauſes 
V f d ten Kothwagen ; tt 
eme Die bb ber gefüllten Fern eine bedeutende Partie Ma⸗ 


und Urinlonnen im Wilda⸗ und Berliner 
ort, im alten Garniſonlazareth, im Reduit ha goni⸗ N ourniere und ma 1 
ſives Holz 


r Dienſtag 

den 9. em 

im Re ſteht ein Transport 
. und bei der k. Feſtungsbaudirektion, ſowie et rüch er Küh e mit Adern 
die Ueberlaſſung des alten n d as Bir { zum Verkauf in „Keiler 5 Hotel zum engliſchen 
2000 Strobſäcken und die Anfubr des friſchen gegen. daare Zahlung öffentlich meiftbietend | dor“. W 0 5 | 
verſteigern. empfieblt ſein ſortirtes Lager in Porzellan⸗ und] X oldſachen in den neueſten Muſtern und zu 

Zipschitz, tgl. Auktionskommiſſarius. eſchirren. Gardinenbronze, Meſſern den . empfiehlt 


Strohs pro 1863, im Wege der öffentlichen f 5 
5 eee eee Photographie-Albunis far 
Langue frangaise. 


Heitatıon in ——— Abtheilungen noch ein⸗ 
mal verdungen werden. abeln, Tablets, ſeidenen Regenſchir⸗ - Gumpert, Soldarbeiter. 
8 großer Auch zu möglichſt billigen Prei⸗⸗men, Gummiſchuhen, Reiſenezeſſairen und] Beſtellungen und Reperaturen ſchnell und 
en, empfie 
Legons de Conversation et de Grammaire. 
S'adresser au bureau du Journal. 


Hierzu haben wir auf 
Frei f W lt Schultaschen ine in billig. 
Freitag den 12. d. M. b Falles jo wie eine große Auswahl in billii ng 
i di inderſpielwaaren zu billigiten 9 0 S 5 ; 
in unſerem nern Fee ER 0. Bar eld, 16. Wilhelmaplal 8 Bead 2 Tir — ne; 
i Neueſtraße 4. . Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Dug. an. Jen Eikeles, Giienhäubler 


wozu geeignete Unternehmer hiermit eingeladen 
werden. 

Poſen, den 6. Dezember 1862. 
Königliche Garniſon-Perwaltung. 
. , Fe rasch Dre. A 


Bekanntmachung. 


— EEEEBISEBER 
Mit Genehmigung des königl. Kreisgerichts 
Mis Poſen bin ich berechtigt, das zu 
Gneſen in der Warſchauerſtraße sub Nr. 
268/244 belegene Grundſtück nebſt allem Zur 
behör aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 


in welchen vom bieſigen Gerichte die Eintra⸗ 7 en Lachens Ne. g. weiter u Nicht nur meine Fabrikate, jondern auch die Erzeugniſſe der beiten böhmiſchen und engliſchen Fabriken 
ls Kommiſſari 
0 Poſten prächtiger, mit Gold und Blumen dekorirter 
I. Abtheilung. Stoffe, wie Düffelmäntel ꝛc. aufmerkſam. 
Oſtrowo, den 2. Dezember 1862 Vormittags E 

9½ Uhr Tuchtigkeit durch gute Zeugniſſe nachwei⸗ 
einſtellung auf den 1. September 1862 feſtge⸗ Ag a * N des Teints und erprobt gegen alle Haut⸗ Lotterie⸗Looſe et ne IN 8 

unreinheiten; (im verſiegelten Originalpäckchen & 6 Sgr.) 1 ein Vogt, der Stellmacherarbeiten verſte 

ſetzt worden. erſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, E oder ein Stellmacher, der bg 


Zasum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir mein bedeutendes 
Sins: und Porzellan⸗Lager, 
; 2 Der g ⸗luſtige belieben entweder perſönlich oder durch 
ee Beitung 5 65 En: poſtfreie Briefe bei mir über die —— 
eaiſter bekannt ge⸗ - 17 . 10 f . 
gungen . er bekannt ge Fü h ſind reichlich vertreten, ſo daß ich glaube, jedem Wunſche genügen zu können. 
ve Handelsregiiter ſich beziehenden Geichäftel _ . ur ere ER Ferner empfehle ich die jo beliebten Steinauer Thonwaaren, als: Konſolen, Ampeln, Figuren 
werden für das Jahr 1863 beim hieſigen Ge-] Seidene, wollene und baumwollene Gegen⸗ 
er KreisgerichtsSekretair Fiſcher funairen. 15. d. MS. bei mir eingeliefert, werden noch 9 
’ Dei 1862. echtzeitig bis Wei tsfeſt bei mi 
Samter, den 4. Dezember 1862 rechtzeitig bis zum Weihbnachtsfeſt bei mir a 25 Wachsſtücke. 
I. Abtheilung. Glasfabrik Lomnitz bei Beutſchen, im Dezember 1862. 
Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Oſtrowo, 
„ E — — — — — — 
Wit kaiſerl. königl. ö wilegi önigl. ( Traltc friſche Austern bei 
ueber das Vermögen des Kaufmanns An 2 Mater Rdn e könig! C Carl Sohlpmann Nachf., | : 4 3 
ton Wlazto von hier, iſt der kaufmänniſche l | 4 — N — 8 0 — — geſucht. eo — 
4 N v 
inftweiligen ® der M 5 i „das die mi f 
F nn . , vemendet erden Tann, Anbei Qar 
haltumgs- und e der Zähne und des Zahnfleiſches in 7 und ½ Päckchen tatowo bei Schwerſenz zu George 1863 ein 
r 


Poſen, Breslauerſtraße 13/14, 
863 zu den Öffentlichen Blattern beſtimmt, Senden einzuziehen. in Erinnerung zu bringen. + 
ius für die auf die Führung 
i und eine unzählige Menge anderer, zu Geſchenken ſich eignender Gegenſtände, jo wie ſchließlich einen 
richte der Kreisgerichtsdirektor Ziegert undſſtände zum Färben und Waſchen, die bis zum 
önigli Arei ; fertig. 
Königlices Arrisgericht. NB. Beſonders mache ich auf ſchwere wollene 
® 
Adolph Sieburg Herm. Moebiu 
1 
3 Ballifchei 96, in der Abothele. erm. OCD“. 
n unverheiratbeter Kutſcher, der feine 
1 aromatiſche Kränterfänfe zur Verſchönerung und ———— — 4¶8n. nn a 2 1 feit er Woide’ em 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zablnngs- Dr. Borchardt's 15 Grundſtüäck 
tellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


werden aufgefordert, in dem und 6 Sgr. gutes dauerndes Unterkommen, _Dierauf Re⸗ 
„ 0 ektirende haben ſich, verſehen mit guten Atteſten 
auf den 7 1 ab. 1863 Dr i z des 15 u. Empfehlungen, perſönlich daſelbſt zu melden. 
ormittag DL. er Scheitel 7% b iter Wirthſchaftsbeamter kann ſich 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer, 1 2 r . 
vor delt Lommer, Herrn Kreisgerichtsrath[ Apotheker = melden im Haie be elk. 


I ser Bean 3 wirkung auf die 0 
kungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 11 Ghinarinden-Del, b 
diefes Verwalters oder die Beſtellung eines Dr. art 5 el, aug einer Abkochung der beiten & 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 


— — — —— —— 
g m Sonnabend Abend iſt auf dem Wege 
8 f ) 8 0 a — | vom Markte nach der kleinen Niere 
1 1 18 V rinde mit balſamiſchen Oelen, zur N und Ver⸗ Ein unverheiratheter Breuner wird zum ſo⸗ſein Portemonnaie nebſt daran befindlichen 
Önerumg ber Haare; (in verjiegelten und im Glaſe geſtempelten 455 à 10 Sgr.) fortigen Antritt gewünscht. Auskunft er⸗Notizbuche und einem Inhalte von ca. 8 Tölrn. 
r artun 8 8 Kräuterpomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ theilt Herr Zur teoig Mantorowiez|verloren gegangen. Dem ebrlichen Finder 
Ge n 2 haften Säften und e zur Wieder⸗ S hee in Poſen. haler Belohnung kl. Ritterſtr. 5, 2 Tr. 
| 10 Wein * ee er SE mf his Keen und Belebung des Haarwuchſes; (in verfiegelten u. im Glaſe geſtempelten Tiegeln Ein ſuuger Mann mit ſchöner Handſchrift (Cin brauner Huhnerhund hat zich einger brauner Huhnerhund hat ſich einger 
2 5 ir verabfolgen ober zu zahlen, NN b: s ; ARTE Ja kann in mein Eigarren- en gros & C funden und kann gegen Inſertionsgebld⸗ 
vielmehr von . Beſiz der Gegenſtände e t werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auchſen detall Geſchäft ſofort eintreten. ren und Futterkoſten in Empfang genommen 
dis zum 17. Dezember 1862 einfchliefli e ed bei beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur Isidor Cohn, Berlinerſtr. werden Hotel de Berlin. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ehen dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. : 3 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und in der 1 J. Heine- 


ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu beben; 


Eine Million Dummheiten. 


ge iquanter Auekdot hg a Wigfunten 

machen wollen, hierdurch aufacfordert, ihre piguanter Anekdoten, Bon Mots, Calembourgs, „ Bat 
elbe ögen b t = 3 

di an er müßt, uit dem dafür ofelangten pourri's und humoriſtiſcher Knalleſſekte. 

Vorrecht Der klugen Welt 


bis zum 7. Januar 1863 einſchließlich | 
gewidmet vom 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden . 
b Dentmächft zur Pri Verein der alten und jungen Eſel!! 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, Gi # b h nl h 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Indem wir unſer wohlaſſor⸗ iſen a na E en In illuſtrirtem Buntdruck-Umſchlag. Preis 10 Sgr. 
Familien : Nachrichten. 255 Stralow: Frl. B. Lehmann mit Hrn. Ad. 


e jo wie nach Befinden zur De: tirtes Lager von 
vom Jahre 1858, 
Todesanzeige. racht: Gr. Wauzleben; Frl. S. Claſſen mit 


tellung des definitiven Verwaltungsperſonals Z N 
auf den 28. Januar 1863 Karawanen⸗, Pecco⸗, von 42 Mill. Gulden öſtr. Währ. Kreißrichter Francke, Wiesbaden; Frl. Cop 
11 8 f reiſ lehens ſind: Heute früh 3 Uhr hat der Herr unſern] Ste Drau Wbaden ai 
und grünem Thee 91 20 288.000, 71 mat 183,400; 103 mal Felt im Alter don 6 Monaten zu ſich ger] Strauß mit Yieutenant Freiherrn d. Nan 
1½ Thlr., ½ Thlr., 2 Thlr., 2¾ 100,000, 0 mal 26,600, 105 mal 20,000, nommen. 


ll, Term f 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer, | 
vor — genannten Kommiſſar 5 zu erſcheinen. u mid: Id. A Deibei 
Thlr., 3 und 4 Thlr. beſtens empfehlen, 90 mal 13,300, 105 mal 10,000, 370 mal] Poſen, den 8. Dezember 1862. , 15 
ir ganz i 113300, 2660, 76 mal 2000, Diviſionsprediger Lic. Strauf. Verbindungen. Drachenſtein: Frl. K. 
1 eat en 1060. N 1330, 503 mal 1000, 788 ’ Anna Strauß, geb. Cranz. Gregorovius mit dem Regierungsaſſeſſor Win⸗ 
Pflegetochter, Hulda Fahns, nach lan⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
N - kelmann; Berlin: Frl. M. Schröder mit d 
N 660 Thaler ꝛc. = In; Frl. M. Schröder mit dem 
gelben Mandarinenthee N Der geringfte Gewinn iſt 93 Thlr. Dez | x 9 0505 Hrn. Stedert und Frl. J. Arenberg mit dem 
ä vr. 4 und 6 Thlr. aufmerkſam. Nächſte Ziehung am 2. Januar [9% Leiden an der dimgenſftloid in 185 Eu 


ute früh um 8 Uhr entſchlief unſere liebe 


beizufügen. . 5 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſeren 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der | H 
umeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ Sen. K. Peachimg ca, rl E. che un 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns Defleren Leben in mem dem Yuddrudereibefiper r. Serliger a Frl. 
ey 7 7 2 2 0 JR © . 2 
a Wi { 754 $ Co., |1863. Verwandten und Freunden zeigen wir dies mit . Ehen 5 u i Verf 2 — 
Ibelmeplag Nr. 2. Looſe hierzu find von dem Unterzeichnetenſtiefbetrübtem Herzen an. 1 a. B. 8 Lenz. 
} 2 Das A auf 5 „goangelifchen Er Eee Ben 
irchhofe findet Dienſtag Nachmittags um eburten. Ein Sohn dem Hrn. ner 
5 ben nick, dem Hrn. ©. Landsberger, dem 


berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
hr ſtatt. in Zehde 
Poſen, den 7. Dezember 1862. Hrn. 2 Kagermann, dem Hrn. A. Holtfeuer 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekgunt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Noll 
und Loew und Juſtizrathe Gembitzki zu 
Sachwaltern vorgeichlagen. 


Para⸗ Wall⸗ und Lam⸗ e der Loft ‚far auch ber Boit- 
bertnüſſe vorſchuß erhoben werden. Kein anderes 


7 äufe. Anlehen bietet jo viele und große Gewinne. Tiſchlermeiſter Ignatz Umbach, fund dem Hrn. G. A. En i in; ei 
4 9 G. A. Engels in Berlin; eine 
Sul Holzverkäufe empfieblt P. A. Wuttke, ae Berloofungeplan und, die Biehungt- Der Tiſch a ne Frag. 6 5 a Ri m 5; A — t 
i 2 l iſten werden g ndt, ſo wie auch... fdem Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent i 
1. e den 19. Dezember c. zu Mur. Saviehaplag 6. gerne weitere Auskunft ertbeilt durch Auswärtige Familen⸗ Nachrichten. — Wittenberg, dem Sm. K. K N geld = —.— 


U. Montag den 29. Dezember c. zu Ro⸗ Triſche Haſen ſind angelangt und zu ſoli⸗ Franz Fabricius, 


Verlobungen. Berlin: Fl Nathanlonſburg, dem Hrn. H. Bündiger in Sidershof, 


i 1 illigen Preiſ e it Kaufm. Engel, Frl. C. Reiſſer mit Kaufm.] dem Hrn. A. Madav, dem Regiſtrator A. 
der — Gerner, a i Hachen, 5 2 "zo, — = Staatzeſſckten-Handlung . Oladebed, Frl. A. Schneider mit Hrn. Jul.] Eichner und dem Fabrikanten J. J. Hollerbach 
Knüppel, trockenen Kiefern, Stangen und Reis] Kloſter⸗ und Ziegenſtraßen⸗Ecke 19. in Frankfurt am Main. Roßbach, Frl. U. Urbach mit Dr. med. Kron⸗ſin Berlin. 


@ 


8 
wash wie vor Ah en mur Tl 2 Ser lian llen Städten, D de. über di übſen 216—228—242 S übſen 
Wertipoite on = e 1 8 Dir 20 R Teelle . Mise 5 8 Be Wand Bereinigung site i 204 204—212 Ser. p. 150 IP. Brut, 


er ord. Kleeſamen 8—9 5 Rt 
oa, fein 123 —13}, bochf. 14—14ʃ, mi 
ord. 9—12, mittel 13—154, fein 16—18, hoch⸗ 
fein aich Sr F 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart u 80 
Tralles) 133 Rt, G 5 ? 
An der Börſe. Kleeſaat roth ord. 8— 9 
Rt., mittel 10—113, fein 123134, bochfein 
14-144 Rt., weiß ord. 10— 114, mittel 124 
154, fein 164-181, 2 —— Rt. 


Werthvolle, neue ümmel's Werke, neueſte Cl. J dienung, liegen vor, und erfudhen. 915 in zu Poſen. 
8 Bde., eleg., nur 40 Sgr.! — Wie⸗ Imteresse des verehrlichen egen des heutigen katholiſchen Feiertages 
lands ſämmtl. We erte, neueſte Clafſ.⸗ Ausg.] Luntikums auch in dieſem Jahre Bü- 111 eſchäftsverſammlung. 


3 e mi cherbesieliuizen zum heran- 


in 36 ſtarken Solder Lelegant!! nur 6 Thlr. 
ar . nahenden Feste nur direkt fro. 


28 Sgr.]! — Polko, Dichtergrüße und wen 
. 15 then & Perlen deutscher Dichtung, jedes 5. J 5 an l lan übrig renommirte 
mu AH 1 . „Ineuefter Aufl. dee m. Goldf 19 
4 nur enlerfeete [tie 1% Tote 1! e hoeziſches u. proſaif 
eie. Feten ndig feh erfreie Jahrbuch von Geibel, Beck, Chamiſſe ꝛc. , 350 


Polack ſche Export⸗ 
Seiten gr. Oel,, gebdn., nur 16 Sgr.. dachi, Hamburg 


—ͤ—6— — — — 


Börſen⸗ Telegramm. 


Berlin, den 8. De 2 1862. 
Roggen, 4 
5 ofo 
Dezember⸗ Januar 46. 


[Dentſches Di ter Album, 1860, elegant Trotz der ſo er, - Frübiabr 45“. Roggen p. 2000 pfd. p. Dez. 424—$ bz. 
bunden, die Min. Ausg., nur 20 Sgr. !! —lenorm billigen lee, Spiritus, rer niedriger. Dez.⸗Jan. und Jan. Febr. gar Go., Ae 
Jung gen. Stillinges Werle, große Ausg., Preise werden mit prachtvol⸗ to 14 b. Mai 423423 —42} bz. u. Gd. 


fer, p. Dez. ji April-Mai 201 Br. 
piritus lolo 134 Gb., p. Dez und Dez. 
Jan. 14 Gd., Jan.⸗Febr. 14 is 


mit e 4 Bde. ft 55 8 Thl 114 1 8 56 aus Deckung In Stall 2 5 Fee nd Ben: 145. 
Sgr.!! — Eugen Sue Romane. de. des geringen ſtichen, Rove ä 
Portos ra- Gratis len⸗Bibliothek, Rüböl, © A unverändert. 


f 5 
eee 8 
en. Alles nicht Convenirende wird 


nur 4 Thlr. 28 Sgr.! — Das Weltpano⸗ de, 
= 5 er vollen Freise umge m. 774 vorzi igl. Reifen durch alle af dis beigefügt, Jugendſchrif⸗ = loko 14 kärz 14· Gd. u. Br., April⸗Mai 14 
tau 20 be hir, 22 Sgr.! ! je nach der Be⸗ ten mit Bil⸗ Dezember. aue 144. (Bresl. Hdls. Ol. 5 
ons -Lexiton, neueſ de 425 11771 Ful, Watz, dollfichnd. ke: Der dern ꝛc. 5 Frübjahr 13 4 
fa 21 örterbuch ſammilichen A deutſche Ausgabe in 175 Bon, el eg., nur 5 Feierabend, von Stimmung der Hondsbörſe: Fonds feſt. Magdeburg, 6. Dezember. Wei 
ya 1225 52 Be RL gr. oer Thlr. I (nicht ſo gut 4% Thlr.) — Nork s Anm nenn nnnsnanmem Staatsſchuldſcheine 208. >63 Thlr., Roggen 50-52 Thle. fe 
1 lr. — iythologie, 10 Theile, mit Kupfertafeln, Staditheater in Polen. Neue Poſener 4% Pfandbriefe 9785. 36—38 Thlr., Hafer 23½—24 % Thlr. 
dg 40 Sort! — S iller s ſämmtl. Werke, Polniſche Banknoten 89. Voll 6. D * 
dis otta ſche Pr.⸗Ausg., mit Vue „ 1862, ], Montag, zweites Gaſtſpiel des Fil. Marie 5 Wollſtein, ez. Die Durchſchnitts⸗ 
1 0 1 ‚arten, OLE 0 ele „ nur 3% Thlr.! 18.— Julchens un] Geiſtinger vom Stadttheater in Nigg, zum Waſſerſtand der Warthe: F 855 EN nee 
iche phyſi e und © ebirgskärten, ale jan, Jettchens Liebesabentener auf der Leip⸗zweiten Male: Die deutſchen Komödiau⸗ ovember e. pro 


Weizen 2 Thlr. 264 Sgr., 
Roggen 1 Thlr. 234 Sgr., 
Gerſte 1 Thlr. 131 Sgr., 


Poſen, 6. Dez. Vrm. 8 Uhr 4 Zoll 
21 tem. Großes Schauſpiel in 5 Abtheilungen Poſen HR 
e! von Moſenthal. Conradine — Frl. J Dane 8 Fur 1 a Inf 


Geiſtinger. 
. 


— = u LTE wie me. Wende ziger Meſſe, mit den — — 2 Bde., 2 
gebunden, nur r. . B. Wer Gemälde⸗ und Bilder⸗ Sammlung bierzu, 
das Vierfache.) — Sie e bie 2 Thlr. — D as neue Decameron, leni 


erke, ſchonſte vollſt. Ausg., in 25 Bän⸗ is, 9 rl. Geiſtinger muß in Fol e — Hafer 261 Sgr., 
um ol: g (om 1255 St! nur 8 88 1 IE 1 — eee . anderweitiger Verpflichtung dieſer Tage Produkten⸗ Börſe. a 1 Thlr. 3 Sgr., 
ub Ron fie el abe, 12 Thlr. — Dentwürdigteiten des Deren von von hier abreiſen, weshalb nur noch eine) Berlin, 6. Dezember. Wind: S. Ba⸗ rbſen 1 Thlr. 194 Sgr., 


1 Thlr. a gr. 
rometer: 2882. Thermometer: früb 7°, Hirſe ” 
m mldere Unit Kartoffeln 13, © iz 

der Centner Heu 211 Sgr., 
das Schock f Stroh 4 Thlr. 73 Sgr. 


Wollbericht. 


m: 

450 a 45} bz. 1 Berlin, 6. Dezember. Seit unſerem leb 

BEN ten Bericht vom 22. v. M. hat die Stille im 

[Geſchäft eine immer ſteigende Ausdehnung ge⸗ 

Er nommen und ſind es in der That nur verein 

Not lolo 143 Br., Dez. 144 a 14004 & elte Abſchlüſſe, die wir heute milzutheilen 0 

b, Br. u. Gd. Dez. Jan b ee en. In Kammwollen hat nur ein U 

Br, 1408, Jar ebf, 14 Br., April⸗ ea von 250 Gtr. 3 Er 

135 213} bz. 11. Br., 37 Gd. Mai⸗Juni ft 

131 Br. 

Leinöl lolo 135 Rt: 

Mn 11 ei sah 1 145 a 14 ff bz., ‚Rei, 
5 A 14503. u 5 1 Br., Dec.⸗Jan 

do,, April⸗Mai 153 a 10 l. u. Gd., 153 Br., n tattgehant, e aber bald 

ai Juni 15 a 151 bez. U. Gd., 15 515 Br., erwartet werden, da deſe Wollen beſſere 
uni⸗Juli 15% bz. 

Weizenmehl . 45 4 46, 0. u. 1. aa Rt. m tr 

Roggenmehl 0. 35 a 8, 0. u. 1,88 23 Rt. 


Wiederholung der „Deutſchen Komo- 


ur 90 Sgr. ten as > 0 N y 
2 a Sg H . (Auctionspreis 3 bis 4 Lonuisd or) ſdian ten“ aden Tan. 


be, mit Portrait und Abbi „2 45 
she en uur 40 Sgr.!! — Em Dee 1 1 Dienftag, zum erſten Male: Die 4 Hai⸗ 
riſche Naturgeſchichte aller Reiche, da ee Epretten |monskinder. Große komische ver in 3 Akten 


61er Aufl., ca. 700 Octap⸗ Seit 2 ei von Balfe. Hermine — Frau Pettenkofer. 
ca. 400 color. Abbildan, 5 "rg Fa we Hr Inc Weeit n Der Rabob, von Dr. R. 
Wales di lust Ei Fu Pr. Aus nun er des rinnen Amis dottſch 

erke, die illuſtr. Cotta'ſche Pr. Usg 1 1 7 ee Ar „elegant N 2 52. 
den berühmten Kanlbach ſchen Stahl biſtichen, Sl 4 e Großes Aalen Montag den 8. Dez. 186 
eleg. Bu 10 ae Re 1 die andere 5 — von Calvex, E be Pr.⸗Ausg., ca. Im Stern chen Saale (Hotel del'E urope)ſe 


* B eſchlechteleben 800 gr. Seiten Text, mit 1000den koſtbar colo⸗ 2 N G, 
ne Bewohner, Naturgeſchichtlich⸗Geogra⸗ ſehr eleg“ geb., uur 48 Sgr.! — Friederike 
Be: in reich ) vergoldeten Se lein händen nur 60 Herrn Krug, 8 und Herrn 
ormat, neuſte Aufl., 1 ſten neueſten Tänze, . ige e (nux] 2) Trio 05. 97 von Zeethoven. 


Welle, das geöhte derartige Werl 5 Arten Abbildan., ſehr elegant gbd e nur 3 
gegeben! von 
Ne ede aus der Verg ehe, pda 8 ſämmtl. Werke, 106 Bde., eleg., 
dun let 
akexpearrs eompie Pro tun: 
a 1. 47.75 = e bon 15 ‚die be ten!) 38 Sgr. !! — Pilger durch 3) Arie a. d. Oper „Der Schwur“. 
DR ee, e 


bz. u. Gd. 140 ER 
Gd., Jan.⸗ 


Sgr. — Berghaus, Deutichland und erlüab, mit über 50 koſtbaren Stabfftichen, 
Verte, 12 Bde., mit en lichen Stahlſtichen, unter oefiger Mitwirkung des Pianiſten 
ſchokke's 7 70 „ Stablſt., nur 70. Sar. 1 — 36 der an 


ändler 180 Sn. 
Preußen und e abeifanten Kleinig⸗ 
keiten. Auch von Schweiß⸗ und 5 
urden mehrere hundert Ctr. umge Bd 8 


88 8 or. Dei ſtatt 18 Thlr. nur 3 Tölt. r. 26 Sgr.. — Das malerische Schwei⸗ 
l 31 85 ꝛc., die ue ueſte =. usg., aus 3½ Thlr.]! — Shakeſpeare's ſämmtl. gi iry, 
bens, eſte eng ſche Ausg., 7 Bde., mit 
1) Arie aus dem „Barbier von Sevilla“. 
elt, Sammlung der beſten ae 4) Lied a. d. Over, Linda“. 


Breslau, 6. 1 SO.⸗ Wind, 


um Crab ae Skizzen, Romane, Novellen, — 
Berl 20 Thle., Gl. Ausg., nur 90 © = ꝛc. der beſten deutſchen Schriftiteller, 3 Arie a. d. Oper „Maria di Rohan“. Wetter ſchön, fend 8 3 
Seele, anni. Werke, 10 Bde., d ln m Yuartbde, mit Kunſtolat 12 3 ntaſie über dale von Konſtky. 15 ga ie Wein 5 8 Tanttaßhiſcher Boörfessertes 56 
. e Pe . 80 Sor. De Bibllecher des 2 e — .O a Wg ‚lage, ne en ü 12 90 bez mieiber amburg, 6. Dezember. Weizen lolo 
’ ‚en, DD! ammen nur — . Nee en Br P . 
5 tohfinns, 16 She. Cl.⸗Form., die gedie: a 15 Sgr. fie 20 Sar. gal Ki al N ee 2 


genſten (taufende) Anekdoten, Schwänte, Cu⸗ fd be 500 Herren Vote & 22 und bein Naeh g 15 Si, Su Ad 


Kern 8 uche m og gen 5. Sapfd. 50—52—54 Se N 
lichen EINER 18 . „an ci de Ba ae a Ben zu Se 7 Uhr. 855 . ‘On. 35—37 Ser, feinſte weiße m Den, Di g 27 5 st 1 er 
0 90S m vis en a er ur rsmenmmur eruypreswurog ka" tverpool, 6. Dezem 5 aumwolle: 
a 85 he fchreiben Suter 2 ip. 96-95 gr 3000 Ballen ümſae. Markt yubig, Preſe 
15 bet es es, 12 Bde. 2 ) — Winterraps 22028151 Sgr., Winker. feſt. Nl Dbolleraß 15/15 
f a Ausländische Fonde. Eupembur; er Bank 4 92 19 reel. Schw. Freib. 44 — — Thüringer II. Ser. 4) — — Gold, Silb 1 
n g 15 * Oeſtr. Metalligues 5 | 6 Bond B Magdeb. Privatbk. 4 | 924. © Brieg-Neißer 4 b do. Sau 1,995 bz redn et e 
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. he ori 77° ud [Motten Land tja | 265 0 Göln-Minden 44101 6 i Zug 5 
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e 4 90 b3 HH Fou an 653 etw ez u 0 Wagdetz Halbe 441021 8 Berlin Hamburg 4 123 emde Noten — 99 
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i 8 5 4 „S | x — 
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Ses ee 1353 127 bz D | Rn 05 6 Prioritäte- ‚Dpligationen. be conv. III. Ser. | 985 B . 1 d uſſſſche do. — 89 
e Ede 90° 5: / Part. O. 50081. 4 | 935 b Anhen-Düffeldorf 4 | 93} © Ren EN 5101, 8 Go. Oderb. (Wil) d 61.63.64 b L_.. ri rim 
Bert, Stadt-Dut. 410 0 and. Pr 100 . — —— — do. II. Em. 1 934 bz Doro Pic. a do. Stamm- Pr. 4) 94$ b Deſſ. Kont. Gas- A. 127 63 
1 31 90 8 Kurh. 40 Thlr. vooſe — 57 etw bz do. III. Em. 4 994 bz Sea It 4 do. do. 5. 888 2 Berl. Eiſenb. Jab. bi 995 etw bz u B 
Berl. Börſenh. Obl. 5 104) B Neue Bad. 8 A a etw bz Much Rat rear ir Lit B. 31 881 8 Löbau-Zittauer 4 — — Hoͤrder Hüttenv A. 5 92 G 
Kur. u J 51 24 bz effauer Präm Au 3 1 8 II Em. 5 1 rien 2 rk Ludwigshaf. Berb, 4 1434 G Minerva, Brgw. A. A 8 
 Märkif N | ee 1773 — Vel. Märkiſche 44101 C de. itt 54 970 Magdeb. Halderſt. 4 330. & Neuſtädt Hüttenv. 4 
(ore . 4 0 i do. II. Ser. 453 44 1005 & do. 7125 E. 3 840 Magdeb. Leipzig 4 271 B Concordia not 
4. 99 21 abel ee und do. II. Ser. (1850 —— ( do. Lit F 440 05 Nag deb. Wittenbd. 4 453 B Nagdeb. Feuerverſ h 130 8 
2 3} 918 5 1177 do. Hi. S. ä e S 4 40 cl [Lit B. Der. Franzl. ©t.3 27 3 Mainz-Budwigeh. |4, 1129-5 65 Wechtl. Kurfe vom 6, Behr 
. 1..0.]Berk Kaffenverein 14 11758 de. N. Ser 44,100 Deftr. füdl.Staateb. 3 264 bz Mia ee Dre RIE 
poſenſche a G Ei 1 4 82 05 do. n Bin 1 0 95 B Pr. Wilh. I. Ser. 5 —— een Mt 1 | 11 8 unf. ar 14 bz 
E ” ! b J unſchw ank⸗ 4 8 3 1 N . ERA. ia € U do. b 
8 5 neue a 97 15 Bremer „ do. 4 105 6 S. Om. Poet ou 3 — 125 Ser 212 Niederſchl. au 4 67 bz Damb. 300 Mk. ST. 4 152 0 
a Säle ſche 31 95 © a 4 | 894 G 1 — II. Ser. 43 100 B Abele Sr. Sb | 96 8 Nordb,, zei. 4 anf bi do. do. 2 M. 4 151% b 
garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 107 bz Berlin-Anpalt 4 1003 63 15 de Se gerant 340 bers le 8 1751-78 bz London 1 tr. 38M. 3 6. 21 b 
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reslau, 6. Dezember. Die heutige Börſe war in fortdauernd günſtiger Stimmung. reichiſche National⸗Aulehen 66%. Oeſtr. Franz. Staats- Eiſenbahn ⸗Aktien 232. Oeſtr. Bankantheile 786, 
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u. Br. oſener Bank —. cher Bankverein 3 eslau⸗Schweidn 
97 „dit or. a Lit. D. 1014 Br. dito Prior. Oblig. E. 101 er. Kla- Hamburg, Sonnabend 6. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ruhig. 
. Pa 1 3 Oberſchleſ. 11 A. u. C. art: Gd. do. 25 B. 156} Gd. do. Schlußtzurſe. National » Anleihe 674. Oeſtr. Kreditaktien 907. Se 468. E 4 Meri ⸗ 
N 8 lig. Ar. do. Prior. Oblig. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 844 Gd. Oppeln⸗Tarno⸗ kaner 304. Vereinsbank 1024. Norddeutſche Bank 1023. Rheiniſche kriſch⸗Begicce > Nordbahn 62. 
Siber 581 r. 15 el⸗Oderberger 64 Br. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm -Prior. Oblig. — Diskonto —. 


Paris, Sonnabend 6. Dez., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 70, 55, hob 70 
und dagen in feiter Haltung bei wenigem Geſchäft zu dieſem Sea Konſols 2 Mittags 13 1 921 ein⸗ 


4 2 getroffen 
Telegraphiſche Korreiponden; für Funds: Kurſe. Schlußkurſe. 39% Rente 70, 20. 44%, Rente 97, 45, Italienische 5%, Rente 71, 30. 3% Spanier 
Frankfurt a. M., Sonnabend 6. Dez., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Oeſtr. Effekten bei matterer [19% Spanier 463. Oeſtr. Staats E Eiienbabnaktien 510. Credit mobilier- Aktien = ebend. Eiſelbahnaktten 58 881 
Tendenz etwas niedriger; Ludwigsbafen⸗Verbacher merklich höher. Böhm. Weſtbahn 723. London, Sonnabend 6. 1 Nachmittags 3 Uhr. Silber 61}. — 
; Schlußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine oa: Yudwigebaftn Bexbach 142. Ber * 924. 1% Spanier 463. Mexikaner 32. Sardinier 81. * Rassen 96. Neue Ruſſen 93. 
uner . 1054. Hamburger Wechſel 89. Londoner Wechſel 1178. 12 er Wechſel 933. Wiener Wechſel 972. Amſterdam, Sonnabend 6. Dez., Nachm. 4 Uhr. Wenig Geſchäft. 3 
2 2 Bankaktien 237. Darmſtädter Zettelbank 2534. Meininger Kreditaktien 100%. Luxemburger Kreditbank 50%, Oeſtr. Nat. Anl. 63 m. 5 „ Metalliques Lit. B. 766. 5% Metalligues 55 F. 24%, Metalliques 28,%- 


105. 3% Spanier 493. 1% Spanier 45. Span. Kreditbank Pereira 760. Span. Kreditbank von Rothſchild 660. „ Spanier 454. 3% Spanier 491 5% Ruſſen 833. 5% Stieglitz de 1855 90 kaner 303. Hol 
Kurheſſiſche Safe 574. 4 Badisch Eoofe 54. 7. Mietalligues 574. 44% Metalligues 505. 1B5Ar &oofe at. Def Et Integrale 63H. 2 Man 5 dane SE 15 


— Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Drack und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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